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. Breslauer Correſpondenz der „Kreuzztg.“ ſtellt in Bezug auf die 
lch Be ob confeſſionelle oder confeſſionsloſe Schulen? ganz eigenthüm⸗ 
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ſonderbare Behauptungen auf. So heißt es gleich im Anfange: 
Re In der Preſſe, namentlich in der auswärtigen, wird die zwiſchen der 
decherung und der hieſigen Stadtgemeinde obwaltende Meinungsverſchie⸗ 
indie in Betreff per Frage, ob die zu errichtenden höheren Schulen con⸗ 
bd en Charakter haben ſollen oder nicht, in der Regel dahin beurtheilt, 
bei ie Regierung der Gemeinde die ihr doch rechtlich zuſtehende Freiheit 
festen wolle, aus ihren, der Gemeinde, Mitteln nach Belieben con⸗ 
aber nelle und confeſſtonsloſe Schulen einzurichten. Diele Auffaſſung ift 
i eine ganz 7 5 1 1 7 
ſie ; t Verlaub, dieſe Auffaſſung der Preſſe iſt ſo wenig irrthümlich, daß 
in 15 Gegentheil die durchweg und allein richtige iſt. Die Regierung will 
7 m er That „der Gemeinde die ihr doch rechtlich zuſtehende Freiheit bes 
a ränken, aus ihren, der Gemeinde, Mitteln nach Belieben confeſſionelle oder 
hnfeſſionsloſe Schulen einzurichten.“ So und nicht anders fteht die 
N Wenn die Gemeindevertretung beſchlöͤſſe, das neue Gymnaſium und 
15 neue Realſchule evangeliſch oder katholiſch oder jenes evangeliſch und 
ieſe latholiſch einzurichten, jo würde die Regierung nicht das Mindeſte das 
gegen einzuwenden haben; da aber die Gemeindevertretung beide Anſtalten 
nes einrichten will, jo interbenirt die Regierung und „beſchränkt 
er Gemeinde die ihr doch rechtlich zuſtehende Freiheit, aus der Gemeinde 
litteln confeſſtonsloſe Schulen einzurichten.“ Geradezu komiſch wirkt der 
nachfolgende Satz der Correſpondenz, welcher lautet: 
Die Mittel, aus welchen die politiſchen Behörden der Stadt Schulen 
errichten und erhielten, ſind und werden zu einem ſehr bedeutenden Theile 
re von der katholiſchen Einwohnerſchaft aufgebracht, und wenn dieſe ber: 
für daß die vorzugsweiſe aus Proteſtanten beſtehenden Stadtbehörden 
b ihre Kinder katholiſche Schulen einrichten, jo ſteht den Gemeinde: 
ehörden das Recht nicht zu, dieſe Forderung zu verweigern. 
= it andern Worten: Die Gemeindevertretung hat nicht mehr, wie es die 
tädteordnung vorſchreibt, nach ihrem Gewiſſen, ſondern nach dem Verlan⸗ 
gen und auf Ordre eines Theils der Gemeinde ihre Beſchlüſſe zu faſſen. 
Heute fordern 3000 Katholiken eine katholiſche Realſchule, „ſo ſteht — meint 
der Correſpondent — den Gemeindebehorden das Recht nicht zu, dieſe Forderung 
diu verweigern.“ Morgen fordern 2000 Juden, die, nebenbei geſagt, zu den „Mit⸗ 


teln“ verhaͤltnißmäßig weit mehr beiſteuern, als die Natholiken, ein jüdiſches 
ymnaſium, „io ſteyt — meint der Correſpondent — den Gemeindebehörden das 
Aecht nicht zu, dieſe Forderung zu verweigern.“ Uebermorgen fordern 6000 Bro; 
teſtanten ein confeſſionsloſes Gymnaſium und eine confeſſionsloſe Real: 
ſchule, „ſo ſteht — meint der Correſpondent — den Gemeindebehörden das 
Aecht nicht zu, dieſe Forderung zu verweigern.“ Ja um Alles in der Welt, 
das ſollen denn nun die Gemeindebehörden thun und beſchließen? Die con⸗ 
Ebene „Rreuzzeitung“ predigt ja die reine Anarchie und das complete 
N Die „irrthümliche Auffaſſung“ iſt einzig und allein auf Seiten des 
orreſpondenten, wenn er meint, die katholiſche Einwohnerſchaft könne 
Mechtsanſprüche an die Stadt machen; weder die katholiſche, noch die 
jüdiſche, noch die proteſtantiſche, nach die freigemeindliche Einwohnerſchaft, 
ſondern nur die geſammte Bevölkerung kann Rechtsanſprüche erheben, 
und mit Rückſicht auf dieſe Geſammtheit, zumal bei der eigenthümlichen 
Zuſammenſetzung derſelben gerade in Breslau, haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen, fortan die höheren Unterrichtsanſtalten confeſſionslos 
zuſtellen; darin aber, oder wie der Correſpondent der „Kreuzztg.“ jagt, 
N 3 der ihnen doch rechtlich zuſtehenden Freiheit“ werde. fie vorläufig 
1 von der Regierung gehindert. Wir ſagen: „vorläufig noch“, weil es 
BL keinem Zweifel unterliegt, daß den ſchließlichen Sieg die ſtädtiſchen 
Behörden davon tragen werden. a 
Die ſchen neulich von uns bezweifelte Nachricht, daß Italien in einer 
2 0 Paris gerichteten Note von den Tuilerien mehr oder weniger perem⸗ 
lotiſch den Abzug der franzöſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate fordere, 
wird nunmehr für ganz unbegründet erklärt. „Sie hätte“, ſchreibt man der 
„ Z.“ aus Paris, „nur dann einen Sinn, wenn Preußen hinter dem Flo: 
tentiner Cabinet ſtünde. Es iſt aber bekannt und es wird in dieſem Augen: 
ld von dem franzöſiſchen auswärtigen Amt durch die Preſſe und in der 
diplomatiſchen Conperſation mit wohlgefälligem Nachdruck betont, daß die 
erliner Regierung hinſichtlich Roms die Erhaltung des status quo wünſcht, 
und daß von geheimen Beziehungen zu den italieniſchen Radicalen nicht die 
ede if. Preußen glaubt auch ehne dies für den Fall eines Eorflictes mit 
ankreich auf die Neutralität Italiens rechnen zu dürfen und an eine active 
L Manz mit dieſer Macht denkt es für jetzt nicht. Das wird hier in officiel⸗ 
en Kreiſen geſagt und iſt ausnahmsweiſe die volle Wahrheit“. — Der Cor⸗ 
teſpondent der „Morning Poſt“ erklärt aus den vielen einander widerſpre · 
age Gerüchten über die Situation zwiſchen Frankreich und Italien und 
vu Kirchenſtaale Folgendes für die richtige Lesart: De italieniſche Regie: 
ug hat vielleicht nicht in officieller Form bemerkt, daß, nachdem fie bei 
aug eren des Angriffes gegen das Papſtthum hilfreiche Hand geleiſtet, 
+ ſeit jener Zeit Garibaldi und die Actionspartei überwacht, bis eine 
eue Invaſion des Kirchenſtaates nicht länger mehr zu befürchten ſteht, jetzt 
800 der Augenblick gekommen ſein dürfte, wo Frankreich unter Zuſiche⸗ 
5 feines ewigen Protgctorates an das Papſtthum feine Streitkräfte aus 
Sal eat zurückziehen konnte, indem deren Anweſenheit auf der 
verſeßt u 5 N die nalieniſche Regierung in eine ſchwierige Position 
habe Wi die Aufregung im Lande wach erhalt. Auf dieſe Vorſtellung 
des Volles ie franzönjde Regierung erwidert: „Wir erachten die Stimmung 
mung des an Italien gegenwärtig nicht für der Ait, daß ſie zu einer Räu⸗ 
werden, daß raue berechtigen könnte, und es darf nicht überſehen 
zu beſchügen. rankreich ſich aufs Neue verpflichtet hat, den heiligen Stuhl 
glaubt der 6 Darauf hatte Italien nicht viel zu erwidern. Uebrigens 
Auge belaſſ orreſpondent, Napoleon werde ſeine Truppen zwar im Kirchen⸗ 
gedanken be N, indeſſen wohl kaum die ihm zugeſchriebenen Reſtaurations⸗ 
Wähler, in den. — Das von Garibaldi längſt erwartete Schreiben an feine 
ift jeßt erf gen er auf fein Mandat für das Parlament Verzicht leistet, 
dr Pin, Er ſagt darin, daß er wegen ſeiner Unfähigkeit, den 
wußtſein, 3 leiſten, reſignire; koͤrperliche Schwäche und das Be⸗ 
ihn von den Si 57 und verlaſſenen Volke nicht helfen zu können, habe 
daß er denſelben eg des Parlaments ferngehalten. Er habe bedauert, 
beiwohnen können x gegenwärtigen Bedrängniß des Staates nicht habe 
heit böte, dadurch dem gr bereit, fein Leben zu opfern, wenn ſich Gelegen; 
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waffnungsmaßregeln treffen werde. Wie zurückhaltend der Kaiſer in Chalons 


ſich ausſprechen zu müſſen geglaubt hat, iſt bereits durch den Telegraphen 
(ſiehe Nr. 430) ſignaliſirt worden. Daß von einer beſtimmten Friedensver⸗ 
ſicherung in ſeinem Abſchiedsworte an die Generale nichts enthalten geweſen 
iſt, wird Niemand in Abrede ſtellen. Auf die gegen Preußen ſich richtenden 
Gerüchte, welche in mehreren Blättern in Umlauf geſetzt wurden, lohnt es 
ſich kaum, näher einzugehen. Es genügt vielmehr, vor Allem die Nachricht, 
daß Holland ſich urplötzlich hilfeſuchend vor preußiſchen Drohungen nach 
Paris gewandt habe, da eine Berliner Note dem Haager Cabinet bezüglich 
der Regulirung der Rheinſchifffahrt förmlich das Meſſer an die Kehle geſetzt 
habe, für völlig unbegründet zu erklären. Nicht minder verdächtig iſt ſodann 
die auch bereits durch den Telegraphen (ſiehe Nr. 430) dementirte Nachricht 
von einer Depeſche des Hrn. v. Thile an den Grafen Solms, worin dem 
zeitweiligen Geſchäftsträger Preußens am Pariſer Hofe die von der preußi⸗ 
ſchen Regierung beſchloſſene Maßregel angekündigt wird, obgleich dieſe De⸗ 
peſche nicht nur von der „Nord⸗Oſt⸗Correſpondenz“, ſondern auch von der 
„Gazette de France“ veröffentlicht wurde. Aehnlich mag es ſich aber auch 
endlich mit dem verhalten, was dieſelbe „Nord⸗Oſt⸗Correſpondenz“ über die 
Aufnahme meldet, welche die preußiſche Maßregel bei dem Leiter der engli⸗ 
ſchen Politik gefunden habe. Danach ſollte nämlich Lord Stanley noch aus 
Luzern an Lord Loftus geſchrieben haben, um ihn zu beauftragen, der preu⸗ 
ßiſchen Regierung zu der von ihr getroffenen friedlichen Maßregel Glück zu 
wünſchen. Der britiſche Botſchafter, heißt es, hat ſich dieſes Auftrages ent: 
ledigt in einer Unterredung mit Hrn. v. Thile, und jener erklärte, England 
laſſe der würdigen und bedeutſamen Haltung Preußens alle Gerechtigkeit 
widerfahren und werde mit ſeinem ganzen Einfluſſe dieſe friedliche Politik 
des Berliner Cabinets unterftügen. Obgleich man gern zugeben mag, daß 
Lord Stanley von der Friedfertigkeit Preußens die beſten Eindrücke empfan⸗ 
gen haben wird, jo möchte doch mit Recht zu bezweifeln ſein, daß er gerade 
auf dieſem Wege ſich derſelben entäußert habe. 

Von Intereſſe ſind jedenfalls die Bemerkungen, zu welchen ſich unter 
den engliſchen Blättern vor Allem die „Times“ durch die militäriſchen 
Einſchränkungen veranlaßt gefühlt hat, welche ſich Preußen ſoeben erſt auf⸗ 
erlegte. 

„Dieſes Land“, ſagt das Blatt, „iſt ſeiner numeriſchen Ueberlegenheit 
ſo ſicher, daß es ſeinem Gegner wohl einige Punkte im Spiele vorgeben 
vu tönnen glaubt, Die preußiſche Regierung ſchiebt die Einberufung der 

ekruten um drei Monate hinaus, ſie entläßt die Reſerven früher, und 

verringert alſo ihr Heer für's Erſte um etwa 80,000 Soldaten (oder noch 
mehr). Sie weiß, daß ſie es darf. Die Vertheilung der preußiſchen 

Armeecorps und die große Stärke der preußiſchen Grenzſeſtungen ber: 

ſcheuchen jede Furcht vor einem Handſtreiche.“ 

Die „Times“ führt ſodann des Breiten aus, daß am Ende weniger die 
Zahl der Soldaten als die Länge des Geldbeutels ſiege: 

„Wir legen auf dieſe erſten Schritte Preußens zur Abrüſtung kein 
Nenn Gewicht. Sie ſind unbedeutend und durchaus nicht unwiderruflich. 

ennoch bilden ſie eine Bewegung nach der richtigen Seite hin, und es 

ſcheint unglaublich, daß Frankreich zögern ſollte, auf halbem Wege ent⸗ 

G enzukommen. Es i unglaublich, daß Frankreich nicht den finanziellen 

ewinn feines Nebenbuhlers als einen von demſelben errungenen Vor⸗ 
theil anſehen follte, den es wett machen müßte. Es iſt nicht unmöglich, 

fe ee; 7 1 das erfolgreichſte Heer bei den meiſten Thalern zu finden 
ein wird. 

Es iſt übrigens faſt mehr als naiv von der „Times“, wenn ſie im Laufe 
des Artikels bemerkt, Preußen habe für feine Armee nichts zu bezahlen; es 
brauche nur die Koſten der Einexercirung der Nation zu tragen. Die Un⸗ 
richtigkeit dieſer Behauptung ſpränge ſogar in dem Falle Jedermann in die 
Augen, wenn das ganze Heer, wie die Einjährigfreiwilligen, keinen Sold 
bezöge und ſich ſelbſt beköſtigen und kleiden müßte. 
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Deutſchlanbd. 

= Berlin, 13. Septbr. [Diplomatiſches. — Parlamen: 
tariſches. — Poſtvertrag mit den Niederlanden.] Der Unter: 
ſtaatsſecretär im auswärtigen Amt v. Thile wird in etwa zehn Tagen 
hierher zurückkehren und den Geh. Rath Abeken in der Vertretung des 
Gr. Bismarck dem diplomatiſchen Corps gegenüber abloͤſen. Der Prä⸗ 
ſident des Bundeskanzler⸗Amtes, Geh. Rath Delbrück, verläßt am 
18. d. M. Berlin, um eine Erholungsreiſe anzutreten. — Die Angabe, 
daß für den Beginn der parlämentariſchen Arbeiten jetzt ein früherer 
Termin in das Auge gefaßt wird, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit und 
es beſteht im Augenblick thatſächlich die Abſicht, den Landtag bereits in 
der zweiten Hälfte des Octobers einzuberufen und feine Geſchäfte wo 
moglich noch vor dem 1. Januar k. J. abwickeln zu laſſen. Ob dieſe 
Abſicht zur Ausführung gelangt, mag fraglich bleiben, dagegen iſt es 
jetzt beſchloſſene Sache, den Bundesrath bereits in der zweiten 
Hälfte des Novembers einzuberufen. Soweit die Arbeiten für den 
Landtag, Reichstag und Zollparlament ſich jetzt überſehen laſſen, wo es 
ſich zumeiſt noch um Projecte handelt, glaubt man doch einen Zeitraum 
von mindeſtens ſechs Monaten für ihre Abwickelung zu bedürfen. — 
Der mehrfach erwähnte Poſtvertrag zwiſchen dem norddeutſchen Bunde 
und den Niederlanden iſt am 3. d. M. hier auf dem Bundeskanzler⸗ 
amte ratificirt worden und wird mit dem 1. October d. J. beſtimmt 
in Kraft treten. Das Porto für den einfachen Brief aus Nord⸗ 
Deutſchland nach den Niederlanden beträgt bekanntlich danach 2 Sgr. 
und umgekehrt 25 Centimes. Die Schwierigkeiten, welche von Seiten 
der niederlandiſchen Poſtverwallung gegen das Inslebentreten des Wer: 
trages ſchon mit dem 1. October geltend gemacht wurden, ſind durch 
das energifche Eingreifen des hieſigen niederländ. Geſandten Gr. By: 
landt beſeitigt worden. Derſelbe hat ſich vorgeſtern nach dem Haag 
begeben und wird von dort Ende d. M. zurückkehren. 

[Das Generalpoſt⸗Amtl! hat folgende dankenswerthe General: 
Verfügung erlaſſen, die Ertheilung von Auskunft an das Pu⸗ 
dlikum durch die Poſtanſtalten betreffend: 

„Die Verſender und Reiſenden kommen nicht ſelten in den Fall, ſich bei 
den Poſtanſtalten nach dem Gange der Poſten, nach Tariſbeſtimmungen, 
nach Anforderungen an die Beſchaffenheit der Sendungen u ſ. w. mündlich 
zu erkundigen oder erkundigen zu laſſen. Im Allgemeinen ift aus dem 
Kreiſe des Publikums zum Ausdruck gebracht, daß in ſolchen Fallen die 
Auskunft in angemeſſener Weiſe ertheilt werde. Es fehlt aber auch nicht an 
Ausnahmen, bei welchen das Publikum mit Recht über die Art und Weiſe, 
in welcher die Frage entgegengenommen und Auskunſt Überhaupt gewährt 
worden iſt, zur Klage Veranlaſſung gehabt hat Dergleichen Fälle ind dem 
Rufe der Poſtperwaltung nachtheilig und zwar um fo mehr, als das Publi⸗ 
tum nach dem Verhalten des Einzelnen auf den Vildungsſtand und die Ge: 
wohnung der Beamten im Allgemeinen zu ſchließen ſich berechtigt hält. Das 
General⸗Poſ⸗Amt macht deshalb darauf aufmerkſam, daß ein jeder Beamte 
es als ſeine Pflicht zu betrachten hat, die von dem Publikum über Poſtcours⸗ 


Angelegenheiten, über Tarife, Poſtverſendungs⸗ und ſonſtige reglementariſche V 


Vorſchriften begehrte Auskunft uöglichſt zweckentſprechend zu ertheilen, und 


eitun 


Gyprditien" Herrenfiraßv Nr 20. Außerdem übernehmen alle Boſt 
Bnflalten Beflellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, ar den übrigen Toager zweimal erſcheint 


daß es zur Empfeblung der Beamten gereicht, wenn die e 


es, daß bei dergleichen Auskunſts⸗Ertheilungen kein Mißverſtändni 


in 


baft und unzutreffend. Die betreffenden Beamten wollen fi 
Gewißheit verſchaffen, ob der Dienſtbote, dem fie eine Sendung zurückgeben, 
die Ausſtellung auch richtig verſtanden hat; erforderlichen Falls mil 
Poſtanſtalten ſich in ſonſtiger paſſender und ſicherer Weiſe zu helfen 5 
denn gerade wiederholte, durch Mißverſtändniſſe hervorgerufene vergebliche 
Gänge zur Poſt bereiten die meiſten Verdrießlichkeiten und verurſachen den 
größten Zeitverluſt. Es iſt bedenklich, in Fällen, wenn die Adreſſe einer 
Sendung den Beſtimmungsort nicht unzweideutig erſehen läßt, weil mehrere 
folder Poſtorte beſtehen, von ununterrichteten Dienſtboten Lee 
nähere Auskunft darüber verlangen zu wollen, ohne daß der 5 — 
Gelegenheit gehabt bat, die Adreſſe zu vervollſtändi en. Die Poſtanſtalten 
werden in dieſer Beziehung mit Vorſicht und mit Unterſcheidung der Fälle 
zu perfahren bemüht fein. Die Herren Vorſteher der 1 5 ten werden 
übrigens in möglichſtem Umfange darauf bedacht fein, daß an Dienftftellen, 
wo ein Verkehr mit dem Publikum ſtattfindet, nur Beamte fungiren, welche 
den Dienſtgeſchäften und dem Geſchaͤftskreiſe der betreffenden Stelle ges 


wachſen ſind.“ 

Pyritz, 11. Septbr. Kor? ‚Beihluß der Breslau» Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft,] eine Linie nach Altdamm heranzubauen, hat 
hier eine ſo freudige Aufregung erzeugt, daß es nicht ſchwer geweſen wäre, 
eine allgemeine Illumination an dem Tage, wo der Beſchluß bekannt wurde, 
in Scene zu ſetzen. Wahrſcheinlich wird dieſe am Tage der Eröffnung der 
Bahn ſtattfinden. Es herrſcht ſowohl in der Stadt wie im Kreiſe die aM 
Geneigtheit, durch Abtretung von Grund und Boden der Geſeuſchaft d 
Hand zur Ausführung ihres Bauplanes zu bieten und gern wird die Stadt 
das Terrain für den Bahnhof hergeben, der vorausſichtlich ein en 
auch für die Zweigbahn nach Stargard wird. Eine eigene Ironie liegt 
darin, daß wahrſcheinlich die 1 durch fremdes Verdienſt eher in Gang 
kommt, als der Kreis ſich über nothwendige Chauſſeen ena pe * 

AV Hamburg, 12. Sept. [Ein neues Aetien⸗Unferneh⸗ 
men. — Verſchiedenes aus Schleswig⸗Holſtein.] Die Her⸗ 
ausgeber des Journals: „Die Boͤrſenhalle“ treten mit dem 1. Januar 
1869 definitiv von dem mehr als 2000 Abonnenten (à 12 Thlr. jährl.) 
zählenden Leſe- und Depeſchen⸗Inſtitut zurück. Die Hamburger Finanz⸗ 
Deputation hat nämlich einem Conſortium von Banquiers, Kaufleuten 
und Advokaten gegen eine jährliche Pachtſumme von 5000 Thalern für 
die Dauer von 10 Jahren die bezügliche Conceſſion ausgefertigt. Die 
neuen Pächter haben ſich verpflichten müſſen, in dem zu übernehmenden 
Inſtitut jahrlich ein Depeſchen⸗Material im Werthe von 12,000 Thlrn. 
zum Anſchlag zu bringen. — Der Prinz-Admiral Adalbert von Preu⸗ 
ßen iſt hier für Kiel durchpaſſirt, um dort mit dem vom Admiral 
Jachmann begleiteten König Wilhelm zuſammenzutreffen. — Nach dem 


oſtholſteiniſchen Schloſſe Pancker ſind von dem Prinzen Friedrich von 3 


Heſſen für die morgen bevorſtehende Ankunft des Königs von Preußen 
die überwiegend in Oſtholſtein begüterten hervorragenden Mitglieder 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Adels (Grafen v. Rantzau, v. Reventlow, 
v. Brockdorff⸗Ahlefeldt, v. Schimmelmann u. f. w.) eingeladen wor: 


J. 1 


Dinstag, den 15. September 1808. 
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den worden. — Es wird allfeitig beflätigt, daß König Wilhelm aus 


volitiſchen Gründen auf den Beſuch des nördlihften Schleswigs ver- 
zichtete. Trotzdem haben nach einem mir ſoeben zugeſandten Telegramm 
die däniſchgeſinnten Bewohner Haderslebens und der Umgegend in einer 
heutigen Öffentlichen Verſammlung beſchloſſen, dem König Wilhelm in 
Hadersleben oder anderswo durch eine Deputation ihren Dank für den 
5. Prager Friedensartikel darbringen zu laſſen. 


Schwerin, 11. Septbr. [Kirchliche Verhältniſſe.] Der 
Gutsbeſizer Manecke⸗Duggenkoppel hat beim engeren Ausſchuß der 
Stände in Roſtock den wiederholten Antrag auf Einführung einern 
Landes⸗Synode zwecks Intimation zum nächſten Landtage eingereicht. 
Wir entnehmen dem Wortlaut der Motivirung Folgendes: 7 

„Namentlich in Mecklenburg iſt die Gemeinde jetzt ganz ausgeſchloſſen 
von jeder Mitwirkung in lrchlichen Angelegenbeiten; anjtatt der Autorität 
der Gemeinde iſt die Autorität der Geiſtlichkeit mit der Spitze des Ober⸗ 
Kirchenraths getreten. Die unglücklichen Folgen dieſes ganz umgekehrten 
Verhältniſſes ſind denn auch nicht ausgeblieben; es iſt i IC nen, 
das wahre Leben und die aufrichtige, liebevolle Anhänglichkeit, der urſprüngl 
ihöne Sinn für die proteftantiiche Kirche zum großen Theil verloren 
gen iſt und dagegen pielfältig Indifferentismus, Scheinheiligkeit, Werkheilig⸗ 
keit u. ſ. f. wahrzunehmen ift. ... In meinem Antrage auf dem Landtage 
1866 habe ich hervorgehoben, daß eigentlich die verebrlichen Stände, na 
dem die Leibeigenſchaft aufgehoben war und die Bepölkerung Mecklenburgs 
nunmehr aus freien Leuten beſtand, verpflichtet ame wären, den Gemein⸗ 
den ihr Recht der Mitwirkung in rchlichen ngelegenheiten, welches di 
Stände ſchon lange in securitatem genommen, zurückzugeben. Diele Zurzagabe 
erſcheint aber jetzt um fo dringender, als durch die großen politiſchen Ereigniſſe 
die Stellung der alten . Stände nach mannigfacher Schwä⸗ 
chung idrer bisherigen Macht eine ganz andere geworden iſt, wie dies ihre 
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A Reclamationen wegen eingeführter Tauf⸗ und Trauformeln | 


. 


f. beweiſen.“ 


Hannover, 11. Sept. [Für den auf Montag hierher berufenen 
ſogen. norddeutſchen Sannmertertag] haben die „vereinigten ünfte 
und Gilden in Hannover“ einen Antrag ge tellt, der den Verf macht, von 
den 8 in wenigſtens noch etwas zu retten, oder vielmehr, 
nachdem dieſelben durch das Noth⸗Gewerbegeſetz beſeitigt find, einen Theil 
wieder herzuſtellen. Daß die bisherigen Zunſteinrichtungen nicht mehr ur 
beleben ſind, ſcheint man auch in den bezeichneten 1 0 einzuſehen, doch 
macht man den Verſuch, eine andere künſtliche Organifation an die 
der natürlichen zu ſetzen, melde, hervorgebracht durch die auf einander ans 
8 Intereſſen der Conſumenten und Producenten, in Wahrheit allen 
Bedürfniſſen vollſtändig genügt, Die vereinigten Zünfte und Gilden wollen 
„zum Schutze des Kleingewerbes gegen das Capital und die Großinbuftrie 
den Fäbigke tanachweis behufs Ausübung eines ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebes aufrecht erhalten, reſp. wieder einführen, und eine dahin gebende 
Beſtimmung in die definitive Gewerbegefeggebun aufnehmen. Sie wollen 
ferner auch die Großinduſtrie in den Abet erzuftellenden Zunſtzwang 
dadurch . wiſſen, daß „den Werkführern und Arbeitern der Babe 
ken die Mitgliedſchaft als Meiſter und Geſellen der Zunft gewährleiſtet“ 
werde; fie wollen endlich „verwandte Zanſte zu einer Zunft vereinigen“, fg 
daß ‚die Einzel⸗Privilegien ihre Berechtigung verlieren und an deren Stelle 
ein Privilegium tritt, das in dem bezeichneten Fähigkeitsnachweiſe, der, für 
einen Gewerbszweig abgelegt, auch für die verwandten Zweige des Hand:? 
werks gilt, und in der Herſtenung einer allgemeinen deutſchen Landeszunſt 
mit voller rise Freizügigfeit innerhalb derſelben feinen Ausbruck 
findet.“ — Wir konnen auf dieſe und alle. ähnliche Projecte nur mit der 
Ueberzeugung blicken, daß ſie in Betracht der offenkundigen Stimmung des 
olkes und ſeiner Vertretungen todtgeborene Kinder ſind, und daß die 9 5 
her zünftigen Meiſter, wenn fie nur zu ſich ſelbſt einiges Vertrauen ſaſſen 


“ 


x 


wollten, bald einfeben würden, wie wenig fie felbft folder künſtlichen Schut⸗ 
wehren, die in Wahrheit Hemmniſſe find, bedürfen. BEN) 
Kaſſel, 10. Sept. [Die Regulative.] In Heſſen werden die 
Regulative bereits auf dem Wege der Verordnung eingeführt. Es ha⸗ 
ben nämlich von der königl. Regierung zu Kaſſel unterm 3. Auguſt c. 
ſämmtliche katholiſche Schulinſpectoren eine „Anweiſung zum Unterricht 
der Präparanden für das katholiſche Schullehrer⸗Seminar zu Fulda“ 
erhalten, in deren zweitem Theil angegeben wird, wie viel den jungen 
Leuten von Religion, Deutſcher Sprache, Rechnen und Raumlehre, 
Realien und Muſik beigebracht werden müſſe, und auch in welcher 
Art, wenn fie als gut vorgebildet für das Seminar anerkannt werden 
ſollen. Dieſer zweite Theil nun ſtimmt faſt wörtlich mit den betref⸗ 
fenden Anordnungen des „Regulativs für die Vorbildung evangeliſcher 
Seminar⸗Präparanden“ vom 2. October 1854 überein. Augefügt find 
demſelben nur noch einzelne Kernſätze aus ſpäteren Miniſterial-Verfü⸗ 
gungen, welche euphemiſtiſch als die Entwickelung der Regulative bezeich⸗ 
net werden, und die in der That dem Raumer⸗Stiehl'ſchen Geiſte nicht 
den geringſten Abbruch thun. 
Gotha, 10. Septbr. ER heutige Schwurgerichtsverhandlung 
gegen Rechtsanwalt Streit] beſchäftigte ich mit den weiteren Beweis: 
aufnahmen über die von der Anklage behaupteten Veruntreuungen von Gel: 
dern ſeiner Mandanten, welche dieſelben aus den dem Angeklagten zur Bei⸗ 
ziehung übergebenen Forderungsſachen zu erhalten hatten. Streit hat, wie 
in den bereits erwähnten Fällen, größere und geringere derartige Beträge 
eingenommen, keine Notiz über die Zahlung ſeinen Auftraggebern ertheilt, 
die Gelder auch nicht abgeliefert, in ſeinem Nutzen verwandt und keine 
Dieeckung dafür bei ſeiner Verhaftung geben können. Eriunerungen und Er⸗ 
kundigungen nach dem Stande der Klagſachen beantwortete Streit auswei⸗ 
chend oder gar nicht; eingezahlte Alimentengelder legte er nach Mittheilung 
an die Bezugsberechtigten „gegen Verzinſung“ an, d. h. „auf laufende Rech: 
nung bei ſich“, wobei er allerdings Zinſen zahlte, dabei aber den Glauben 
bei den betreffenden Perſonen erweckte, daß ihre Gelder bei einer Sparkaſſe 
oder Bank ſicher untergebracht jeien. Als ein bei ihm früher beſchäftigter 
Verwandter in der heutigen Sitzung ſich nicht mehr genau darauf erinnern 
konnte, ob er bei einer zu machenden Abgewährung ihm (Streit) die des⸗ 
9 0 Berechnung vorgelegt, oder ſelbſtſtändig, ohne Streit's Willen, ange: 
fertigt habe, rief der Angeklagte aus: „Das muß der Zeuge wiſſen, das iſt 
das eee das an mir begangen wird.“ Einen ferneren Beleg 
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für Streit's ( ane der bildet die weitere Anklage, nach welcher in 
einem Injurienhandel, der ſchließlich dahin verglichen wurde, daß der Belei⸗ 

— ein Sühngeld von 500 Gulden zu zahlen hatte, von welchem hilfsbe⸗ 
dürftige Gewerbtreibende unterſtützt werden ſollten, der Angeklagte, als An⸗ 
welt des Beleidigten, nach genehmigtem Vorſchlage die Vertheilung übernehmen 
ſollte; bis zur definitiven Verwendung ſollte der Betrag nach Abzug von 
100 Gulden zur Unterſtützung von bedürftigen und bereits beſtimmten Gewerb⸗ 
treibenden bei einer Kaſſe verzinslich gegen öffentliche Beſcheinigung angelegt 
werden. Angellagter Streit verpfändete einige Jahre nach dieſem Vorgang 
ohne Wiſſen und Genehmigung der Betheiligten das über 447 Fl. 49 Kr 
be Jo te Document für eine von ihm aufzunehmende Schuld, löſte das⸗ 
elbe fpäter wieder ein und bertheilte ganz eigenmächtig von dieſem zu be⸗ 
mien Zwecken 05 ablten Sühnegeld bei einem Chriſtfeſt des Arbeiterver⸗ 
eins zu Koburg 5 N. an ein Mitglied, und als die beiden Perſonen, zwi⸗ 
chen denen der Injurienhandel geſchüchtet worden war, ſich nach der Ver⸗ 
wendung des Sühnegeldes erkundigten, erklärte Streit, ſie hätten gar nichts 
darnach zu ſragen, die Verwendung des Geldes ſei ſeine Sache. Der Be⸗ 
trag von 447 Fl. 49 Kr. floß in Streit's „allgemeine Kaſſe“, ein Erſaz 
konnte aber von ihm bei ſeiner Verhaftung nicht geleiſtet werden. Ein fer⸗ 
nerer Anklagepunkt kam in heutiger a dahin zur Verhandlung, daß 
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Streit Erbgelder in Beträgen von 193 Fl. und 445 Fl., die er nach Amerika 
Bi ſenden beauftragt war, für ſich behielt. Streit ftellt eine böswillige Ab: 
5 cht hierbei in Abrede, indem er die Gelder dadurch auf die beſte Weiſe zu 
übermitteln vorgab, daß er gegen Ceſſion von Forderungen, die eine dritte 
Perſon in Amerika ſtehen hatte, an dieſe die baar eingenommenen Erbgel⸗ 
der zahlen, die Forderungen in Amerika durch einen Bekannten belziehen und 
5 25 die bezugsberechtigten Auftraggeber Streit’3 dort überweiſen laſſen wollte. 
Die ſeitherigen Erbebungen gegen den Angeklagten geben jetzt ſchon fo viele 
Anhaltspunkte, daß es der Vertheidigung ſchwer werden wird, große Erfolge 
zu erlangen. Die Beweisaufnahme kann wahrſcheinlich in der morgenden 
3 Aue geſchloſſen werden, jo daß für die nächſten Tage die Plaidoyers in 
Ausſicht ſtehen J 


8 2 

Gotha, 11. Sept. [In der heutigen Schwurgerichtsſitzung] 
kamen die beiden letzten Anklagepunkte gegen Streit zur Verhandlung. 
ex eine betrifft die Benachtheiligung eines Londoner Handlungshauſes, 
welches Streit zur Beiziehung einer Waarenſchuld im Betrage von 1462 Fl. 
gegen eine früher in London lebende Deutſche von Koburg beauftragt hatte. 
Der Angeklagte Streit war aber zu gleicher Zeit auch Vermögensverwalter 
und nachheriger Nachlaßcurator des Vaters der Verklagten und übertrug 


) 
I 
Vergleich wurde noch bei Lebzeiten des Vaters der Schuldnerin beftimmt, 
theil der Schuldnerin bei dem Ableben ihres Vaters verwendet werden ſollte 
Das Londoner Handlungshaus wurde ohne genügende Aufklärung des 
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daher, wenn auch nur nominell, ſein Mandat einem Collegen. Durch einen 
daß zur Deckung der Forderung des Londoner Handlungshauſes der Erb: 
And Streit batte den Nachlaß zu reguliren und die Gelder in Verwahrung. 
| 
wahren Sachverhalts durch Streit gelafien, und da in Folge deſſen auch 
keine Beſchlagnahme auf den Erbtheil erfolgte, die klägeriſche Fa 
unbeachtet und unbezahlt gelaſſen. Die nach Herauszahlung von Erbgeldern 


m... Theater. 
Sonntag, 13. Sept.: Die Jungfrau von Orleans. 
„Dich ſchuf das Herz, du wirſt unſterblich leben.“ 

Mit dieſem Geſtändniß hat Schiller ſelbſt den Quell aufgedecht, aus 
welchem die gewaltige Wirkung dieſer romantiſchen Tragoͤdie entſpringt, 
wie es überdies auch aus Schillers Briefen an Göͤſchen hervor: 
geht, daß ihm gerade dieſes Stück am wärmſten aus dem Herzen ge⸗ 
Hoffen. Aber man darf ſich nur unbefangen dem Eindruck einer Vor: 
ſtellung der Tragödie überlaſſen, um an der eigenen Empfindung inne 
zu werden, wie tief und innig ſich hier die Phantaſie mit dem 
Herzen verbunden. Bei allem romantiſchen Zauber, bei allem tbeatra: 
schen Pomp find es durchweg die reinſten Herzensmotive, welche der 

Handlung Wärme und Leben geben und die reinmenſchliche Theilnahme 

ſeſſeln. Niemals iſt ein romantiſcher, fremdartiger Stoff durch die Macht 

dichteriſcher Verklärung dem Herzen fo nahe gebracht worden, wie in 
der „Junfrau von Orleans“. 

Die Titelrolle iſt ein Schoßkind aller tragiſchen Liebhaberinnen. Die 
herrlichen Monologe, die wie Muſik von den Lippen fließen, der Panzer 
um die ſchlanke Geſtalt, der Helm auf dem lockigen Haupte, das 
Schwert an der Seite, die wehende Fahne in der Hand — das Alles 
it von fo. utzlockendem Reize, daß jede Darſtellerin der „Johanna“ 
mit vollem gesbewußtſein den Kampfplatz betritt, denn „der Herr 
wird mit ihr ſein, der Schlachten Gott“. 
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» Und keine ſieht ſich in dieſem Bewußtſein getäuſcht. So viel der 
Johanna's“ wir auch ſchon auf den Brettern gefeben, fie führten alle 
I. den Donnerkeil im Munde“ und wurden alle mit Beifall überſchüttet. 
Die Rolle gehört eben zu den leichteſten, wenn es ſich um einen Außer: 
üchen Erfolg handelt, zu den ſchwierigſten aber, wenn der Charakter 
nach feiner inneren Wahrheit zur Anſchauung gebracht werden foll, 
Aund einer Darſſellerin, die in dieſem Punkte genügt hätte, find wir 
5 noch nicht begegnet. 

N Worin liegt das tragifce Motiv in dem Geſchicke des Mädchens 
von Orleans? 5 5 

9 Einzig und allein in dem Zwieſpalt, in den fie durch die Be: 
gaeiſterung für die Befreiung ihres Vaterlandes mit den allgemeinen 
GBeeſetzen der Natur gerathen if. Die Noth des Vaterlandes hat fie 
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mit einer fo geheimnißvollen, erbarmungslosen Graltation erfüllt, daß 
ſie ganz aus der Natur ihres Geſchlechtes herausgetreten iſt, daß ſie 
kein Mitleid kennt, keine weiche Regung im Buſen trägt. Johanna 
erſcheint als der furchtbare Dämon vaterländiſcher Be⸗ 
geiſterung. Das Zuſammentreffen mit „Lionel“ bezeichnet den 
Wendepunkt in ihrem Schickſal. Die Begeiſterung hat ihre Spann: 
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noch übrige Maſſe, welche Streit als früherer Vermögensverwaltek des Va⸗ 
ters der Schuldnerin bei ſich angelegt hatte, war in feine allgemeine Ge⸗ 


ſchäftskaſſe gefloſſen und von ihm verausgabt worden, ohne daß bei der 
Haftnahme des Angeklagten Deckung vorhanden geweſen wäre. Streit will 
in ſeiner eigentlichen doppelten Eigenſchaft als Vermögensverwalter und 
dann als Anwalt der klägeriſchen Handlung mehr als Freund der letzteren 
und nicht als Anwalt gehandelt haben. Wegen dieſer wiſſentlichen Benach⸗ 
theil gung ſeiner Auftraggeber, Nichtinnebehaltung des Erbtheils der Schuld 
nerin bis zum Betrage von 1462 Fl. und Beſchädigung der Klägerin, iſ 
Anklage gegen Streit erhoben und vermochte ſich derſelbe in heutiger Sitzung 
trotz der vielfachſten Abſchweiſungen vom eigentlichen Gegenſtand nicht zu 
rechtfertigen, beſtreitet auch eine böswillige Abſicht ſeiner Handlungsweiſe. 
Der letzte Punkt der Anklage und der Beweiserhebung hierüber betraf den 
Fall, wegen deſſen Streit bezüglich des ihm dabei angeſchuldigten Betrugs 
verhaftet und zuerſt in Unterſuchung genommen wurde. Nachdem Streit, 
wie ſchon fruher erwähnt, von dem Jahre 1863 an vielfache Geldaufnaymen 
bewirkt, erhielt er im Auguſt 1865 auch von dem Vorſchußverein zu Hild⸗ 
burghauſen in zwei Wechſeln ein Darlehen von 7875 Fl. vorgeſtreckt, wofür 
der Angeklagte verſchiedene Guthaben, Lebensverſicherungspolicen, ſeine 
Verlags⸗ und Waarenvorräthe, Mobilien ꝛc. ꝛc. mit der mündlichen und 
ſchriftlichen Zuſicherung verpfändete, daß dies das erſte und einzige Pfand⸗ 
recht ſei, welches auf den bezeichneten Vermögenstheilen hafte. Dieſelben 
waren aber ſchon früher für eine Forderung von 12,000 Fl. verpfändet, 
worüber Streit eine Pfandurkunde ausgefertigt hatte. Die faſt die ganze 
Nachmittagsſitzung in Anſpruch genommene Verhandlung dieſes Falles er⸗ 
gab, daß weder der Darleiher von den 12,000 Fl. gehörige Sicherheit von 
Streit erhalten hatte, noch daß, — abgeſehen pon den theilweiſe ſehr zweifel⸗ 
haften Werthen des Unterpfandes — der Hildburghauſer Vorſchußverein 
das einzige Unterpfand hatte. Mit der Ausklagung der Forderung dieſes 
Vereins wurde zugleich von demſelben Strafantrag gegen Streit geſtellt, 
doch konnte durch vortheilhaften Verkauf des Streit'ſchen Hauſes, an welchem, 
nebenbei bemerkt, von dem Angeklagten nur 20 Fl. bezahlt worden waren, 
und durch Verſteigerung des Streit 'ſchen Mobiliar ꝛc. ic. die Forderung 
des Vorſchußvereins bis auf ca. 2000 Fl. getilgt werden, während der Gläu⸗ 
biger von den zuerſt erborgten 12,000 Fl. wohl das leere Nachſehen haben 
wird. Bei Schluß der Verhandlung wurde wiederholt conftatirt, daß Streit 
zur Deckung kleinerer Schuldpoſten während feiner 1 jährigen Haft ſich oft 
die größten Entbehrungen auferlegte. Die Beweisaufnahme konnte nach 
achttägiger Verhandlung endlich geſchloſſen werden. Das Plaidover wird 
am nächſten Montag ſeinen Anfang nehmen und bis zum Dinstag oder 
Mittwoch der Schwurgerichtsfall beendigt werden. (Fr. J.) 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, 10. Septbr. [Die Be: 
wachung des Kaiſers von Rußland.] Unſere Nachbarpreſſe 
äußert ihre Verwunderung über die umfangreichen Vorſichtsmaßregeln, 
die aus Veranlaſſung der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland längs 
der Bergſtraße getroffen worden ſind. Nachdem man die ganze ver⸗ 
fügbare Anzahl von Polizeibeamten, Polizeidienern und Gensdarmen 
nach Jugenheim gelegt und dieſen Ort foͤrmlich damit überſchwemmt 


” 


Kr.] hat, ift nun (nach dem „Pfälz. Cour.“) die weitere Verfügung getrof⸗ 


fen worden, Gerichts- und Canzleidiener von den verſchiedenſten Stellen 
dorthin zum Sicherheitsdienſt zu beordern. Selbſtverſtändlich liegt ein 
Militär⸗Commando zu Jugenheim, wie auch neben der heſſiſchen Polizei 
eine ruſſiſche mit zahlreichem Perſonal functionirt, die auch die benad)- 
barten Eiſenbahnſtationen in den Kreis ihrer Bewachung gezogen hat. 
Natürlich ſind es namentlich Polen, auf welche ſich der Hauptargwohn 
lenkt. Das genannte Blatt erzählt ferner: Harmloſe Spaziergänger, 
die in den Waldanlagen ſich ergingen, find drei- bis viermal von 
Gensdarmen angehalten und examinirt worden. Ja, ein Darmſtädter 
Kaufmann, der den Kaiſer an ſich vorbei paſſiren laſſen wollte und 
ihn mit auf dem Rücken gehaltenen Hut erwartete, ſoll nur mit Mühe 
einer augenblicklichen Verhaftung entgangen ſein. (H. N.) 


Italien. — 

Florenz, 9. Sept. [Der Rücktritt Cadorna's. — Mint: 
fterielles. — Die Spannung mit Frankreich.] Senator Ga: 
dorna, fo ſchreibt man der „N. Z.“, hat definitiv feine Entlaſſung als 
Miniſter des Innern eingereicht; es wird das letztere Portefeuille interi⸗ 
miſtiſch vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten Grafen Cantelli ver⸗ 
ſehen. Die officidfen Blätter ſtellen die Sache fo dar, als habe Ca⸗ 
dorna nur wegen fortdauernder Kränklichkeit ſeine Entlaſſung genommen; 
dies iſt jedoch nur ein Vorwand geweſen. Die Lage des Miniſteriums 
iſt übrigens auch außerdem eine ſchwierige; daſſelbe wird bis zur Wie⸗ 
dereinberufung der Kammern unvellftändig bleiben und ſich dann erſt 
zu organiſiren ſuchen. Gelingt dies nicht, ſo wird das Miniſterium 
wohl abtreten müſſen, weil die Zeit dann zu weit vorgerückt ſein wird, 
um die Kammer aufzulöſen, Neuwahlen zu veranſtalten und die neue 
Kammer frühzeitig genug einzuberufen, um die Budgets zu bewilligen, 
welche mit dem 31. Januar ablaufen. Es iſt übrigens nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß es ſchon früher zu einer Kriſis kommt und zwar wegen der 
zwiſchen Florenz und Paris herrſchenden Spannung, welche durch die 
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kraft verloren, die Natur macht ihre Rechte geltend, Johanna fühlt 
ſich als Weib und verliert die Zuverſicht auf ihr überirdiſches Weſen. 
— In ſolchem Zwieſpalt ift der Tod ihre Grlöfung. 

Ohne dieſes damoniſche Element in der erſten Hälfte der Rolle 
it keine Charaktereinheit, keine tragiſche Großheit in der Darſtellung 
der „Johanna“ zu erzielen, und wir konnen nicht ſagen, dieſes Ele⸗ 
ment in dem Bilde des Frl. Roth gefunden zu haben. Die Schau 
ſpielerin bot einzelne, außerordentlich gelungene Momente und bewährte 
ſich auch diesmal als hoͤchſt begabt und talentvoll. Im Ganzen aber 
erhob ſich die Darſtellung nicht über das Niveau des Conventionellen, 
was im Uebrigen auch von der Vorſtellung im Allgemeinen gilt. Die 
Rollen des „Dunois“ und „Lionel“ waren zwar durch die Herren 
Simon und Leſſer glänzend, fo wie die des „Königs“ und „Bur⸗ 
gunds“ durch die Herren Biſchoff und Röfide ganz angemeſſen 
vertreten, und daß Frl. Widmann die „Iſabeau“ mit treffendem 
Ausdruck wiedergab, braucht wohl kaum erſt erwähnt zu werden. Aber 
mehr oder minder waren ihre Bilder in dem üblichen al-fresco-Stil 
gehalten, der mehr die Kraft, als die Feinheit zur Geltung bringt. 

Das Enſemble war recht lobenswerth, das Haus faſt gefüllt, der 
Beifall lebhaft und allgemein. M. Kurnik. 


[Aus Rochefort's „Laterne“.] Der Herausgeber der „Laterne“ iſt 
auf den originellen Gedanken gekommen, zur Würdigung der gegenwärtigen 
Lage e die zu verſchiedenen Zeiten von dem Kaiſer gemach⸗ 
ten Aeußerungen eee und die franzoͤſiſche Polizei in den 
Fall zu bringen, eine Broſchüre, deren eigentlicher Verfa er der Kaiſer ſelbſt 
iſt, entweder — zu confisciren, „weil fie die Bürger gegen einander hetzt“, 
und den Gerichten Gelegenheit zu geben, mit derſelben Energie wie gegen 
ihn ſelbſt, gegen den Verfaſſer aufzutreten, der zum Aufruhr aufforderte; oder 
aber — die Broſchüre paſſiren zu laſſen, womit dann conſtatirt ſein würde, 
„daß die franzöſiſche uſtiz nachſichtig gegen 45 0 iſt, welche ihre Ge⸗ 
halte bezahlen.“ — „Mein Souverän hat nun das Wort“, ſagt Henri Roche⸗ 
fort. „Wenn der Sieger ſich für feinen Sieg wie für eine Niederlage rächt, 
und Lüge und Verleumdung zu Hilfe ruft, dieſe Waffen der Schwäche und 
der Furcht, dann wird Widerſtand zur Pflicht und 2 5 zur Schwäche. 
Uederzeugt, daß die gegenwärtige Regierung Frankreich ins Unglück geſtürzt, 
weil orruption und gel heit einer Nation noch verderblicher werden als 
Tyrannei bin ich entſchloſſen, zu ihrem Sturze Alles aufzubieten. Der Handel 
leidet, die Induſtrie ſtockt; im Volke herrſcht Elend, in den höheren Ständen 
Corruption; Gewinn und Beuteſucht ſind das einzige Streben. Zu den erſten 
Bedürfniſſen jedes Landes gehören e Hr Pitch Stabilität, Gel⸗ 
tung des Verdienſtes und allgemeiner Wohlſtand. Die beſte Regierung 
ijt daher diejenige, unter welcher jedem Mißbrauch der Gewalt 
entgegen getreten werden kann und wo ohne Umſturz und Blut⸗ 
vergießen die Geſeze und das Staatssberhaupt geändert 
werden konnen, denn eine Generation kann durch ihre Geſetze 
nicht alle künftigen binden; ein Volk hat jederzeit das Recht, 


rafen Girgenti am kaiſerlichen Hoſe 
e ſoll im Gespräch. zz 
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zuvorkommende Aufnahme des G 
nur noch geſteigert worden iſt; die Kaiſerin Eugeni 
mit der Infantin Iſabella die Königin Marie von 
Jeanne d'Are genannt haben. Man glaubt, daß 
in ſeiner allſeitig bedrängten Lage die Dinge ſelber zum Aeußerſten 
treiben könnte, um mit einem Eclat abzutreten, wenn er mit ſeiner 
Forderung, daß die franzöſiſchen Truppen das römiſche Gebiet räumen 
ſollen, nicht durchdringe; er würde ſich dadurch eine Thür zur Rückkehr 
ans Ruder offen halten. 
Rom, 7. Sept. [Graf Sartiges] Die Neuigkeit des Tages 
ſchreibt man der „K. Z.“, iſt das Ausſcheiden des Grafen v. Sarlige 
aus dem diplomatiſchen Corps. Seine letzte Audienz war durchaus 
formal, ſelbſt im Augenblicke des Abſchiedes wollte die Rede nicht warm 
werden, wie ſehr ſich auch der Papſt bemühte, die liebenswürdigen 
Eigenſchaften des Scheidenden hervorzuheben. Sartiges weiß, daß mm 
ihm nie verzieh, was er beim Abſchluſſe der September⸗Conventioll 
nach hieſiger Auffaſſung nämlich, im Intereſſe des Papſtes verſäume 
oder in Florenz abſichtlich verſäumen ließ. Man ſcheint freilich dabei 
zu vergeſſen, daß am wenigſten ein Diplomat des zweiten Kaiſerreichs 
mehr fein kann, als feine Verhältniſſe, zumal ein Geſandter Kalt 
Napoleons in Rom. Sartiges ſoll vor einigen Tagen beim Abſchied? 
von einem befreundeten roͤmiſchen Marquis angedeutet haben, wie AT 
die nächſte Zukunft umwoͤlkt ſehe: er bedauere, die Fundamente de 
Geſellſchaftsverbandes hier nicht in dem Maße befeſtigt zu ſehen, daß 
er beim Rückmarſche der franzöfiihen Truppen auf ihren längern De” 
ſtand zu zählen wage. Er ſchiffte ſich auf einem ihm zur Verfügung 
geſtellten Fahrzeuge in Civita⸗Vecchia geſtern nach Marſeille ein. 
[Militäriſches.] Die Manöver find zu Ende, die Truppen in 
der Stadt zurück; General Kanzler führte vorgeſtern die ganze Brigade 
hierher, welche von 5 Bataillonen Zuaven eröffnet wurde. Ob der 
militäriſche Nutzen dieſes Feldlagers ſeinen Koſten gleichkommt, iſt ſehr 
zweifelhaft; doch die Koften trugen die katholiſchen Vereine und nicht 
die Regierung. Der Geſundheitszuſtand der Truppen war in den 
letzten Tagen nichts weniger als befriedigend, Fieber böſen Charakters 
greiſen immer mehr um ſich, ich glaube, man wird ſich's gemerkt 
haben, daß der Sommer für ſolche Soldatenſpiele in dieſem Klima 
nicht taugt. Der Papſt hat dem General Kanzler die größte Vor⸗ 
ſicht bei der Aufnahme neuer im Auslande geworbener Rekruten an⸗ 
befohlen, denn es mißfällt ihm, immer und immer wieder von Deſer⸗ 
tionen zu hoͤren. Vor einigen Tagen trat ein Herr d' Albuquerque, 
Verwandter des zweiten Gemahls der Herzogin von Morny, als Ge⸗ 
Migr. Labaſtida, hat feinen Aufent⸗ 


meiner bei den Zuaven ein. 
[Der Erzbiſchof von N 
halt verlängert, weil er glaubt, der Wiederordnung der kirchlichen Verhält⸗ 
niſſe feines Landes durch fein Hierverbleiben förderlich fein zu können. Die 
im letzten Conſiſtorio für Mexico ernannten ſechs Biſchöfe ſcheinen dafür 
bisher wenig gethan zu haben; auch in dem bevorſtehenden will der Papſt 
einige mexicaniſche Prälaten präconiſtren. a 
Frankreich. 

=?— Paris, 11. September. [Das perſönliche Regi⸗ 
ment.] Auch die Regierung fängt nachgerade an, es zu fühlen, daß 
die Auflehnung der oͤffentlichen Meinung gegen das perſönliche Regiment 
die kranke Seite der franzoſiſchen Zuſtände bildet und da fie nicht ger 
neigt iſt, beſſer geſagt, da der Kaiſer nicht gewillt, der Prärogative ſich 
zu begeben, welche die Verfaſſung in ſeine Hände legt, ſo bemüht die 
halbamtliche Preſſe ſich nach Kräften darzuthun, daß Frankreich ebenſo 
verfaſſungsmäßig regiert iſt, wie andere Staaten und daß das „pers 
ſönliche Regiment“ blos eine Erdichtung der Oppoſition iſt. Der 
„Conſtitutionnel“ ſpricht ſich haute neuerdings über dieſen Gegen? 
ſtand aus und ſagt Folgendes: 

„Wenn man unter perſönlicher Regierung die Negation des parlamen⸗ 
tariſchen Regimes verſteht, ja dann exiſtirt dieſe perſönliche Regierung in 
Frankreich; ſoll dieſe aber gleichbedeutend mit der abſoluten Regierung ſein, 
dann erklären wir laut, daß dieſelbe ſeit Beginn des Kaiſerreiches und heute 
weniger denn jemals unſerem Lande niemals auferlegt geweſen, ohne darüber 
ſtreiten zu wollen, ob die Verfaſſung von 1852 oder die Charte von 1830 
vorzuziehen ſei, muß der „Conſtitutionnel“ bemerken, daß ebenſo wie die 
perſönliche Becken „wie überhaupt alle Regierungen auch die parlamen⸗ 
tariſche zu dip 2 er Verſchwiegenheit gendthigt iſt. Selbſt in England 
hat der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Geheimniſſe für das 
Parlament. In jenem Lande, wie in andern auch, ſteht das Recht, Frieden 
oder Krieg zu machen, Verträge abzuſchließen, dem Chef der vollziehenden 
Gewalt zu. So will es die Natur der Dinge und dieſe ift überall dieſelbe. 
Für die Repräſentativregierung beſteht die einzige Bürgſchaft in dem nach⸗ 
träglichen Votum der Vertreter des Landes. Und in dieſer Beziehung bie⸗ 
tet der aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgehende geſetzgebende Körper 
eine feſtere Bürgſchaft, als die aus dem beſchränkten Stimmrechte hervorge⸗ 


ſeine Verfaſſung zu revidiren und zu ändern. Ein Miniſter darf 
weder Banquier ſein, noch an der Börſe ſpielen. Ohne abſo⸗ 
lutes Vertrauen kann keine Autorität beſtehen, denn was auch eine Regie⸗ 
rung Gutes thun möge, fie muß fallen, wenn man ihren Handlungen ſtraf⸗ 
bare Abſichten unterſchiebt. Eine Regierung muß einen guten Ruf haben, 
hat fie ihn verloren, fo wird ſie machtlos und muß zurücktreten. Die Volker 
dürfen nie den Fürsten vertrauen, welche, um auf den Thron zu gelangen, 
die Gemüther durch Erklärungen und Verſprechungen beruhigen müſſen, wo⸗ 
mit ſie nur beweiſen, daß ihre Perſon Befürchtungen einflößt, welche ihre 
Worte nicht zu beſchwichtigen vermögen. Unge traft wird Niemand 
gegen die Logik fündigen können, indem man den Frieden 
durch krie eriſche Symbole zu ſichern ſucht und alle Kräfte an⸗ 
ſpannt, ohne dadurch die Ruhe garantiren zu können. Jetzt ha⸗ 
ben wir weder Frieden noch Krieg, und verſchwenden alle Mittel des Staa⸗ 
tes an unnützen Unternehmungen. Das Ausland ſagt: Trotz aller Revo⸗ 
lutionen erfreuen ſich die Franzoſen weder der Freiheit noch des Wohlſtan⸗ 
des; die Privilegien ſind nur in andere Hände übergegangen. Jeder Poli⸗ 
zei⸗Agent kann einen Franzoſen verhaften und ihn in Präventivhaft halten, 
und er wird dann ſeinen natürlichen Richtern entzogen. Vereine don über 
20 Perſonen ſind ihnen nicht geſtattet, und in keinem Lande ſind die Stra⸗ 
ßen ſchlechter! Darum jollten wir unſer Vertrauen nicht in Individuen 
ſetzen; nicht ihre Verſprechungen, ſondern ihre Antecedenzien beachten, den 
Thatſachen und nicht den Worten glauben, und entweder den Krieg mit ſei⸗ 
nen Chancen oder den Frieden mit ſeinen Wohlthaten haben. ichts iſt 
mehr dazu geeignet, eine Lage zu verſchlimmern, als eine Politik ohne Con⸗ 
ſequenz, die nicht weiß, was ſie will. Frankreich fordert Rechnung 
für das ohne Nothwendigkeit in ſterilen Expeditionen ver- 
goſſene Blut. Die Menſchhheit verdammt jene unnügen Kriege, die kei⸗ 
nen andern Zweck haben, als die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen und 
eine ſchwankende Regierung aus ihren Verlegenheiten zu ziehen. 


„Die Eonfcription iſt ein Eingriff in die perſönliche 8 denn ſie 
ieh Jeden, feinen. Berufe zu folgen und zwingt ihn, feine beiten 

ugendjahre dem Waffenhandwerk zu opfern. Die Regierung hat Verminde⸗ 
rung der Abgaben verſprochen, und alles Gold des Landes jättigt nicht ihre 
780 0 ftatt einer ehrlichen Verwaltung herrſcht Corruption, 
tatt der Freiheit Willkür. Frankreich ſtebt da iſolirt in Eu⸗ 
ropa und erſchöpft ſich durch . Vorbereitungen, die 
nicht einmal den Krieg zum Zwecke haben; das ganze Ausland i 
von Mißtrauen und Haß gegen uns beſeelt; Jedermann ſtarrt mit Beſorgni 

in die Zukunft. In allen Ländern und auf allen Meeren ſucht die Regie⸗ 
rung kleine militäriſche Erfolge zu erreichen und die Franzoſen durch He 
zu blenden; Staaten ſtürzen durch übermäßigen Stolz wie durch übermäßige 
Feigheit. Nie darf Frankreich zur Apanage eines Mannes oder 
einer Familie werden; ich — d. h. derjenige, der gegenwärtig Kaiſer iſt 
— wünjde daher das Fortbeſtehen einer wen und großen 
Republik; mein Verfahren wird beweiſen, daß Keiner mehr als ich ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Ordnung und die Republik zu erhalten. Die Verwaltung 
muß eine Fugen fein, damit Abgaben erlaſſen werden konnen; die Stellen, 
welche die 9 11 vergeben hat, müſſen vermindert werden, damit aus 
einem freien kein Volk von Sollieitanten werde. Der Staat darf nicht un⸗ 
ternehmen, was Privaten beſſer zu thun vermögen. Jedermann iſt befugt, 
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onarchie. Wo wäre dann der Vorzug, welchen 
rückſichtlich einer guten Leitung der politischen 
zu nehmen bätte? Man ſagt uns, es beſtehe 
nter dieſer Regierung die. Cabinette eine Partei vertreten und 
was jede Partei will. Wir aber behaupten, daß dieſe Erklärung 
e Kritik dieſer Regierungsreſorm iſt, mit der aut wir fo unglück⸗ 
‘ che gemacht. Was die a wollen, wir wiſſen es fehr aut: 
die Befriedigung perſönlichen bende. Was ſagten ſie doch unter 
nach ig Phil pp, um ſich mes auszuſtechen, bei dieſem heftigen Kampfe 
Deren: em Ported — Ft: Wir 10 viele leidenſchaftliche und leere 
9 en beffer fingen Get el Jan. die ß de dee 
unfruchtbaren Kämpfe iſt vorüber und auf di it 0 de ateken ii 
die Herrſchaft Frankreichs gefolgt. eee 
Man mag aus dieſen Speeien erkennen, welchen Eindruck die Ver⸗ 
theidiger de die erbitterte öffentliche Meinung zu machen 
Re dec der der Thatſachen, dieſe Entſtellung der 
5 5 als n FM die Greignifie von geſtern wie durch jene 
public Fr Kräfte d 1 aufgedeckt wird, iſt alles, was die beſten 
Sacy, der Se e „Empire“ vorzubringen haben. Herr von 
Collegen in . 2 ar an 11 e 5 
wie man weiß, ni eademie frangaise übernommen hat, war, 
angeblich das 8 icht immer ein ſolcher Verehrer dieſer Regierung, die 
dieler Zeilen a an die Stelle der Parteien gefegt hat. Schreiber 
des „Empire er niemals weder ein Verehrer, noch ein Vertheidiger 
12 5 erh geweſen, erinnert ſich ſehr wohl eines Geſprächs mit 
a Es En der damals allerdings 85 der Leiter des 
een ebats“ ori de Sac mit einer 
ner über das Nee Ne Prise, 9 mit der 
ee IA Dr e eee e Bin 19 eine 
ganz gemäßigte Kritik erſcheinen ließen. 0 ie Zeiten 
88 9925 2 einer der 7 5 75 Den ra 
enen : Si ni a, um ſolche Dinge 
vorzuͤbringen, ſo RM 29 5 15 ſelber een daß 5 
1 05 den Senat berufen, um ſchlecht zu finden, was der Kaiſer 
EN 8 15 or RN 55 ideen Une 
„Journal des Débats“, nachdem es in früheren Artikeln 
ungen zu haben glaubt, daß weder Frankreich, noch England, noch 
5 u noch Oeſterreich, noch Rußland den Krieg wollen, ſucht die 
Nhe zu anche welche die ER der 7 a u 
e verurſachen, an der wir leiden, und welche meiltend dazu bei: 
trag daß man kein Vertrauen zu der Aufrechthaltung des Friedens habe. 
del inen Hauptgrund findet das Blatt in der Haltung der Kriegspartei; 
ſehr der Krieg — auch in Frankreich glühende Anhänger, von denen einige 
ea bochgeſtellt ſind. Die Kriegspartei beſteht im Allgemeinen aus Solda⸗ 
in mas ſehr natürlich üt; aber ſie zahlt auch eine Anzahl von Bürgerlichen 
n ihrer Mitte, welche der Regierung des Kaiſers ohne Zweifel ſehr ergeben 
Bin und die da, der Ueberlieſerung entſprechend, glauben, das Kaiſerreich 
li 
N un bis zu em i j 
was die Vaterlandsliebe und die Nationalehre berührt. Die Meiſten von 
lden 1 8 ſich wenig um alle anderen Erwägungen. Nichts iſt befremd⸗ 
icher als die Sprache der Kriegspartei, und dieſe Sprache iſt nicht immer 
franzöſiſch, z. B. wenn man ſagt, daß Frankreich bei Sadowa zugleich mit 
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Oeſterreich beſiegt worden ſei d daß ſeine Ehre einer Revanche bedürfe. 
Nein, ankreich ift bei Er — de beſiegt, feine Ehre nicht angetaſtet 
worden! Am 3. Jul 1866, als Oeſterreich die große Schlacht verloren hatte, 


i 
war Frankreich nicht ſei 

Bean en, und wenn Ne enoſſe, eben 
— FH Deiterreich, nicht über Preußen; denn Oeſterreich hatte das von uns 
4 achte Anerbieten einer Friedens⸗Conferenz zurückgewieſen und Preußen 
n Oeſterreich ſpielte bei Sadowa eine doppelte Partie. Ge⸗ 


eußen war die ie i i t und talien, 
een e einneiegl eb genen Stalien. 


um! en 

den Beſiz von Venedig. Wenn ein franzöſiſches Intereſſe bei Sadowa auf 
dem Spiele ſtand, konnte es nur das Inkereſſe von Italien geweſen ſein und 

8 ni ſſt fo wahr, daß Oeſterreich am Tage nach der verlorenen Schlacht, das 
2 beiht am 4. u Venedig an Frankreich abgetreten hat. Die Kriegspartei 
donngt alſo keinen ernſten Grund vor, wenn ſie ſagt, daß Frankreich bei Sa⸗ 
wida beiiegt worden jei; ganz abgeſehen, daß eine ſolche Sprache achtungs⸗ 
ches r Frankreich iſt, und ſeltſam mit den Anſprüchen eines ausſchließ⸗ 
Abe atriotismus contraftirt, welchen dieſe Partei gern zur Schau trägt. 
fh r wie“, ſagt ah ur die Kriegspartei, „it es nicht wahr, daß Preußen 
rei vergrößert at, daß ſeine Größe eine Gefahr für die Sicherheit Frank⸗ 
w 8 geworden iſt? Das Gleichgewicht ift geſtört und wird erſt hergeſtellt 
uadden, nachdem Frankreich ſich in dem Maße vergrößert hat, als Preußen, 
Die wenn es in den Beſitz ſeiner natürlichen Grenzen gekommen ſein wird. 
a eſe Sprache hat einen gewiſſen Anſchein von politiſcher Gerechtigkeit, die 
a den erſten Anblick überraſchen kann, die aber der Ueberlegung nicht 
h and hält, Die Vergrößerungen Preußens konnten Frankreich mißfallen 
paben, aber RR hat lein Recht, ſich darüber zu beklagen, weil Preußen 
I nicht auf jeine Koſten vergrößert hat. Die Ereigniſſe des Jahres 1866, welche 
e Größe bon Preußen bewirkt haben, ſind lediglich in Deutſchland vor ſich ge: 
dungen. Sie ſpfelten blos zwiſchen den deutſchen Fürſten und Staaten, unter 


o wenig als der Feind von 


I gegen Handlungen der Willkür zur Wehre zu ſetzen. Das in Europa 


Frankreich und Paris ſich zum Sturze Jebniabriger 
Rechenſchaft 


. Materiallen zum Zolltarif J üt der Titel eines je eben im Buchs 
Sun erſchienenen, 155 Aa 10 bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen 


ur Berathung vorlag. 
5 8 9 8 


jeder ein; 
denen e Körperſchaften den und Handelskammern), 3) Peti⸗ 
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biermis practiſch 


e vorwiegend die Geſtaltung der organiſchen Zoll⸗Geſetzgebung zum 
ae daben. Den Schluß bildet der neue Zolltarif, wie er nach der 


rkeitete Werk beſtens empſeb 
em i Kran; Schubert's herrliches D-moll»Uuartett] iſt vor Kur: 


m zem ganz vortrefflichen vierhändigen Arrangement von C. Hübſch⸗ 
bel 5. Rammermufitus des Fürſten Hohenzollern⸗Hechingen in Löwenberg) 
bern, wa. Leuckart hier erſchienen, das wir hiermit allen Muſikliebha⸗ 


Cee Ma denen, die das grandioſe Werk aus den Vorträgen der 
rinneru 

von den badran auffrischen wollen, recht angelegentlich empfehlen. — Auch 
558 (monaten Allegro und Andante aus einer unvollendeten 


Orche 


veröffentlicht. — e N 
Rachen Glabierbean nge reihen ſich würdig den berühmten 
London, 9. Sept. [Ein Stüc 

tüd engliſchen Zopfthums.] Ueber den 
Mager pe genen 80 den 9 9 eee e Mörders 
nach 95 nn dung d ei Neue Parlamentsacte vorſchreibt, einige Stunden 
zu d een, at des da ein Todtenſchaugericht abgehalten, 
wie bie Behufe die Todedart des Delinguenten ſeſtzuſtellen. Der Bericht, 
dag ies rein formelle N deobachtet worben, liefert einen neuen Bei: 
Br dem Lopf der eng iſchen Criminaljuſtiz. Die Geſchworenen, 21 Bür⸗ 


über Jemand zu beklagen hätte, ſo wäre 
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welchen Frankreich weder einen Bundesgenoſſen, noch einen Freund hatte. Frank⸗ 
reich hat während der ganzen Dauer des Krieges eine bollitändige Neutralität 
beobachtet bis zu dem Augenblicke, wo es den Kriegführenden ſeine uneigen⸗ 
nützige Vermittlung angeboten, welche dann auch bereitwilligſt angenommen 
worden iſt. Das vermittelnde Frankreich hat viel zum Abſchlusſe des Frie⸗ 
dens beigetragen, deſſen Bedingungen es mit vorgeſchlagen oder doch ee 
hat. Frankreich hat ſich der Auflöſung des ehemaligen deutſchen Bundes 
nicht widerſetzt und bei der neuen Organiſirung Deutſchlands mitgewirkt. 
Das find die Thatſachen, fie find klar und präcls und es geht daraus her⸗ 
vor, daß wir keinen legitimen Grund haben, um uns gegen das zu erheben, 
was vor 2 Jahren geſchehen iſt. Das „Journal des Debats“ erinnert an 
das Rundſchreiben des Herrn von Lavalette vom 16. Dezember 1866, worin 
ausdrücklich geſagt wird, daß Preußen die Unabhängigkeit Deutſchlands ſichere 
und daß Frankreich darüber nicht beſorgt zu ſein habe. Daß ein ſtärker 
organifirtes und gleichartiger gemachtes Europa eine Bürgſchaft für den 
Frieden Europas ſei und keine Beſchädigung für Frankreich, daß in der 
neuen Vertheilung der europäiſchen Kräfte nichts enthalten wäre, was Frank⸗ 
reich beunruhigen könnte, und daß es kein wahres Gleichgewicht gebe ohne 
Befriedigung der Nationalwünſche; der Kaiſer habe ſeit lange dieſe Grund: 
ſätze befolgt und den Beſiz von Savoyen und Nizza blos von der freien 
Einwilligung der Bevölkerung abhängig gemacht. Man gehe hin, ſagt das 
„Journal des Debats“, ſrage die Bewohner der Rheinprovinz und Belgien, 
ob ſie Frankreich einverleibt fein wollen, allein die Kriegspartei behauptet, 
daß die Lage nicht mehr dieſelbe iſt wie 186%, ganz Europa ſei unter den 
Waffen und überall werden außerordentliche Auslagen gemacht, um ſich zum 
Kriege vorzubereiten, indem man ſich die fürchterlichſten Mittel zum Angriff 
und zur Vertheidigung anſchafft. Ein ſolches Verfahren wäre unnütz, wenn 
es nicht durch die eg gerechtfertigt wäre, daß der Krieg unaus⸗ 
bleiblich und unvermeidlich, und wenn der Krieg nicht zu vermeiden iſt, ſo 
habe Frankreich ein Intereſſe daran, ihn ſo bald als möglich berpeinufübren, 
da, wie Marſchall Niel jagt, die franzöſiſche Armee vom beſten Geijte beſeelt 
ft, die franzöſiſchen Arſenale voll, die Ausrüſtungen Frankreichs vortrefflich, 
ſeine finanziellen Hülfsmittel unerſchöpflich find und weil, wenn man Frankreich 
mit den andern Mächten von Europa zuſammenhält, man mit gerechtem 
Stolze behaupten kann, es allein könne nach feinem Belieben Krieg oder 
ae machen.“ Das mag wahr jein, doch müſſe nach dem „Journal des 
Debats“ Frankreich den Frieden aufrecht erhalten, und die Verantwortlichkeit 
eines Krieges von ſich weiſen, den Niemand ſucht und alle Welt fürchtet. 
Das genannte Blatt fügt hinzu, dieſe Verantwortung würde eine ſehr ſchwere 
werden, da Frankreich kein gerechtes Motiv hat, den Krieg zu führen, den 
Krieg, weil alle Mächte von Europa ai gerüſtet find! Gewiß, der gegen⸗ 
wärtige Militärſtand von Europa iſt beklagenswerth und läſtig für die 
Finanzen, für die Landwirthſchaft und für die Induſtrie und man kann nicht 
genug gegen deſſen Verlängerung ſich erheben, da dieſelbe eine Gefahr für 
den Frieden wäre. Allein das iſt noch kein Grund für die Behauptung, 
man müſſe Krieg führen, d. h. zu dem großen Uebel noch ein größeres hin⸗ 
ufügen. In den Augen des „Journals des Debats“ hat die Sprache der 
Anbänger der Kriegspartei wenig Gewicht, und die Gründe, welche ſie zu 
Gunſten des Krieges anführen, ſeien nicht ſtichhaltig, zuweilen geradezu 
lächerlich und nach dieſem Blatte thäte man beſſer daran, ſich an die Worte 
des Finanzminiſters Magne zu halten, welcher ſagte, „daß die Starken das 
Recht haben, friedfertig zu ſein, und Frankreich in jeder Beziehung ſtark iſt; 
darum wird auch der Friede dauerhaft ſein, da Europa ſeiner bedarf und 
der Kaiſer ihn wünſcht und da Frankreich mächtig genug iſt, ihn zu ertragen 
ohne Furcht, der Muthloſigkeit angeklagt zu werden, und weil, wie auch der 
1125 bemerkt, Niemand ein Intereſſe oder einen Grund hat, ihn zu 
tören.“ 


[Die von nun ab am Freitag erſcheinende „Glocke“ von Louis Ul⸗ 
bach] enthält heute einiges, was ſich an den obigen Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“ vortrefflich anſchließt. 

„Ich will nicht zum Haſſe oder zur Verachtung der e aufreizen, 
für die ich nicht geſtimmt habe. Gott behüte mich! Ich habe ſchon gelant, 
daß die Regierung fich >” auf ihre Zerſtörung derſtehe als die Pr: 
ſition; aber wenn ich zum Selbſtmorde helfen ſollte, würde ich mich in fol- 

ender Weiſe dabei anſtellen. Ich würde thun, als glaubte ich an die ab⸗ 
olute Unfehlbarkeit der Regimes, und von dieſem Grundſatze ausgehend, 
würde ich Alles loben. Ich würde zum Beiſpiel finden, daß die Unterneh⸗ 
mung gegen Mexico gut begonnen, gut geführt und gut beendigt worden. 


Ich würde in Entzücken gerathen über die unerſchöpflichen Reichthümer des 
Landes, das die ee en kein Anlehen verweigert; und ich würde die 
wachſende Wohlfahrt der Liquidatoren von Bankeroten preiſen. Ich würde 


die abſolute Preßfreiheit achten, in ihren Uebertreibungen bei unſerem Lobe 
und in ihren Uebertreibungen bei Verläumdung unſerer Feinde. Um das 
Andenken an die verſchwundenen Dynaſtien, an die Niemand mehr denkt, 
aufzufriſchen, würde ich mit ungewohnter Strenge gegen die Blätter ver⸗ 
fabren, die ihrer zufällig Erwähnung thun. Ich würde Abſcheu vor dem 
Geiſte heucheln, um glauben zu machen, daß ich blos den Dummlöpfen zu 
gefallen ſuche. Ich würde die beſten Werle des Theaters der Vergangenheit 
verbieten, um den indirecten Beweis herzustellen, daß obne Freiheit keine 
Literatur möglich, keine Einbildungskraft und nicht einmal ein Scherz. IJ 

würde die Armuth der officidien Blätter aufdecken, indem ich die Oppoſitions⸗ 
blätter zwänge, ſich ihres Wohlſtandes zu rühmen. Ich würde von den 
Praͤfecten verlangen, daß fie mir den Erfolg ſichern, am Vorabende einer 
ſchrecklichen Niederlage wie im Jura, um das unpaſſende der beſchützten 


Candidaten und den unwiſſenden Hochmuth der Beamten in's rechte Licht] B 


zu ſtellen. Ich würde viel von der Nothwendigkeit, den armen Klaſſen zu 
Hilfe zu kommen, ſprechen, und durch das bloße Verbot des Verkaufes eines 
einzigen Journales auf den öffentlichen Straßen würde ich eine große An⸗ 
zahl kleiner Händler zu Grunde richten, deren Klagen ſich gegen mich erhe⸗ 
ben würden. Aus einem geiſtreichen Journaliſten, deſſen Verhöhnungen 


ger der City, begaben ſich, in Begleitung des Coroner's (eeichen beſchauer) 
und des Gefängnißgouverneurs nach der 
großen ſchwarzen, ſchmuckloſen Sarge lag. Sie jhaarten ſich um den Sarg 
und betrachteten drei Minuten lang den todten Körper, deſſen Geſichtszüge 
wenig oder gar nicht entſtellt waren. Dann beſichtigten ſie den Hofraum, 
in welchem die Hinrichtung ſtattgefunden, und den Galgen. Nach dem Ge⸗ 
richtszimmer zurückgekehrt, begann das Verhör der Zeugen. Der erſte war 
der Gefängnißgouverneur, welcher bezeugte, daß der Hingerichtete ein Inſaſſe 
des Gefängniſſes geweſen und vor den Aſſiſen des Central⸗Criminalhofes 
des Mordes ſchuldig befunden worden ſei. Coroner: Wurde er verurtheilt? 
Zeuge: Ja, zum Tode; und hier iſt die Ordre zur Vollſtreckung des Todes⸗ 
urtheils. Coroner: Dieſe Ordre jagt: „Der Körper des Mackay ſoll am 
Halſe aufgehangen und dann innerhalb des Gefängniſſes begraben werden.“ 
Wurde er heute Morgen gehangen? Zeuge: Ja; der Gehangene war die 
zum Tode verurtheilſe Perſon. Der Gefängnißarzt dekundete, daß der Tod 
des Verſtorbenen durch Erhängen herbeigeführt worden. Nach einem Re⸗ 
ſums des Coroner's gab die Jury das Verdict, „daß der Verſtorbene in ge⸗ 
jeglicher und geeigneter Weiſe hingerichtet worden ſei.“ 


[Zur Geſchichte der Burfı) Schon bei den alten Griechen und 
Römern iſt die Wurſt eine beliebte Speiſe geweſen. Aus der griechiſchen 
Benennung der Wurſt (Aae). welches Wort an allium, Knoblauch, erinnert, 
ſcheint herborzugehen, daß die Alten Knoblauchswürſte fabricirt haben. Auch 
bei den Römern erzählt Martial und Seneca vom botularius oder Wurſt⸗ 
handler. Die Blutwurſt ſcheint zuerſt zur Zeit des morgenländiſchen Kai⸗ 
ſers Leo IV. (886—911) das Licht der Welt erblickt zu haben. Genannter 
Raifer exließ nämlich gegen dieſes harmloſe Fabrikat folgenden, wahrhaft: 
blutwurſtigen Erlaß: | 

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß die Menſchen geradezu jo toll 
geworden ſind, theils des Gewinnes, theils der Leckerei wegen, Blut in 
eßbare Speiſen zu verwandeln! Es iſt uns zu Ohren gekommen, 
daß man Blut in Eingeweide, wie in Röcke, einpackt, und ſo als ein ge⸗ 
wöhnliches Gericht dem Magen zuſchickt. Wir können nicht länger ausſte⸗ 
hen und zugeben, daß die Ehre unſeres Staates durch eine fo frevel⸗ 
hafte Erfindung bloß aus Schlemmerei freßluſtiger Menſchen geſchändet 
werde. Wer Blut zur Speije umſchafft, er mag nun dergleichen kaufen oder 
verkaufen, der werde hart gegeißelt und zum Zeichen der Ehrloſigkeit bis 
auf die Haut geſchoren. Auch die Obrigkeit der Städte ſind wir nicht ge⸗ 
ſonnen, frei ausgehen zu laſſen; denn hätten ſie ihr Amt mit ar Wach⸗ 
ſamkeit geführt, jo wäre eine ſolche Unthat nie begangen worden. Sie ſollen 
liebt kommt die Moral) ihre Nachläßigkeit mit 10 Pfund Goldes 

ü ß e [7 


Da noch heut die Blutwurft nicht ausgeſtorben ift, ſcheint doch dieſes 
furchtbare Edict den allerunterthänigſten Unterthanen ſehr — wurſcht“ ges 
weſen zu ſein! (Berl. Mont. ⸗Ztg.) 


[Ein Heirathsgeſuch.] In einem ſüddeutſchen Blatte finden wir fol⸗ 
enden e Ein Mann von 35 Jahren, körperlich Wahle 
ir geiſtig wohlgebildet, heiteren Humors, lebensluſtig, im Veſitz einer 


Zelle, wo der Erhängte in einem J 


mir beſonders unangenehm wären, würde ich einen Märtyrer made 
dadurch einen Candidaten. Um den Glauben an meine Wahrhafti 
erſchüttern, würde ich ſchwören, daß ich den Frieden will, aber ich würde 
durch die in meinem Solde ſtehenden Blätter den Krieg predigen laſſen. 
Ich würde die Fractionen aufwecken, indem ich auf ſie losſchlüge, um ſie zu 
verhindern, zu ſchlafen, Ich würde die Uneinigkeit im Innern und die 
Coalition im Aeußeren heraufzubeſchwören ſuchen. 


Und wenn ich alles das und noch viele andere Dinge gemacht haben 


würde, dann würde ich dis Miniſterium verlaſſen am Vorabend des Aus⸗ 
bruches. Ich habe nämlich vergeſſen zu ſagen, daß die erſte Bedingung, um 


mit Wirkſamkeit zum Haſſe und zur Verachtung aufzureizen, die iſt, Miniſter 4 


zu fein. Da ich aber kein Miniſter bin, fo kann ich nicht mit Wirtfamteit 
Böſes thun und darum beſchränke ich mich auf eine feſte und ehrliche Oppo⸗ 
ſition, die zuſchaut, die ermahnt und die abwartet. 


[Berichte aus Algerien] melden, daß Marſchall Mac Mahon 
bei einem neulichen Beſuche in Konſtantine in einer Anſprache an die 
Mitglieder des dortigen Gemeinderathes und der Handelskammer die 
Hoffnungen der europäiſchen Bevölkerung auf politiſche Reformen ſehr 
herabgeſtimmt habe. Der Generalgouverneur ſprach wohl von einigen 
Verbeſſerungen im Kataſterweſen, von Maßregeln, einer neuen Hun⸗ 
gersnoth vorzubeugen, von Anlage dreier neuer Bevölkerungscentren 
aus europäiſchen Einwanderern und ſtellte ſogar die Einführung der 
Jury für die Criminalrechtspflege und die Expropriationen in Ausſichtz 
dagegen erklärte er unumwunden, daß die Coloniſten ſich keine Hoff⸗ 
nung auf Erlangung des Rechtes zur Ernennung von Abgeordneten 
oder nur zur Wahl ihrer Generalräthe machen dürften. Schließlich 
donnerte der Marſchall gegen die Oppoſitionspreſſe, die allein die Schuld 
trage, wenn die Zuſtände der Colonie noch nicht zur Vollkommenheit 
gediehen ſeien, und ſprach ſein nachträgliches Bedauern darüber aus, 
daß er nicht bei ſeinem Amtsantritte einige Blätter zum warnenden 
Exempel unterdrückt habe. Zur Bekräftigung dieſer Geſinnung hat der 


Marſchall ſoeben durch den Commandanten von Oran dem dort er⸗ 


ſcheinenden „Avenir algerien“ wegen eines Artikels über die Maß⸗ 
nahmen zur Abwehr der Hungersnoth eine zweite Verwarnung ertheilen 
laſſen, während ſeine Ankündigung bezüglich der Generalräthe ihre Be⸗ 
ſtätigung durch den heutigen „Moniteur“ findet, welcher die Namen 
der von der Regierung auf drei Jahre ernannten Räthe mittheilt. 
Unter denjenigen für die Provinz Algier befindet ſich ein Araber, 
unter denen für die Provinzen Oran und Konſtantine ſind deren 
je zwei. 

[Im Var⸗Departement!] ſchreiben beide Theile mit großem 


Geräuſch ſich im Voraus den Sieg zu. Jules Favre hat einen Brief 


an Herrn Philis gerichtet, in welchem er dieſem für ſeine hochherzige 
Verzichtleiſtung dankt, und die Candidatur Dufaure's auf's Wärmſte 
empfiehlt. Es heißt darin: 

„Das Talent des Herrn Dufaure, ſein Charakter, ſeine Vergangenheit 
ſtellen ihn in die Reihe der bedeutenden Männer unſerer Nation, die ſtets 
ihren Platz in der Kammer haben ſollten. Ich bin gewiß, daß er in der⸗ 
ſelben mit Beredſamkeit die Sache der Ehrlichkeit und der E verthei⸗ 
digen wird; in unſeren Augen muß dies genügen, daß alle vernünftigen 
Leute ihre Meinungsverſchiedenheiten abſchwören an der Urne, aus welcher 
ihr Patriotismus ſeinen Namen hervorgehen laſſen wird.“ 

Hiermit billigt alſo Jules Favre auf's Beſtimmteſte die „liberale 
Union.“ Im Nièvre⸗ Departement hatte die demokratiſche Partei 
für die bevorſtehende Nachwahl zwei Candidaten aufgeſtellt: die Herren 
Gambon und Girard. Gambon, der erklärt hatte, ſich nicht der 


Eidesleiſtung unterziehen zu wollen, der alſo nach dem Wahlſiege das 


Mandat hätte wieder niederlegen müſſen, hat ſich jetzt beſtimmen laſſen, 
von ſeiner Candidatur abzuſtehen und Girard freies Feld zu laſſen; er 
hat dieſen Entſchluß in einem patriotiſchen Schreiben kundgegeben. 
Louis Blanc in London hatte in einem Briefe an einen ſeiner Freunde 
im Nièvre⸗Departement dringend angerathen, ausſchließlich die Can⸗ 
didatur Girard's zu unterſtützen, was auch die Anſicht der demokrati⸗ 
ſchen Notabilitäten des Departements iſt. a 

[Zur Preſſe.] Die „Liberté“ nimmt ſich heute der „Lanterne“ 
an, von der ſie behauptet, ſie ſetze in Belgien 30,000 Exemplare ab, 
von wo ſie zurückkomme und ſo wie jedes andere Blatt geleſen würde; 
in Berlin erſcheine ſie deutſch, in Newyork engliſch, und überall werde 
ſie offen verkauft, nur in Frankreich nicht; das ſei die Folge von Re⸗ 


chf preſſio⸗ und Proſeriptions⸗Maßregeln gegen die Preſſe, die nur die Neu⸗ 


gier reizten. 

„Die „Lanterne“ wäre gar nicht erſchienen, wenn man das „Evenement“ 
nicht gemaßregelt hätte, ein rein literariſches Blatt, das ſich dann in den 
Figaro“ verpuppte, der ſich hierauf genöthigt fand, ſich in ein politiſches 
Blatt zu verwandeln, Caution zu ſtellen und Rochefort, ſeinen beliebteſten 
Chroniqueur, zu entlaſſen, der nun die „La 
Regierung entweder den Straßenverkauf verbieten und Proceß auf Proceß 
anſtrengen müſſen, um das Unternehmen zu erdrücken, oder aber ſie hätte 
ihm eine ſyſtematiſche, unverwüſtliche abſolute tl entgegen ſetzen 
und alle, ſelrſt perſönlichen Ausfälle, gegen den glücklichen Autor des 


jährlichen Rente von 25,000 Fl. aus Grundbeſitz, wünſcht, nachdem er zehn 
ahre lang alle Länder der Welt bereiſt hat, ein eigenes Hausweſen zu 
gründen und ſich deshalb mit einer Gattin zu verſehen. Dieſelbe muß kör⸗ 
perlich wohlgeformt und abgerundet fein, ein opales Geſicht beſitzen, welches 
durch Naſe, Lippen und Kinn in 3 gleiche Theile getheilt iſt, die Naſe darf 
nicht wagerecht im Geſicht liegen, ſondern muß wo möglich mit der Stirne 
eine Linie bilden und darf nicht nach innen, ſondern muß nach außen ge⸗ 
bogen fein. Falſche Zähne oder Haare werden nicht angenommen. It lie 
noch ſehr jung, jo werden keine Anſprüche auf dollendete Bildung gemacht. 
Hat fie zwanzig paflirt, jo muß ſie einer feinen Geſellſchaft mit Weiſt und 
Gewandheit präſidiren können. Vermögen darf fie gar keines beſitzen. Mu⸗ 
ſeums⸗ oder andere Bälle darf ſie nicht beſucht haben. Theater und Concerte 
müſſen ihr ein Gräuel fein, Sie muß richtig deutſch und franzöſiſch ſpre⸗ 
chen, das letztere ohne deulſchen Accent. Als künftige Scat e erhält ſie 
für ihre Perſon 5000 Fl. Nadelgeld, die nöthige Dienerſchaft, eine eigene 
Eauipage, ein Reitpferd und eigene Wohnzimmer im Hauſe. Jedes Jahr 
eine größere Reiſe mit Gefolge und Winter⸗Aufenthalt in den Hauptſtädten 
Süddeutſchlands. Der Zukünftige ift auf dieſen gewöhnlichen oder unge⸗ 
wöhnlichen Weg angewieſen, weil ex ſich zur Hervorbringung jener Fadhei⸗ 
ten nicht entſchließen kann, womit Damenbekanntſchaften gewöhnlich ange⸗ 
knüpft werden müſſen. 


[Sternberg +] Der fruchtbare und eine zeitlang vielgeleſene 

ſteller Alexander Freiherr v. Ungern⸗Sternberg iſt am 24, Auguſt in Dan⸗ 
nerwaldt, einem Gut in Mecklenburg Streliz, geſtorben. Er war im Jabre 
1806 auf dem Landſitz Noiſtfer bei Reval in Eſthland geboten, ſtudirte in 
Dorpat, hielt ſich dann in St. Petersburg auf, kam 1830 N 
und lebte in Dresden und Mannheim, bereiſte Italien und die Schweiz, 
und wohnte dann wieder in Weimar und Berlin. Eine lange Reihe flüch⸗ 
tig, aber nie geiſtlos bingeworfener Novellen und Erzählungen rührt von 
ihm her. Am befanntelten darunter find „Die Zerkiſſenen“, „Rallenfels”. 
„Diane“. Im „Paul“ verſuchte er eine Regeneration des Adels. Höchſt 
geſucht waren zu ihrer Zeit wegen der darin mien Beobachtung der 
bornehmften Geſellſchaft „Ein Faſching in Wien“ (1851) und „Ein Carneval 
in Berlin“ (1852). 

[Eine Gabe des heiligen Geiſtes.] Die „Norddeutſche Schulzeitung“ 
bringt Folgendes: Ein Schulrath rebidirte eine Landſchule und fragte nach 
beendigter Reviſion den Lehrer, ob er noch einen beſonderen Wunſch habe. 
Der Lehrer, deſſen Einkommen auch gerade nicht bedeutend iſt, wagt in un⸗ 
terthänigſter Devotion die Bitte um eine Unterſtüzung bon 8 
gierung, wird jedoch mit der Bemerkung abgewieſen: „Sie hatten 
den heiligen Geiſt bitten jellen!” — Als ob man den vom Schulrath auf 
Beſtellung erhalten könnte! — Nach einiger Zeit 0 
andern Schule durch denſelben Reviſor ftatt. Es erfol 
nach einem beſonderen Wunſche und der Lehrer, dur 
wordene Erfahrung ſeines 5 klug gemacht, erklärt, daß er nur den 
einen WVunſch habe, der heilige Geift möge mehr und mehr bei ihm einkeh⸗ 
ren. Acht Tage darauf kam — eine Gratifikation von 16 Thalern, i 
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December, „der aus der . r heraustrat, um in's Recht einzutreten“, 


fol, einſtecken müſſen. Durch erſteres Verfahren habe die Regierung das 
aß ihrer Ohnmacht eu denn je bigiger fie die „Lanterne“ verfolge, 
deſio mehr Erfolg habe dieſelbe in Europa und Amerika. Hätte man den 
9 Weg dagegen gewählt, jo würde der Student von Ham, der als 

apoleon III. gekrönte Kaiſer der Franzoſen, Friedrich II. von Preußen 
nachgeahmt und das Maß feiner Ueberlegenheit gegeben haben. Daß man 
die „Lanterne“ wüthend berfolge, habe nur dazu geführt, daß Rochefort in 
Nr. 14 unerbittlicher als je losſchlage; Roch fort habe Seite 14 und 15 er: 
klärt, er wolle die „Lanterne“ über alle Seiten der Grenze einſchmuggeln 
und ſie in Paxis in überraſchenden Maſſen verbreiten, er fordere die Polizei 
heraus, ihren Witz aufzubieten; und Girardin fteiit Rochefort nun das Zeug: 
niß aus, daß ihm keiner ſeiner Bekannten vorgekommen ſei, der jenes Blatt 
nicht geleſen habe, ſo daß auch hier wieder die Erfahrung lehre: der Schmug⸗ 

el iſt mächtiger als die Polizei. Girardin führt nun aus dem vorigen 

ahrhundert eine Reihe pikanter Fälle an, wie es damals ging und wie es 
immer geben werde, wenn eine Regierung ihren Franzoſen eine Schrift ver⸗ 
bieten wolle. Schließlich richtet Girardin eine Anrede an Rouher, Pinard 
und Baroche, denen er vorwirft, ſie hätten die Repierung einer großen Na: 
tion mit einem einzigen Manne, ſeine „Lanterne“ in der Hand, in einen 


Kampf geſtürzt, bei welchem ſie den Kürzeren gezogen und die Ohnmacht der 


Willkär vor aller Welt gezeigt hätten. 

[Arbeitseinſtellung.] Seit mehreren Tagen erſcheinen die Mar⸗ 
feiller Zeitungen in ſehr verlürztem Format: fie enthalten meiſt nur die 
Seen F und einige lokale Nachrichten. Die Druckergehilfen von 
Marſeille haben nämlich, da die Drucker den von ihnen vorgeſchlagenen er⸗ 
böhten Tarif nicht annehmen wollten, die Arbeit eingeſtellt. Mit Recht hebt 
die „Preſſe“ hervor, daß eine ſolche Störung einer wichtigen Induſtrie nicht 
eingetreten wäre, wenn man Ar gene mit der Einführung des Coalitions⸗ 
rechts das Monopol der Drucker abgeſchafft hätte; bei freier Concurrenz hät⸗ 
ten die Zeitungen ſich nicht gezwungen geſehen, in Folge der Arbeitseinſtel⸗ 
lung der Dr. cergehilfen ihre Wirkſamkeit in einer für das Publikum em⸗ 
pfindlichen Weiſe einzuſchränken. 

[Verſchiedenes.] Der „Figaro“ erzählt, daß Herr v. Sartiges in 
feiner Abſchieds⸗Audienz dem Papſte auf alle von dieſem geſtellten Fragen 
nur ausweichend geantwortet habe. „Werden Ihre Truppen in dem Kir⸗ 
chenſtaate bleiben?“ fragte der heilige Vater. — Ich weiß nichts vom Ge: 


gentheil, erwiderte der Diplomat.“ — Es heißt aber doch, daß ſie bald ab⸗ 


ziehen ſollen.“ — Ich bezweifle es. — „Zweifel, immer Zweifel,“ fiel Pius IX. 
ein, „bei dieſen Diplomaten. Wenn ich nur wenigſtens mit Sanct Auguſtin 
fagen könnte: In dubiis liberlas!“ > 
Großbritannien 
* London, 10. September. [Ueber die Verhandlungen 


des Arbeiter⸗Congreſſes in VBrüffel] äußert ſich die „Pall⸗ 


Mall⸗Gazette“ ziemlich in Uebereinſtimmung mit dem bereits mitge⸗ 
theilten Urtheil der „Times“, indem fie in objectiver Haltung nur auf 
die Widersprüche deutet, in denen ſich die verſchiedenen Redner erg hen. 
In Betreff des Vorſchlags, den Krieg unmoglich zu machen, indem 
die Arbeiterbevoͤlkerung nicht nur den Kriegsdienſt, ſondern auch ihre 


Arbeitleiſtungen verweigere, bemerkt fie: 


einer politiſchen Partei gebieteriſch nach Krie 


wird hier die deutſche Nordpol: Erpedition verfolgt. 


7 
e 
* 
* 
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— 


Nationen der Welt nichts gethan haben. ! 
ſei es jo, die Wiſſenſchaft hat ja doch den Gewinn. Wir brauchen nicht 


die Nordſee gelegte Kabel von Sondervig bei 


„Kann man ſich den Fall eines Krieges denken, in welchem eine engliſche 
Armee im Auslande ſtände, um ein vom ganzen Volke als werthvoll er⸗ 
achtetes Prinzip zu vertheidigen, ein Prinzip, das vielleicht weſentlich für 
den Be land des Reiches wäre und dabei die Arbeiter alle in offenem Wis 
derſtande ſich weigernd, Uniformen anzufertigen, Vorräthe herbeizuſchaffen 
und zu verladen oder Waffen berzuſtellen? Warum ſollten Arbeiter den 
eigenen Vortheil ſo von der Hand weiſen? Als der Congreß dem belgiſchen 
Redner zu dieſem Vorſchlage Beifall rief, vergaßen die Rufer wohl, daß der 
Schrei nach Krieg gewöhnlich am lauteſten aus dem Munde der ärmeren 
Bevölkerung erſchallt. Bei uns war das in unſerem letzten großen Kriege 
der Fall und in Amerika verlangen noch heut zehntauſende von Arbeitern 
r mit England und liefern 
damit den Führern einen Handgriff, der wohl benutzt wird. 

[Deutſche Nordpol: Expedition.] Mit großem Intereſſe 
Der „Dailv⸗ 
Telegraph“ kann ſich Ang eſichts derſelben nicht eines Rückblicks auf die 
noch nicht lange vergangene Zeit erwehren, wo die Anfänge zu einer 
deutſchen Marine in England ſo herzlich belacht wurden. h 

Trotz aller Spöttereien, bemerkt er, ſcheint das Land ohne Flotte im 
Begriff, die höchſte ſeit dreihundert Jahren von jedem Seefahrer begehrte 
Auszeichnung davon zu tragen, während die drei großen ſeefahrenden 
England mag ſich ſchämen, aber 


erſt zu ſagen, daß unſere herzlichſten Sympathieen, Wünſche und Hoffnun⸗ 
en dem wackeren Capitän der „Germania“ folgen. Allerdings hätte das 

ternehmen längſt von England vollbracht werden ſollen, allein wir müſſen 
Jen 1 i Troſte vorlieb nehmen, daß kein Franzose zuerſt an den Nordpol 
gelangt iſt. 8 : 2 ö 

[Telegraphiſche Verbindung mit Dänemark.] Die Schrauben: 
dampfer „Archimedes“ und „Chevy Chaſe“ ſind mit dem Landende des 
engliſch⸗däniſchen Kabels an der Küſte von Northumberland angelangt, um 
dafelbe in Newbiggin zu landen. Das ungünſtige Wetter indeſſen machte 
die Arbeiten für den Augenblick unmöglich. Die Hauptſtrecke der unter⸗ 
ſeeiſchen Leitung von Hirkshall in Dänemark nach Arendal in Norwegen 
wurde bekanntlich ſchon im Mai vorigen Jahres gelegt, und das eben durch 
f infjöbing bis Newbiggin, 
etwa 350 Meilen, wird nach Vollendung der Landungsarbeiten die directe 
Verbindung Englands mit S herſtellen. 5 

EINEN RL e.] Wie ſich vorausſehen ließ, hat der 
Droſchtenkutſcher⸗Strike ein frühes Ende gefunden. Nachdem nicht nur die 
große Mehrzahl der privilegirten Droſchten fh dem Strile fern gehalten 
aben, ſondern auch mehrere der nichtprivilegirten der Sorge ums liebe 

rod nachgaben und ihre Fuhrwerke geſtern in den Straßen aufſtellten, 
ſahen auch die Uebrigen ſich genöthigt, die Peitſche wieder in die Hand zu 
nehmen, und auf einem bezüglichen Meeting wurde beſchloſſen, die Arbeit 
von heute Morgen ab wieder aufzunehmen, ſich indeſſen nicht in der Nähe 
der Bahnhöfe aufzuhalten. 

[In Indien! haben die britiſchen Truppen wieder einen neuen 
Aufruhr zu dämpfen, der in Hazara, dem noͤrdlichen Gebiete des 
Pendſchab, ausgebrochen iſt. Die dort wohnenden unabhängigen 
Stämme haben die Polizeipoſten angegriffen und fanden, wie es ſcheint, 
Unterſtützung auch in den unter briilſcher Heriſchaft ſtehenden Dörfern, 
General Wilde zog mit Fußvolk, Reiterei und Geſchützen aus, um die 
Angreifer zu züchtigen: ſeine Leute waren mit der Sniderbüchſe be⸗ 
waffnet, die alſo Gelegenheit erhält, gegen die eingeborenen Stämme 
ihre erſten Wunder zu thun. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 14. September. [Tagesbericht.] 

> [Die Manöver der 11. Diviſion] haben mit dem 12. 
d. M. ihren Abſchluß erreicht und werden nunmehr die Reſerven und 
die zur Dispoſition zu beurlaubenden Mannſchaften den nach dem Tage 
des Einrückens folgenden Tag in ihre Heimath entlaſſen werden Der 
Geſundheitszuſtand der Regimenter war während der ganzen Zeit der großen 
Truppenfibungen ein durchaus günſtiger. Trotz der namentlich während der 
anſtrengendſlen letzten Mandvertage herrſchenden Hitze blieb dieſer erfreu⸗ 
liche Zustand unerſchüttert. Man ſah nirgends Leute aus den Gliedern 
wegen Ermaltung austreten; im Gegentheil konnte man nach den ans 
ſtrengendſten Mäͤrſchen auch bei der Infanterie eine ungetrübte Friſche 
an den Mannſchaſten wahrnehmen. Wie uns verſichert worden, hatte 
die Generalität ein ſolches Reſultat bei den erheblichen Strapatzen kaum 
erwartet, und ſprach ſich die Genugthuung darüber im lauten Danke 
gegen die Truppen aus. Vergleichende Betrachtungen gegen die Ma⸗ 
növer früherer Jahre wurdeg uns mitgetheilt und dabei die folgende 
Anſchauung ausgeſprochen: Einerſeits die gegen früher erhoͤhten Anfor⸗ 
derungen an die Garniſon⸗Uebungen, beiſpielsweiſe das zeitige Ange: 
wöhnen an das Tragen des gepackten Torniſters, wie andererſeits die 


nach den Ereigniſſen des Jahres 1866 gefligene Erregtheit des ges 
meinen Soldaten auch für die Manöver⸗Uebungen, das jetzt beſſere Er: 


kennen der Bedeutung derſelben und ſein in Folge deſſen gefliegenes 
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perſönliches Intereſſe für den Felddienſt haben dieſes günſtige Reſultat 
zu Wege gebracht. Man kann in Folge deſſen mit einiger Zuverſicht 
die Behauptung ausſprechen, daß die Leiſtungsfähigkeit der Truppen, 
zunächſt die Maſſen des in derſelben befindlichen Theiles der Nation, 
alſo die Gemeinen betreffend, ſeit dem Jahre 1866 noch zugenommen — 
und daß wir deshalb im eventuellen Falle vor der Leiſtungsfähigkeit 
der Maſſen des franzoͤſiſchen Heerkörpers weniger denn je beſorgniß⸗ 
erregende Vorſtellungen zu hegen brauchen. Daß mit dieſen Wahr: 
nehmungen, die geſteigerte Leiſtungsfähigkeit der Gemeinen betreffend, 
auch diejenige Hand in Hand ging, welche die tactiſchen Leiſtungen der 
Führer anging, wurde, uns einleuchtend, dabei verſichert. Es mußte 
nämlich ſelbſtredend durch die geſteigerten Leiſtungen der Gemeinen die 
tactiſche Führung derſelben den betreffenden Offizieren dadurch nicht 
unweſentlich erleichtert werden. Im Beſonderen hat man uns noch 
mitgetheilt, daß ſeitens der leitenden Generale auf die richtige Führung 
der Cavallerie und Artillerie, bei letzterer auch auf die Beachtung ihrer 
großen Wirkſamkeit durch die anderen Truppen, ſehr vielſeitig belehrend 
hingewirkt wurde, und daß im Uebrigen es ihnen beſonders darauf 
ankam, die Bedeutung des vorhandenen Terrains für die Zwecke des 
Kampfes moͤglichſt allgemein anſchaulich zu machen. — Während am 
5. September das erſte Feldmandver in der Diviſion ſtattgefunden 
und dabei die Truppen derſelben ſich zu den ferneren gemeinſchaftlichen 
Uebungen in derſelben um Strehlen concentrixt hatten, wurden am 
7. und 8. September Kriegsmärſche und Gefechtsmomente der concen⸗ 
trirten Divifion gegen einen markirten Feind ausgeführt, welchen 
das Regiment „Eliſabeth“ darſtellte. Nach dem Manöver des 7. fand 
noch eine beſondere Heerſchau vor dem commandirenden General in 
der Gegend von Bärzdorf bei Strehlen ſtatt, welche bei dem guten 
Wetter unter den Augen eines überaus zahlreichen Publikums, das zum 
Theil aus größerer Ferne erſchienen, vor ſich ging. Zuerſt marſchirten 
5 Regimenter Infanterie in Regiments⸗Colonnen vorbei, demnaͤchſt 
6 Batterien Artillerie im Galopp und endlich 15 Escadrons, jede ein⸗ 
zeln, in der Carriere unter ſchmetternden Fanfaren, den Moment der 
Attaque, 60 Schritte vor dem Feinde, darſtellend. Zu den unter dem 
begeifterten Anſchauen des Publikums vorbeijagenden Escadrons, welchen 
ihre Rittmeiſter 20 Schritte vor der Front mit hochgeſchwungenem 
Säbel voranſſürmten, gehörten auch diejenigen des Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8, welche in gleicher Form bei Nachod fo Rühmliches geleiſtet 
hatten. Augenſcheinlich bewegte die Zuſchauer die Erinnerung an das 
denkwürdige Gefecht, als das genannte Regiment mit Blitzesſchnelle, 
eine ſolche Attaque darſtellend, an ihnen vorbeijagte. Die Feldmanöbver 
der letzten Tage mit zweimaligem Bivouakiren der geſammten Dioiſion 
entwickelten ſich zwiſchen Strehlen und dem öftlid dieſer Stadt ge: 
legenen Kriene⸗Bache und gaben namentlich am letzten Tage den 
Bewohnern von Strehlen ein recht anſchauliches Schlachtenbild, da die 
Kämpfe an den Höhen in der unmittelbaren Nähe dieſer Stadt ſtatt⸗ 
fanden und Kanonade wie Gewehrfeuer an dieſem Tage beſonders leb⸗ 
haft waren. 

+ [Militäriſches.] Im Laufe des heutigen Vormittags trafen die 
Truppen der hieſigen Garniſon, und zwar das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Koͤnigin Eliſabeth, das 1. und 2. Bataillon des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 10, und das 1. Bataillon des 4. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 51, vom Mandbver zurückkehrend, hier ein. Sämmtliche Mann 
ſchaften bezogen ſofort wieder ihre früher innegehabten Kaſernen. 

+ [Bauliches.] Für das hier in Breslau garniſonirende Train⸗Ba⸗ 
taillon des VI. Armee⸗Corps wird gegenwärtig auf der Wilhelmswieſe im 
Bürgerwerder ein großer 398 Fuß langer und 38 Fuß breiter Pferdeſtall 
erbaut. Mit der 
C. Stöckel sen. und Zimmermeiſter Ehlers betraut worden, während die 
Lieferung der Ziegeln Hrn. Heider in Reichwald, und die des Kalkes Hrn. 
Bodländer übertragen worden iſt. Um das nöthige Terrain zu gewinnen, 


mußte erſt eine große Menge Pappeln gefällt werden, und nachdem dies M 


geſchehen, ſchritt man zum Ausſchachten des Grundes. Bereits ſeit einigen 
Tagen hat eine Anzahl Maurer mit der Anlage der Fundaments mauern 
begonnen, da bis zum Eintritt der kalten Jahreszeit der Unterbau vollſtän⸗ 
dig beendet fein muß. Das ganze großartige Stallgebäude wird durchweg 
gewölbt und mit einem Schieferdache verſehen, und muß ſchon im künftigen 
Jahre ſeiner Beſtimmung übergeben werden tonnen. Zwiſchen dieſem neu 
zu erbauenden Stallgebäude und dem Artillerieſtalle befindet ſich eine tiefe 
Grubeneinſenkung, welche letztere jetzt zugeſchüttet wird, da auf dieſe Stelle 
ebenfalls eine Stallung für das erwähnte Train⸗Bataillon erbaut werden 
muß. Es wird hier nämlich noch ein ſogenannter Krankenpflegeſtall zur 
Aufnahme von 8 Pferden errichtet, in welchem die etwaigen kranken Pferde, 
abgeſondert von den übrigen, ihre 1151 erhalten ſollen. ; 

A [Noch etwas aus der „biblifhen Aſtronomie“ des Herrn 
Paſtor Vetter in e Die früher in dieſer Zeitung mitgetheilte 
bibliſche aſtronomiſche 1 des Herrn Paſtor Vetter in Jenkau hat 
ſoviel zur Beluſtigung der Leſer beigetragen (und ſelbſt den Kladderadatſch 
nicht unberührt aan) daß wir uns nicht verſagen wollen, eine neue län: 
gere bai luer des genannten Gelehrten, in der neueſten Nummer des 
evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeindeblattes, wenigſtens im Auszuge mitzutheilen. 
Unter dem Titel: „Noch etwas aus der bibliſchen Aſtronomie“ 
heißt es darin u. A.: „Der Streit: „geht die Sonne oder geht die Erde“ 
iſt vorüber; die ihn angefangen, konnten ihn nicht durchführen, weil ſie andere 
böfe Abſichten dabei im Schilde führten; ſie meinten, weil die kopernikaniſche 
Himmelsanſchauung der Schrift widerſpricht, jo wäre ja das richtig, daß ſie 
auf ihrer Bildungsſtufe der Schrift überhaupt nicht mehr bedurften ꝛc.“ 

(Nun erklärt der Verfaſſer die Newton ſchen Theorien und fährt dann 


„Aer ihr urſprünglicher Stoß??) Einen ſolchen brauchen wir gar nicht 
zur Erklärung der Bewegung bimmliſcher Körper. Die himmliſchen Geſtirne 
ſind Geſchöpfe Gottes; ſie ſind in's Leben gekommen durch das 1 25 
das Schaffen aber iſt Gottes Sache; Gott aber ſchafft nicht durch Stoßen, 
ſondern durch's Wort; er braucht auch nicht zum Schaffen geſtoßen zu werden, 
fondern das Schaffen beruht auf feinem perſonlich freien Willen, denn er iſt 
ein perſönlich freies Weſen. Er braucht auch, um Leben zu ſchaffen und ii 
erhalten, keine Kräfte, wie fie der Menſchenverſtand ſich in den Dingen denkt, 
als wirkte Gott durch die Dinge, und erhielt die Dinge durch die Dinge; 
ſondern in ſeiner Oeconomie ſtehen ihm die Engel zu Dienſten; 
im . die Engel, die um ſeinen hron ſich befinden, und die in 
der Schrift Lebefürſten (Boa) heißen (Offenb. 4. 7). Dieſe Lebefürſten wal⸗ 
ten im Organismus der Sternenwelt, wie im Gräslein des Feldes und der 
Blume des Gartens, fie werden von der Creatur nicht getragen, ſondern ge⸗ 
tragen und erhalten werden fie vom Schöpfer, das find die Cherubim, 
durch welche die innerlichſten Potenzen des geſammten Naturlebens, alſo auch 
der Geſtirne, auf Befehl Gottes in Bewegung geſetzt und in Bewegung d. i. 
im Leben erhalten werden. Siehe meine Auslegung der Offenb. S. 120. 

Wer hat nun wohl eine beſſere, lehrreichere und fröhlicher machende Ein⸗ 
ſicht in die Bewegung der himmliſchen Körper? Der, welcher fie im Gravi⸗ 
tationsgefe der Schwere und ihrem urſprünglichen Stoß findet, ſo daß ſie 
yufällig in dieſem Stoß wie ſchwingende Räder in einer Maſchine ſich noch 
heute finden, obwohl die Pendelkraft als eine ewige Bewegung noch nicht 
erfunden iſt, oder der, welcher die Bewegung der himmliſchen Körper nicht 
an Schwere ſucht, auch nicht im urſprünglichen Stoß, ſondern im 
ewigen Walten ihres Schöpfers, der ſie in das Leben und zu einem Lebens: 
An geſchaffen, an welchem fie, wie Glieder dem Leibe eingeordnet, nichts 
ühlen von einer Schwere, in welche die Dinge gerathen, die dom Leben ſich 
ablöfen. Wer mag klüger fein, wer e der himmliſchen Körper 
in das Hirngeſpinnſt einer Grapitationskraft ſelbſt, die in der 
Natur gar nicht vorhanden ift, oder wer dieſe Bewegung der himmliſchen 
Korper, ihre Herkunft und ihr Beſtehen ſetzt in das freie Halten des perſoͤn⸗ 
lichen Gottes, und in den Dienſt der Engel, die er zu dieſem Lebenszweck 
und zur Ausrichtung feines Willens beſtimmt hat. Es iſt doch auch ſchon, 
wenn man den Himmel anſieht mit ſolcher Erkenntniß, die uns geneigt macht, 
Gott zu loben und ihm die Ehre zu geben“ — 

Die betreffende Nummer der Zeitſchrift 15 erſchienen — am 
10. September 1868. — (Wenn der Herr Paſtor Vetter auch Schulen⸗ 
inſpector iſt, AD wird er wohl die Engellehre in die mathematische Geographie 
einführen. Wie wird und darf ſich der Lehrer dazu verhalten? Wird er die 
Schüler lehren, daß die „Gravitationskraft“ ein „Hirngeſpinnſt“ iſt, und daß 
Newton ein Dummkopf war? D. Red.) 
) Nämlich der Erde, 


fort 


usführung der Arbeiten ſind die Herren Maurermeiſter 


Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nicht in dem Sitzungsſaale auf 
dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe, ſondern im großen Saale der neuen 
Boͤrſe ſtatt. 8 

88 [Vermiſchtes.] Ein hieſiger Bäckermeiſter, welcher mit feiner er 
frau nach Amerika auszuwandern beabſichtigt und ſich zu dieſem Zwecke bes 
reits einen Auslandspaß verſchafft hatte, machte Alles, was er beſaß, zu 
Geld und hatte daher auch ſeine Möbel an einen 
verkauft. Als dieſe nun am Freitag von dem Käufer 5 wurden, 
wollte der Wirth, dem der Europamäde noch 12 Thlr. an Miethe ſchuldete, 
die Fortſchaffung der Möbel nicht dulden, fo lange, bis er nicht zu ſeiner 
Forderung gekommen ſei, und gerieth deshalb mit dem Bäckermeiſter in 
Streit, zumal auch der Käufer der Möbel auf deren Auslieferung beftand, 
indem er ſie bereits bezahlt hatte. Da keine Einigung gelang, jo ließ der 
Wirth einen Polizeibeamten herbeiholen, um auf ſeinem Rechte beſtehen zu 
können. Dieſer war natürlich auf Seite des Wirthes, da dieſer noch Miet 
zu fordern hatte und inhibirte ebenfalls den Transport der Möbel. Darüber 
gerieth der Bäckermeiſter in ſolche Wuth, daß er ſich thätlich an dem 
lizeibeamten vergriff und daher verhaftet wurde. Seine Sehnſucht nd 
Amerika dürfte nun mindeſtens einige Wochen ungeftillt bleiben, da ihm 
Paß ſo lange abgenommen iſt, bis der Staatsanwalt ſein Vergehen gegen 
den Beamten zum Austrage gebracht hat. — Ein Herr beſtellte ſich am 
Freitag in einem Locale auf der alten Taſchenſtraße eine Portion Kalbe 
draten und las inzwiſchen eine Zeitung mit ſolchem Eifer, daß er ſich 


blicke in die Se weiter und war dann nicht wenig überraſcht, als er 
endlich mit dem Eſſen anfangen wollte und nur Sauce auf feinem Teller 
fand, während der Braten verſchwunden war. 


gebracht habe. Schließlich löſte ſich das Räthſel. Ein Hund hatte unbemerlt 


geſchnappt. Der Dieb kam diesmal ohne Verhaftung davon. Seinem Herrn 
wurde natürlich die Zahlung der Portion Braten auferlegt. — Der Sprin⸗ 
gerſche Saal hat eine vollſtändige Renovation erfahren und macht jetzt einen 
brillanten Eindruck. Ganz beſonders muß dabei hervorgehoben werden, daß 
durch Ueberdachung eines Theils des Hofraumes und Kaſſirung einer Stube 
im Parterregeſchoſſe des Vorderhauſes ein neuer bequemer Eingang in das 
Lecal von der Straße aus gewonnen iſt, was namentlich im Hinblick auf 
die in demſelben ſtattfindenden Orcheſtervereins⸗Concerte nicht unterſchätzt 
werden darf. — Die Vorſtellungen des Herrn Proſeſſors Baſch müſſen wegen 
anderweitiger Verwendung des Saales bis Sonnabend ausgeſetzt werden 
und beginnen alfo erſt Sonntag wieder. Die geſtrige Aufführung war fo 
zahlreich beſucht, daß eine große Anzahl Perſonen wieder fortgehen mußten, 
weil fie Platze nicht mehr bekommen konnten. 5 ‘ 

(Das Spielfeft,] welches der Verein für Kindergärten geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Saale des Cafe restaurant beranftaltet hatte, gab einen 
neuen und erfreulichen Beweis von dem ſtets ſich mehrenden Anterejle unſe⸗ 
rer Mitbürger an dieſem ſo wichtigen Zweige der Erziehung der erſten 
Jugend. Die Räumlichkeiten, Saal und Nebenzimmer incl. Gallerie, waren 
don den Kindern und deren Angehörigen nebſt ſchaubegierigen Gäſten jo ans 
gefüllt, daß ein großer Theil wieder fortgehen mußte. Die Anweſenden aber 
hatten ſo volle Freude an dem muntern und gewandten Weſen der Kinder 


Anzahl neuer Freunde und Anhänger und Carl Frobel's Geiſt neue Ver 
ehrer gewonnen haben wird. Ein geräumigerer Schauplag würde allerdings 
dem allgemein gefüblten Bedürfniß entſprochen haben. b 

+ Von der Kleinburger Straße] wird uns wiederum geſchrieben: 
Ob „weil“, oder „obgleich“, das wiſſen wir nicht, — kurzum, nachdem wir 
n Nr. 403 dieſer Zeitung vom 30. Auguſt um Beleuchtung der Kleinburger 
Struße petitienirt hatten, wurden am 2. und 3. Sept. Laternenpfähle einge⸗ 


geworden, denn Lampen ſind in die Laternen nicht hineingeſetzt worden, fo 
daß man jetzt Gefahr läuft, an den wiedergekehrten finſtern Abenden, die 
zwei Drittel im Fußweg ſtehenden Pfähle anzulaufen, wenn man nicht ven 
Stock oder die Arme als Fühler benutzt. Hätten wir doch unſere alten La⸗ 
ternen wieder, die wurden wenigſtens ange ae wenn es finſter war. — 
2. [Die Ziegelbaftion), ein durch ſeine gebung intereſſanter und 
gern besuchter Höhenpuntt, gewährt ſchon feit vielen Jahren den 2 rn 
einen nicht angenehmen Aufenthalt. Abgeſeben von einem faſt 9 gliben 
Mangel an Blumenanlagen, wofür beſcheidene Plätze hinreichend vorhanden, 
begegnet das Auge überall den Trümmern der Zerſtörungsſucht des hier 
nächtlich ih aufhaltenden Geſindels, das unter dem ſchüzenden Dache einer 
am Südweſtabhange der Baſtion ſich hinabziehenden e ſeine Lager⸗ 
ſtatten, zu denen es ſich bequeme Eingänge angelegt, aufgeſchlagen hat. 
thut Abhilfe durch eine strenge Ueberwachung noth. Staunenswert 
es, nachdem die Promenade durch die genialen Schöpfungen des O 
ners Loöſener zum Theil 


bleibt 
in ei durch Mannigfaltigk 8925 
l einen durch Mannigfaltigkeit der heimiſchen 
und exotiſchen Gewächſe ſich auszeichnenden Ziergarten ee Br 
in der Näbe des ar. Gewächshauſes eine unſchöne, noch aus den Zeiten des 
fcühern Promenadeninſpectors ſtammende, mit hohen Liguſter⸗Sträuchern 
umgebene Anlage, die nur nach längerer aufmerkſamer Beobachtung in . 

orm eines Füllhorns erkennbar wird, 1% Fuß hohes Antirrhinum eins 

ließend, als ein Denkmal an jene Zeit erhalten bleibt. Hoffen wir, daß 
es nur dieſer Hinweiſe bedarf, um der baldigen Abhilfe durch die in 
ibrem Eiſer und raſtloſen Thätigkeit laͤngſt bewährten Promenaden⸗Deputirten 
entgegenſehen zu können. > N 

= Der Volksgarten vereinte am letzten Sonnabende die „Schuhmacher⸗ 
Aſſociation zur Weintraube“, welche vor 10 Jahren in demſelben Locale be⸗ 
gründet, jetzt etwa 50 Meiſter umfaßt, und deren Beſtrebungen ſowohl durch 
die Ertheilung der Preismedaille ſeitens des Londoner Ausſtellungs⸗Comite's 
1862, als auch durch das auszeichneude Lob von Schulze ⸗Delißſch beſon⸗ 
dere Anerkennung gefunden hat. Die etwa 150 Theilnehmer hatten ſich zu 
einem gemeinſamen Mahle verbunden. Die Auſprachen über den Werth 
und die Bedeutung der Aſſociation, welche Schupmachermeiſter Wolf und 
Hutmacher Spieß bielten, erfreuten ſich allgemeiner Anerkennung. Die 
Theilnehmer ergötzten ſich bis zum daͤmmernden Morgen an dem vortreff⸗ 
lichen Sindermann' ſchen Naß und am Tanze. f 

„„ [Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societäts- Kaſſe.] Bei derſel⸗ 

ben betrug am Schluſſe des Jahres 1867 die Verſicherungs⸗Summe: 31,778,870 
Thlr. und zwar im Neg.⸗Bezirk Breslau: 13,867,970 Thlr., im Reg.⸗Bezirk 
Liegnitz: 7,570,380 Thlr. und im Reg irt Oppeln: 10,240,550 Tölr. Die 
Verſicherungs⸗Summe war im Jahre 1867 um 751,780 Thlr. geſtiegen. Die 
Einnahme betrug im gedachten Jahre: 117,050 Thlr. 15 Sgr., die Ausgabe 
112,937 Tolr. 2 Sgr. 8 Pf., mithin bleibt ein Beſtand von 4,113 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf. Das Vermögen der Societät belief ſich am Schluſſe des 
Jahres auf 79,183 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. Im Jahre 1867 haben bei der 
Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societät 48 Brände ftattgefunden, nämlich: im 
Regierungs⸗Bezirt Breslau 15, im Reg.⸗Bez. Liegnitz 10, im Reg. Bez. Oppeln 
23. Davon wurden 189 Gebäude betroffen, und zwar: 86 Wohnhäuſer, 
54 Stallungen und Remiſen, 35 Scheuern, 1 Brauerei, 1 Brennerei, 1 Kirche 
und 11 Fabrikgebäude. — Ueberhaupt find im Sabre 1867 an Brandſchaden⸗ 
Vergütigungen, Spritzen⸗ und anderen Prämien, ſowie an Vergütigungen 
für Feuereimer zuſammen 55,218 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. gezahlt worden. Die 
Ausſchreibung eines außerordentlichen Beitrages iſt im Jahre 1867 nicht 
erforderlich geweſen, vielmehr hat für das erſte Semeſter das Soll der 
ordentlichen Beiträge gänzlich erlaſſen werden können, und für das zweite 
Semeſter iſt nur nöthig geweſen, den vierten Theil des Solls der ordent⸗ 
lichen Beiträge einzuziehen, jo daß alſo im Jahre 1867 die Aſſociaten von 
den Soll⸗Beiträgen nur den achten ö 
Beiträge im Jahre 1867 betrugen daber für 100 Thlr. rer Summe: 
in der J. Klaſſe: 6 Pf. oder % pro mille, in der II. Klaſſe: 1 Sgr. oder % 
bro mille, in der III. Klaſſe: 1 Sgr. 6 Pf. oder % 12 mille, in der IV. 
Klaſſe: 2 Sgr. oder % pro mille, in der Y. Klaſſe: 2 Sgr. 6 Pf. oder % 
pro mille, in der VI. Klaſſe: 3 Sgr. oder 1 pro mille, oder im Durchſchnitt 
berechnet = 1 Sgr. 9 Pf. oder ½ pro mille. 
_ 2. [Kirchenmuf 1 Cantor Berthold zu St. Bernhardin brachte am 
Sonntag ein geiſtliches Lied aus dem Spaniſchen von E. Geibel überſetzt 
und von ihm für Quartett⸗Solo mit Chor (E moll und E dur) componixt 
— zu Gehör, Die Wahl des Textes, bekannt durch die eigenthümliche Tiefe 
des Gefühls und ppantaſiereiche Poeſie, iſt eine glückliche, deſſen Wiedergabe 
in der Compoſition eine wohl gelungene. Die tiefempfundene Reue des 
beichtenden Sünders kann in der Muſilkdichtung namentlich bei den Worten; 
„mühvoll komm ich und beladen, nimm mich an, Du Hort der Gnaden, 
und die flehende Bitte um Vergebung bei der Stelle: „o, nimm mich an 
in einer fein nuancirten und ergreiſenden Weiſe zum Ausdruck. Die Solis 
wurden größtentheils mit klangvollen Stimmen vorgetragen, die 
Weben waren wegen der ſchwachen Beſetzung nicht von durchgreifender 

zirkung. a = 


Mit zwei Beilagen, 


biefigen Tiſchlermeiſter 


t : 5 Der herbeigerufene Kellner 
vexſicherte, daß er nicht allein Sauce, ſondern auch pflichtſchuldigſt Braten 


dem allein an einem Tiſche ſitzenden Herrn den Braten vor der Naſe weg⸗ 


der vereinigten Kindergärten bei deren von den betr. Lehrerinnen geleiteten 
Uebungen und Spielen, daß ſicher dieſe Erziezungsanſtalten wieder eine 


Chöre 


Es 


„ Wie wir vernehmen, findet die General⸗Verſammlung der 


ar 
nicht ſtören ließ, als der Kellner die beſtellte Speiſe ihm dorſetzte. Midge, a 
daß er es auch gar nicht bemerkt hatte. Er vertiefte ſich noch einige Augen? 


rammt und auch Laternen darauf geſetzt. Dadurch iſt das Uebel aber größer ; 


* 


ter 


heil zu zahlen gehabt haben. Die 
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+ 
Nitolai 
8 aus Leipzig von dem ebenfalls dort mit ihm eingekehrten Buchhal⸗ 
Ka enanweiſun 2 Achtel⸗Looſe zur ſächſiſ 7 ; 
: gen, 2 Achtel Looſe 3 ſiſchen 74. Klaſſenlotterie und 
Biemiche Legilimationspaviere 'entbalten waren. Bei der erden des 


ei 5 Ane 555 
darbeitergebilfen Herr: 
geſchmolzenes Golde um Verkauf angeboten 
Umflard jedenfalls den Verdacht erregte, daß das A Gold 
5 Häufer 3 und fand 3 
; nen goldenen Schieber, einen fiber: 
a angefaßten echten Stein und einen ſilbernen 
te In Folge dieſer ſucbtuchen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen ver⸗ 
Verbaftung. — Der auf d E ibn fo gravirenden Thatſachen erfolgte feine 

ae vorigen & er Scheitnigerſtraße wohnhafte Handelsmann Scholl 
Martigedränge der bern abend auf dem Ninge feftgenommen, da er im 
mit 70 Sgr. entwe stchelichten Schneidermeiſter Jen ſch ein Portemonnaie 
Iofe Malergehilfe Juli hatte. — Ebenſo wurde der arbeits- und quartier⸗ 
Stanke aus feine * Buragisky verhaftet, der dem Schloſſergeſellen 
fue ü dle un dee an li denten Nera ger nei 
125 ; geſtohlen hatte. 

er polt li tät.] Im Laufe der vergangenen Woche find bierorts als 
Ganzen 10, gan gemeldet worden: 61 männliche und 46 weiblihe, im 

nt neh incl. 3 todtgeborener Kinder. 

5 0 Sfall] Dem in Pöpelwi G 1 N 
w 5 pelwitz wohnhaften Gaſtwirth Tripke 
a vor einigen Tagen das Unglück, as er ſich auf den umliegenden 
Klee n auf der Hühnerjagd befand, daß ihm in Folge Ueberladens beim 
Gijenftün fein Jagdgewehr an wodurch ihm von den umherfliegenden 
unglact en des Gewehrlauſes die linke Hand verſtümmelt wurde. Der Ver⸗ 
allſo dich dies ſofort nach dem Allerhelligen⸗Hoſpital gebracht, mofelb* ihm 
Ba ge Hand und ein Theil des Unterarmes amputirt werden mußte. 
Oränpnerſt ittag nach 1 Uhr ſtürzte von der Ufergafle am Ausgange der 
guſſſe 288 die Frau des Schneidermeiſters Hellmann, als ſie im Be⸗ 
ven ie „Waſſer aus der Oder zu ſchöpfen, in die Fluth n. Ein am an⸗ 
Ser ia 7 befindli der Schiffer bemerkte glücklicherweiſe den Unfall und eilte 
5 rößter Lebensgefahr ſchwebenden Frau zu Hilfe, ſo daß ſelbige mit 

recken und naſſen Kleidern davonkam. 


W.echweidnitz, 11. Sept. [Jubi i 

i ＋ 11. [Jubiläum.] Vor Kurzem feierte Herr 
Fenofhubfabritant Franz Boege fein 50jähriges Bürger⸗ und Meiſter⸗ 
Im Aller Derſelbe ſſt ein geiſtesfriſcher, rüſtiger Greis von 85 Jahren. 
8 ter von 35 Jahren gelang es ihm, nach vielen Drangſalen, am hieſi⸗ 
1 rte feinen häuslichen Herd zu gründen. — Eine Deputation aus Mit: 
Auedern des Magiſtrats⸗Collegiums und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erreichten dem Jubilar einen Ebren⸗Pokal, die Handſchuhmacher⸗Innung 
einen werthvollen Ehrenbecher; hervorragende Perſonen erachteten es für 
flicht, perſönlich den Ausdruck ihrer Hochachtung kundzugeben. Abends 
Par großes Souper im Hauſe des Jubilars, wozu außer der zahlreichen 
uverwandtſchaft vielfache Einladungen in Bürger: und Freundeskreiſen er: 
gangen waren. 


. Strehlen, 13. Septbr. [Mandver. 
Woche binter uns. Wem gab diesma 
der Richtung nach Neiſſe und Grottkau, das Terrain zu den Uebungen 
er . Diviſton ber. Schon die täglichen Truppen⸗Ein⸗ und Durchmärſche, 
85 treiftiche Militär Must der Anblick der verſchiedenen Uniformen und der 
ed 157 2 5 Offiziere und Fremden brachten eine jelbft im Jahre 1866 
ar Ku des x 155 Lekhaftigkeit in unſerem Städtchen hervor. Intereſſant war 
10 71 at Landelichen Verkehr der Quartiergeber mit den Soldaten hier 
RA An Fan zu beobachten. Von Seiten der vornehmſten Grund: 
tiebevollfte Aufne zum kleinſten Stellenbeſitzer ward unſeren Truppen die 
Beite hergegebe ahme zu Theil und es wurde aus Küche und Keller das 
liche und pan Aich In I legten Tagen der Woche aber kam das geſchäft 
ae ebnen e Leben beinahe ganz aus dem Geleiſe. Alles was die 
d burst 5 begab ſich ins Bivouak nach den benachbarten Dörfern 
n & um jemals fo viele mehr und minder elegante Equipagen 
! unſere ben gerol Vals dies am e e und Frei: 
ag der Fall geweſen iſt. \ at war das Treiben im Lager ſebens⸗ 
werth, am Freitag Abend aber bot die Entwickelung des Bivouaks auf den 
Podiebrader Höhen bis an die Cbauſſee nach Friedersdorf und Riegersdorf 
ein prachtvolles Schauspiel, an welchem Tauſende von Zuſchauern ſich ergötz⸗ 

u. Man denke ſich die zablreichen Wachtfeuer teraſſenförmig im Halbkreiſe 
chien. fröhlichen Geſang von da und dort, die Klänge der Muſik von ver⸗ 
baüreinen Punkten ber, das Hin» und berwogen der Maſſen, und man wird 
Feu en daß es ſchwer war, von dieſem Aablicke ſich zu trennen. Geſtern 
und ſchloß ein Angriff unter Kanonendonner die militäxiſchen Exercitien 
MN ſchon nach 9 Uhr paſſirten Truppenmaſſen unſere Stadt, um ſich in ibre 
karſchauartiere zu begeben. Morgen verläßt uns das letzte ſeit geſtern hier 
Einquariirte Militär. — Drei Feſte find in dieſer Zeit beſonders zu erwäb: 
nen: das Wettrennen bei Prieborn, die Partie auf den Rummelsberg, 
— beides dom koſtlichſten Wetter begünſtigt — und ein Ball im biefigen 

ohlmann'ſchen Gaſthofe. — Der Geſundbeltszuſtand der Truppen war wäo⸗ 
rend der ganzen Mandverzeit durchaus befriedigend. — Für die Pflege der 

Kranken in der ſtädtiſchen Anſtalt und der erkrankten Armen in der Stadt 
gemeinde ſind bekanntlich hier zwei Diaconiſſen aus Breslau angeſtellt. Wie 
unverdroſſen und liebevoll dieſelben ihrem Berufe ergeben find, weiß Jeder, 
der ſie zu beobachten Gelegenheit hat und ihrer vortrefflichen Pflege ſich er- 
ſieut hat. Es wird ihnen daher von allen Confeſſionen mit großer Vereb⸗ 
And begegnet und der in wenigen Tagen bevorſtehende Abgang der Schweſter 

dufte, welche nach Breslau zurückberufen iſt, allgemein aufs lebbaiteit: 

agt. Wir müſſen geſteben, daß ir die Obſervanz des Wechſelns, welche 
don der Direction des Mutterhauſes innegchalten zu werden ſteint, nicht 
recht begreifen. Unſere unmaßgebliche Meinung gebt dahin, daß eine Diaco⸗ 
niſſin die ſegensreichſte Wukſamkeit erſt dann entfalten kann, wenn fie die 

Auobnungs⸗ und Familien⸗Verhältniſſe, überhaupt die Zuſtände unter den 

rmen und Prolctariern genau kennen gelernt hat. Dazu gehört aver Zeit. 
dem iſt dieſe vergangen, jo wird uns — jest ſchon zum zweiten Male — 

1 non oblbekannte und bewährte Pflegerin entzogen und es tritt eine neue, 
bend auf an ihre Stelle. Welche Intention mag wohl hierbei maßge⸗ 

ein 


. 
* 


Wir haben eine ſehr bewegte 
unſere Gegend, namentlich in 


2r.⸗Streblit. [Gymnaſium. — Feuerwehr.] Die Eröffnung unſe⸗ 
ve Öymnafiums Kt in den erften Tagen des Dciober ſtatt find ei ee 
been alle gewählt: Die Schülerzahl dürſte bis zum Erdffnungstage 100 
tettagen und unter ibnen ſich ca. 20 Quartaner befinden, jo daß der Zu: 
titt der Tertia für 1869 und der übrigen Klaſſen bis zu einem volljiänvte 
mnaſium in den darauf folgenden Jahren als geſichert zu betrachten 
herrlich d schöne Lage der Statt, die Sauberkeit der traßen ſowie der 
‚errlie Park machen auf alle Beſucher unſerer Stadt den beiten Eindruck. 
geſundendrggniſation unſerer Feuerwehr ſchreitct rüftıg vorwärts; die ſtatt⸗ 
darſte a en Uebungen haben tüchtiges Material ergeben, der Klettertburm 
Manni 0 1 binnen Kurzem fertig ſein und ſomit die Uebungen größere 
wir . altigteit bieten. Da tüchtige Kräfte an der Spitze ſtehen, ſo hoffen 
5 unſere junge Feuerwehr ihren älteren Genoſſen in anderen Städten 

rig zur Seite ſteben wird. 
Ratibor 
Viſit 1 
unt 
eh 


: 


debrern 
en Hausvätern und Hausmüttern, 


den mit der Feier des heiligen 


zu Nr. 431 der Breslau 


fort, hält am 28. zu Ratibor die Scklußconſerenzen mit der Geiſtlichteit! V 


D 
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Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

2 Canth, 14. September. [Die geſtrige Gauturnfabrt] des 
mittelſchleſiſchen Gaues nach unſerem Städtchen wäre bald ſehr waͤſſrig ge⸗ 
worden, da der Himmel drohend über uns hing und mehrmals kleine 
Regenſchauer herabſandte. Die Betheiligung war deshalb auch eine geringe. 
Etwa 60 Turner, welche ſich auf den älteren Turnverein zu Breslau, — der 
Verein „Vorwärts“ war nicht vertreten, — auf die Vereine von Neu⸗ 
markt, Koſtenblut und Striegau 1 Mann, vertheilten. Das Programm 
wurde ſtricte ausgefübrt und bielt Herr Dr. Bach am Grabe des Fürften 
Blücher bei Krieblowitz eine längere Anſprache, in welcher er die Tugenden 
und das Leiben des alten Feldmarſchalls, gewürzt mit mancher Anekdote, 
ſchilderte. — Die Freiübungen wurden vom Herrn Dr. Fedde geleitet und 
unter Muſikbegleitung exact ausgeführt. Die Leiſtun en beim Wettturnen 
waren an einzelnen Gerathen erſtaunlich, während fie an andern binter 
den Erwartungen zurückdlieben. Als Sieger gingen hervor: Hoch⸗ 
iprung: Sonnenberg aus Breslau 66 Zoll, Zeitz aus Breslau 64 3. 
Weitſprung: Reinelk aus Neumarkt 15 F. 9 8., Zeitz aus Breslau 14 F. 
10 8. Stabbochſprung: Viemeier aus Breslau 104% Z., Roedelius jun. 
aus Breslau 103 3. Steinſtoßen: Zeitz aus Breslau 17 F. 4 3., Arlt 
aus Koſtenblut 14 F. 10 3. Steinſtemmen: Rabatt II. aus Breslau 
14 Mal, Arlt aus Koſtenblut 12 Mal. Wettlauf: Reinelt aus Neumarkt 
185 F. in 19 Secunden, Kern und Sonnenberg aus Breslau in 20 Sec. 
Wettringen: Heidler a. Koſtenblut u. Rabatt II. a. Breslau. Den Eichenkranz 
erhielten Sonnenberg, Reinelt, Viemeier, Zeitz, Rabatt II., Kern u. Heidler. 
Das anweſende Publikum wandte dem Turnen viel Intereſſe zu und war 
mitunter ſichtlich überraſcht. Wenn dieſer Eindruck nur ble bend wäre und 
dem Turnen mehr Freunde bei uns zuführen möchte. Nach dem Kürtur⸗ 
nen, welches ebenfalls allgemein gefiel, wurden die Sieger von unſeren 
Damen, welche mit vieler Freundlichkeit zugeſagt und ausgehalten hatten, 
bekränzt, worauf ſich die Turner durch ein Tänzchen erholten. Der Garten 
der Brauerei war, ſo gut es bei dem Regen gehen wollte, illuminirt; zum 
Schluß wurde noch ein kleines Feuerwerk abgebrannt. So weit man an der 
Stimmung und an den Geſichtern ſehen konnte, gingen unſere Gälte befrie⸗ 
digt von uns, begleitet von unſerem Danke und dem Wunſche auf ein bal⸗ 
diges Wiederſehen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

+ Kempen, 13. Septbr. [Einführung. — Eiſenbahn.] Nachdem 
endlich die königl. Regierung die dritte Mahl beſtätigt, erfolgte die Ein⸗ 
führung des neuen Bürgermeiſters, früheren Bürgermeiſters in Reichenſtein, 
Herrn Zimmermann, am 4. Septbr. durch den Herrn Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Wegner aus Poſen. Möge es dem neuen Bürgermeifter gelingen, 
viele fromme Wünſche der bieſigen Bürgerſchaft: Gasanſtalt, Garniſon, 
Gymnaſium, Eiſenbahn ꝛc. der Erfüllung baldigſt näher zu bringen. In 
Bezug auf die Eiſenbahn reſp. die Linie Breslau⸗Oels⸗Kempen⸗Lodz⸗Warſchau, 
welche vor den vielen neuern Projecten den Vorzug hat, die kürzeſte Ver⸗ 
bindung Breslaus mit Warſchau berzuftellen und die auch keine Terrain: 
ſchwierigkeiten bietet, ſollen die neueſten Nachrichten aus Berlin ſehr günſtig 
lauten und wäre es wünſchenswerth, wenn die Breslauer Haudelskammer in 
richtiger Würdigung des polniſchen Handelsverkehrs, ihre gewichtige Hilfe 
gerade dieſer Linie zuwenden möchte, zu welcher die Vorarbeiten ſchon vor 
drei Jahren gemacht ſind, auch auf polniſcher Seite und die blos durch den 
Tod der thätigſten Comitemitglieder, der Herren Landräthe v. Rappard und 
v. Zedlitz, des Herrn Landſchaftsrathes Göbel und des Herrn Commerzien⸗ 
ratb Molinari noch nicht weiter gedieben iſt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 8. Sept. [13. Plenarſitzung der Handelskammer 

vom 28. v. M.] Die Handelskammer hatte an den Herrn Ober⸗Präſidenten 
aus Veranlaſſung feines 50 jährigen Amtsjubilaums eine Adreſſe gerichtet: 
es iſt darauf ein Dankſchreiben d. d. Goslar, 8. Juli, eingegangen, welches 
zur Kenntniß der Mitglieder gebracht wird. — Der Secretär der Handels⸗ 
kammer, Dr. Alexander Meyer, wird als Vertreter derſelben in den 
Central Gewerbeausſchuß gewäblt. — Der Herr Handels⸗Miniſter hat auf 
den Antrag der Handelskammer in Betreff der Außercoursſetzungen der In: 
babervapiere folgenden Beſcheſd erlaſſen: 
„In Verfolg Ihrer Vorſtellung vom 9. Mai d. J. laſſe ich der Handels⸗ 
kammer hierbei Abſchrift desjenigen Beſcheides zugehen, mittelſt deſſen der 
von den Aelteſten der bieſigen Kaufmannſchaft geſtellte Antrag wegen Auf: 
bebung der die Zulöſſigkeit der Außer⸗Couisſetzuna von Inbaber⸗Papieren 
betreffenden Vorſchriften abgelehnt iſt. Wenn die Handelskammer Ihrerſeits 
event, nochmals auf diejenigen Vorſchläge zurückgegangen iſt, welche die 
Aelteſten der bieſigen Kaufmannſchaft bereits in einem Antrage vom 17. Juni 
1864 gemacht batten, jo babe ich nach wiederbolter Prü ung dieſer Vorſchläge 
nur bei derjenigen Auffaſſung verbleiben können, welche dem nach eingeben⸗ 
den Erörterungen auf jenen früheren Antrag ergangenen, gleich falls in Ab: 
ſchrift beiliegenden Beſcheide vom 23. November 1865 zu Grunde liegt. Der 
event. neue Vorſchlag, die Beruaniß zur Wieder⸗Incoursſetzung ausſchließ⸗ 
lich den Collegial⸗Gerichten beizulegen, erſcheint ſchon inſoſern unannehmbar, 
als eine ihm entſprechende Beſtimmung den Gebrauch des für unentbehrlich 
erachteten Sicherungsmittels dergeſtalt erſchweren würde, daß der beabſichtigte 
Vortheil damit iedirekt zum größten Tbeile wieder verloren ginge. Die bei: 
den in dieſem Beſcheide allegirten früheren Reſeripte lauten wie folgt: 

„„Berlin, 23. November 7865. Die Vorſtellung der Herren Aelteſten 
der Kaufmannſchaft vom 17. Juni v. J. in welcher die Einleitung legisla⸗ 
tiver Maßnabmen zur Beſeitigung der Uebelſtände in Antrag gebracht wird, 
welche bei Außer⸗Coursſetzung und Wieder⸗Incoursſetzung auf die Inhaber 
lautender öffentlicher Papiere wahrgenommen find, bat zur eingehenden 
Prüfung der darin enthaltenen Vorſchläge Veranlaſſung gegeben. 

„Nachdem die von mir, dem unterzeichneten Haudels⸗Miniſter, über dieſe 
Vorſchlaͤge erſorderten gutachtlichen Aeußerungen der Handelskammern, der 
Vorſtände der laufmänniſchen Corporationen und des königlichen Haupt⸗ 
Bank⸗Directorjums eingegangen find, erwidern wir den Herren Aelteſten auf 
die einzelnen Anträge Folgendes: 5 

„Die zunächſt gewünſchte Aufitellung eines Verzeichniſſes der ſammtlichen 
Behörden, welche geſetzlich befugt find, die von ihnen ſelbſt oder von den 
untergeordneten Behörden außer Cours geſetzten Papiere wieder in Cours 
zu ſetzen, würde nicht blos ſchwierig, ſondern in erihöpfender und abfoluter 
Vollſtändigteit uberhaupt nicht erreichbar fein. Es würde aber außerdem 
eine ſolche Maßregel, ſelbſt, wenn ſie ausführbar wäre, mit dem für den Ver⸗ 
kehr davon gnebofiten practiſchen Nutzen deshalb nicht verbunden fein, weil 
die Nothwendigkeit, ein ſehr umfangreiches und complicirtes Verzeichniß der 
Behörden vor dem Erwerbe eines jeden mit derartigen Incoursſetzungs⸗ 
Vermerken beſchriebenen Papiers durchzuſehen und zu dergleichen, den Ver⸗ 
7 neuen und jedenfalls nicht geringen Unbcquemlichkeiten belaſten 
würde. 

„Der zweite Antrag, daß Privatbeſitzer, welche Papiere au porteur für 
ſich außer Cours ſetzen wollen, dazu der Vermittelung eines Gerichts oder 
Notars ſich bedienen ſollen, hat bei der Mehrzahl der vernommenen Organe 
des Handelsſtandes namentlich deshalb Widerſpruch gefunden, weil die letzte⸗ 
ren in der beantragten Maßregel eine mit Koſten und Unbequemlichkeiten 
verknüpfte Erſchwerung der Außercousſetzung erblicken, welcher fie den Ver⸗ 
kehr nicht unterworfen wiſſen wollen. Abgeſehen übrigens don dieſem Ber 
denken iſt dem Vorſchlage mit Rückſicht darauf, daß der Fall der Außer⸗ 
coursſetzung durch Private verbältnißmaͤßig ſelten vorkommt, ein erheblicher 
practiſccer Werth überhaupt nicht beisumeſſen. 

„Die noch verbleibenden Vorſchläge: 

Daß für die Wiederincoursſetzung jede den Zweck des Vermerks deutlich 
1 nella gennge a 6 
und daß die Anwendung von Siegeln in jeder beliebigen 2 
haft fein folle, Kerr N r 
würden, ſelbſt wenn ihre Zweckmäßigkeit außer Zweifel ſtände, von zu ge⸗ 
ringer Erheblichteit fein, als daß es angezeigt fein könnte, bebufs ihrer 
Durchfütrung den Weg der Geſetzgebung zu beſchreiten. In Betreff des 
erſteren Vorſchlages waltet überdies das Bedenken ob, daß die Freigebung 
der Faſſung des Vermerks gerade zu Zweifeln über die Abſicht des Aus: 
ſtellers Anlaß geben und daß die dadurch entſtehende Unſicherheit nachthei⸗ 
liger wirken lönnte, als der jetzt beſtehende Zwang, an eine beſtimmte Wort⸗ 
— — ſich zu binden. 

Den auf Entwerfung eines Behörden⸗Verzeichniſſes und auf Aenderung 
des Geſetzes gerichteten Anträgen der Herren Aelteſten Folge zu geben, 
müſſen wie hie nach Anſtand nehmen. Dagegen iſt, um denjenigen Uebel⸗ 
ſtänden möoͤglichſt vorzubeugen, welche aus dem Mangel aufmerkſamer Hand⸗ 
babung der über die Außer⸗ und Incoursſetzungen beſtebenden Vorſchriften 
entſtehen können, den Behörden die ſorgfältigſte Beachtung der gedachten 
orſchriften jetzt von Neuem in Erinnerung gebracht worden. 

Der Miniſter für Handel ac, Der Juſtiz⸗Miniſter 
Graf v. Ibenplitz. Graf zur Lippe. 
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„ Berlin, 6. Juli 1568. 
„Die von den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft in dem Antrage vom 
14 März d. J. befürwortete Auſbehung der die Zuläſſigteit der Außercours⸗ 
ſetzung von Inhaber⸗Papieren betreffenden Vorſchriften iſt bereits por einis 
gen Jahren don der lönigl. Staatsregierung in Erwägung gezogen. Nach 
dem Ergebniß der damaligen umfaſſenden Erörterungen konnte indeß die 
Aufhebung nicht in Ausſicht genommen werden, indem überwiegend an der 
Ueberzeugung feſtgehalten wurde, daß die bezüglichen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, wenn fie auch in einzelnen Fällen die freie Bewegung des Handelsver⸗ 
kehrs erſchweren ſollten, doch andererſeits ſowohl Privaten, als auch beſon⸗ 
ders den offentlichen Behörden und juriſtiſchen Perſonen ein eben ſoßein⸗ 
ſaches als wirkſames Mittel, ſich vor möglichen Verlusten zu . 
wäbren — und zwar ein Mittel, welches, zumal bei Heineren Kaſſenvetwal⸗ 
tungen durch keine anderweite Vorkehrung von gleicher Wirkſamteit exſezt 
werden koͤnne. An eben dieſer Ueberzeuaung muß aber auch noch zur Zeit, 
nachdem die angeregten Fragen aus Veranlaſſung des vorliegenden a⸗ 


Fr. r Se 
e ef 


ges nochmals in allieiti,e Erwägung gezogen ſind, feſtgehalten werden, und 


baben insbeſondere diejenigen Gegengründe, welche die Herren Aelteſten gel⸗ 
tend gemacht haben, welche aber auch ſchon bei den Trüberen Erörterungen 
in Betracht gezogen worden ſind, zu einer abweichenden Entſchließung nicht 
führen können. Aa ſehen wir uns außer Stande, dem geſtellten An⸗ 
trage zu entſprechen. 3 ER N 
ne Der Juſtizminiſter. ‚Der Miniſter für Handel e.“ 
Wie durch beſondere Anzeigen bereits bekannt gemacht, hat der B 
rath des Zollvereins die Einrichtung fortlaufender Conten an allen gd 
Handelsplätzen genehmigt. Die Handelskammer erachtet hierdurch den an 
fie gerichteten Antrag eines biejigen Kaufmanns, höheren Orts 
tung von 
— Sie hieſigen Schifferälteſten haben zwei Eingaben an die Handelskammer 
gerichtet. In der einen bitten fie dahin zu wirken, daß Eiſendahntrücken 
nur mit Durchläſſen angelegt werden, in der andern regen ſie von Neuem 


die Anlegung eines Winterhafens an. Die erſte wird mit einem Hinweis 


auf die vor der Hand erfolglos gebliebenen Schritte der Handelskammer in 
dieſer Richtung beantwortet; in Betreff der zweiten wird beſchloſſen, vor⸗ 
läufig eine Denkſchrift ausorbeiten zu laſſen, welche in objectiver Weile die 
in Betreff der Herſtellung eines Winterbaſens bisher geſchehenen Schritte 
reſumirt. — Auf den Jahresbericht der Handelskammer hat der Herr Hans 
delsminiſter folgenden Beſcheid erlaſſen: 10 


giebt zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung: 
u S. ff. Reviſion der Concurs⸗Ordnung betreffend. Die 


Seitens der Organe des Handelsſtandes über das Bedürfniß einer Reviſion 


der Concurs⸗Ordnung erſtatteten Berichte haben zu weiteren Berathungen 
ver betheiligten Reſſorts Veranlaſſung gegeben und bleibt der Abſchluß dieſer 
Verhandlungen abzuwarten. x 3 
Zu S. ff. Proteſtfriſten im Wechſelverkehre betreffend. 
Nachdem das königl. Ober⸗Tribunal in dem Erkenntniß vom 13. Juli 1867 
zur früheren Praxis zurückgekehrt iſt, hat allerdings auch das dortige königl. 
BankDirectorium entſprechende anderweitige Anweiſung erhalten. Ich darf 
annehmen, daß daſſelbe inzwiſchen auch die Handelskammer hierüber mit der 
erwünſchten weiteren Nachricht verſehen haben wird. Fa 
Zu S. 11. Handelskammern betreffend. Auch wegen Reviſion 
der Verordnung vom 11. Februar 1848, betreffend die Errichtung von Han⸗ 
delskammern, ſind Verhandlungen eingeleitet, bei welchen die von der Han⸗ 
delskammer geäußerten Wünſche, ſoweit thunli go, die geeignete Berückſichti⸗ 
gung finden werden. e 
Ja S. 21, 22. Markenſchutz betreffend. Mein inzwiſchen an die 
Handelskammer zu Düſſeldorf gerichteter Erlaß, der, wie ich annehmen darf, 
auch zur Kenntniß der Handelskammer gelangt fein wird, enthält die Gründe, 
aus welchen ich mich nicht beſtimmt finden kann, den hier geäußerten Wün⸗ 
ſchen zu entſprechen. i g 
Zu S. 27 Wafferſtraßen betreffend. Die Ablehnung jeder 
Betheiligung des dortigen Handelsſtandels an der Herſtellung einer dem 
Bedürfniſſe entſprechenden Hafen⸗Anlage zu Breslau iſt nicht geeignet, die 
Ausführung eines Baues zu fordern, der im nätften und faſt ausſchlie 
lichen Intereſſe des Breslauer Handels liegt. Ob und inwieweit es da 
möglich fein wird, dieſe Anlage ſchon in nächſter Zeit in's Leben treten zu 
laſſen, kann gegenwärtig um jo weniger überſehen werden, als Seitens des 
Staates vorläufig noch immer alle irgend verfügbaren Mittel auf die Forts 
ſetzung der Oderregulirung verwandt werden müſſen, um dieſes nicht der 
Provinz Schleſien allein, ſondern allen Adjacenten zu Gute kommende Unter⸗ 
nehmen, ſobald als moͤglich zum Abſchluß zu bringen. . 
u S. 33. Gewerbeſteuer von Schiffsgefäßen h 
la 


S. l etreffend. 
Ueber die bier angeregte Abänderung der Anweiſung zur N 


- a Ä ſiſication d 
Flußfahrzeuge behufs Ermittelung ibrer Tragfabiakeit dom 24, December 1816 
muß die weitere Entſchließung bis nach Beendigung der über dieſen Gegen ⸗ 
ſtand eingeleiteten techniſchen Prüfung vorbebalten bleiben. 
u S. 5. Zolltarif betreffend. Die Annahme, daß der Eingangs⸗ 
zoll auf Butter in Folge eines bloßen Zufalls im Zolltarife ſiehen geblieben 
ſei, iſt nicht begründet. Die Abſicht war auf Erhaltung einer nicht unerheb⸗ 
lichen Einnahme gerichtet. Im Uebrigen kann hier im Weſentlichen, nur 
auf die Verbandluagen des Zollparlaments und den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich vom 9. März d. J. verwieſen werden. ah = 
u S. 56 ff, Zollverfahren betreffend. Auch dieſe Ausführungen 
haben zum Theil bereits duich das Geſetz wegen Abänderung ein ner Des 
ſtimmungen der Zollordnung und der Zollſtrafgeſetzgebung vom 18. Mai d. J. 
(B. G. Bl. S. 225) ihre Erledigung gefunden. Eine weitere Reviſion der 
Zollgeſetzgebung ſteht in Ausſicht. 0 si doeTam 
©. 94. Borzellanmaaren betreffend. Die von der Handels⸗ 
kammer anerkannte Erweiterung der ſchleſiſchen Porzellan⸗Induſtrie liefert 
den Beweis, daß der Handelsvertrag mit Frankreich die behaupteten nach⸗ 
theiligen Folgen nicht gehabt hat. bel Uns 
ie in neuerer Zeit von Rußland angeordneze böbere Bezollung des 
ſchleſichen Porzellan iſt bereits auf anderweite Veranlaſſung von mir bei 
dem Herrn Bundeskanzler zur Sprache gebracht mit dem Erſuchen, auf eine 
Ermäßigung dieſes Zolles hinzuwirken. 
Zu S. 189. Stromſchifffahrt betreffend. Der Verſandung der 
Oder auf der Strecke von Tſchicherzig bis Frankfurt a. O. wird in dieſem 
und dem näͤchſten Jahre durch Correction der 


Herbſte mit der Regulirung der Strecke oberhalb der Tſchicherziger Brüde 
begonnen worden iſt. eee 
m Anſchluß an dieſen Beſcheid liegt folgendes Schreiben des hieſigen 
königlichen Bank⸗Directoriums vor: b . 
„Unter Bezugnahme auf die in dem Jahresbericht der Handelskammer 
pro 1867 enthaltene Aeußerung, daß die hieſige Bank⸗Verwaltung die in 
Folge eines Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniſſes im Laufe des Jahres 1867 ange⸗ 
ord.ete Maßregel: naar e nie 
„Wechſel, welche an einem Sonnabend oder dem Vortage eines Feier⸗ 
tages verfallen, noch am Zahlungstage dem Netar zum 
geben, falls die Zahlung nicht bis 4 Uhr Nachmittag er 
nicht zurückgenommen babe, nachdem das Obertribunal bald 
Interpretation der Schlußbeſtimmung des Art. Al der Wechſelordnung wi 
der aufgegeben hat, benachrichtigen die Handelskammer wir er ebenſf de 
wir bereits ſeit Ende September v. J. die frühere ſchonende 
dem biejigen Handelsſtande bekannt iſt, wieder beobachtet, und wenn 
auch vorgeſchrieben iſt, alle Wechſel der Regel na 
tage ſelbſt dem Notar zum Proteſt zu übergeben, 
Hauptbank vom 12. Februar 1861), fo baben wir doch bei Ausführun dieſer 
Vorſchriſt ſtets die moͤglichſte Räckſicht und Schonung dem Handel de 
angedeihen laſſen, und unbezahlte Wechſel bäufiz bis zum letzten fur die 
Proteſterbebung zuläſſigen Tage liegen laſſen. E 
„Es ſcheint daher nur eine irrthumliche Auffaſſung unſeres Schreibens 
vom 21, September 1867 vorzuliegen, wenn die Handels 0 


olgt iſt “/ 


nde er angenom⸗ 

Marge die in dem Schreiben vom 25. März 1867 angeordnete ſtren⸗ 

ere Maßregel rücſichtlich der oben näher bezeichneten Wechfel nicht aufges 
oben worden fei, nachdem deren Nothwendigkeit durch das ſpatere Urtel 
des Obertribunals aufgehoben war.“ 

Herr E. C. Boye in Osnabrück zeigt durch Cnculair an, daß eine 
Anzahl von Induſtriellen und Kaufleuten Nord⸗Deutſchlands eine Jute⸗ 
und Flachs⸗Induſtrie⸗Aclien⸗Geſellſchaft im Betrage von 1% Millſonen a 
Zbalern zu gründen beabſichtige und er Auskunft zu ertbeilen bereit ſei. — 
Es werden vielfach Klagen darüber geführt, daß in letzter Zeit bei Schi Re 

erladungen von Petroleum ſich Manqui von ſehr beträhtlier Ho 
berausgeſtellt haben. Es find in Folge deſſen Anträge geſtellt, um die Handels⸗ 
ammerzugemifien, näher bezeichneten Schritten zur Abhilfe zu veranlaſſen. Die 
Handelskammer war indeſſen der Ueberzeugung. daß zu ſoſchen Schritten zur Zeit 
keine Veranlaſſung vorliege. Die abnorme Temperatur dieſes Sommers babe in 
einzelnen Fällen Verdunſtungen des im kühlen Keller lagernden Petroleums 


men 
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Der von der Handelskammer für das Jahr 1867 erſtattete Jahresbericht f 
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weit als möglich, entgegengearbeitet werden, nachdem bereits im vorigen 
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„zur Probe“ (Art. 341) abſolut identiſch. Seine Bedeutung iſt nach den 
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. Een 1 N 11 8 = es er EN der Regierung, der Univerfität, der Ritterſchaft und einer großen 
e. ＋ 8 1 2 
Umland su rücmwfhren. — Auf Ant . e haben die Volksmenge am Bahnhofe empfangen. Der Koͤnig fuhr ins Schloß. 
Directionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Berlin⸗Hamburger (Wolffs T. B.) 
Bahn angeordnet, daß im Localverkehr der Niederſchleſiſch⸗Märkiſcken Limburg, 13. Sept. In der heutigen naſſauiſchen Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung waren mehrere Tauſende katholiſcher Landleute mit ihren 
Pfarrern erſchienen. Der Antrag zu Gunſten der Confeſſionsſchulen 


Eiſenbahn „Blei in Röhren“ zur ermäßigten Klaſſe A. und „Bleiſchroot 
wurde mit Majorität angenommen. Das liberale Comite trat hierauf 


und Bleiweiß“ in jeder Qnantität zum Specialtarif für Zink tarifict 
werden. Von Breslau nach Hamburg wird Bleiihront und Bleiweiß zum 

zurück und die Verſammlung wurde in Folge deſſen geſchloſſen. — 
Eine gleichzeitig ſtattfindende Verſammlung von Social-Demokraten 


Specialtarif von 16 Sgr. pro Centner befördert. Der Herr Handels⸗ 
miniſter macht durch ein Circularſchreiben den Handelsſtand darauf aufmerk⸗ 
wurde aufgelöft. (W. T. B.) 
London, 13. Sept. Aus New⸗York vom 12. September wird per 


FR daß in Serbien nach dortigem Wechſelrecht Zinſen von einer Wechſel⸗ 
atlant. Kabel gemeldet, daß durch das (bereits gemeldete Erdbeben) in 


umme erſt vom Tage der Proteſterhebung, Zinſen von den Proteſt⸗ und 
anderen Speſen erſt 92 Tage der gerichtlichen Anhaͤngigmachung laufen. 

Peru mehr als 30,000 Menſchen ihren Tod gefunden haben ſollen. 
Nach anderen Mittheilungen beträgt fogar die Zahl der Getoͤdteten an 


Dieſe Mittheilung wird mit dem Bemerken vorgelegt, daß auch anderweit 

über die Creditverhältniſſe in Serbien ungünſtige Nachrichten vorliegen. — 

Mit der Kaufmannſchaft in Berlin iſt ein regelmäßiger Austauſch der amt⸗ 
60,000. Der Verluſt an Eigenthum wird (wie ebenfalls ſchon ge⸗ 
meldet) auf 300 Millionen Dollars gefhägt, Viele Schiffe mit ihren 
Mannſchaften ſind durch die hochgeſtiegene Fluth vernichtet worden. 


lichen Courszettel über Fonds und Effecten eingeleitet worden. — Den Mit⸗ 
gliedern des volkswirihſchaftlichen Congreſſes wird während der Dauer des 
In Callao hat am 14. d. Mts. ein großer Brand ſtattgefunden. 
(W. T. B.) 
Memel, 


Congreſſes der Beſuch der Börſe ohne die Förmlichkeit des Einſchreibens 
14. Sept. Zum Abgeordneten im Wahlkreiſe Memel⸗ 


und ohne Eintrittsgeld geſtattet. — Ueber folgende Ufancen wird Auskunft 
ertheilt: a) Wenn dem Käufer einer Waare von dem Verkäufer für den 
Bi der fofortigen Zahlung des Kaufpreiſes ein Rabatt bewilligt worden ift, 
0 

Heydekrug wurde der Oberpräſident Eichmann mit 153 Stimmen ge⸗ 
wählt; der Gegencandidat Landrath a. D. Schlick erhielt 107 Stimmen. 
a (W. T. B.) 
Plön, 14. Sept. 


kann der Käufer, der den Kaufpreis nicht ſofort erlegt, ſondern ein erſt 
päter fälliges Accept an Zahlungsſtatt giebt, den Rabatt nur dann fordern, 

Der König traf Nachmittags ein; drei Ehren: 

pforten, berittene Gewerke, Schulen, jubelnder Empfang. Der König 

beſichtigte das Cadettencorps. 


wenn der Verkäufer den Wechſel ausdrücklich an Zahlungsſtatt annimmt 
weder mit „auf Anſicht oder auf Probe“ (Art. 339 des H.⸗G.⸗B.) noch mit 
Die Abreiſe nach Kiel erfolgte 4 Uhr. 


und über den Disconto bis zum Fälligleitstage des Wechſels eine Verſtän⸗ 
(W. T. B.) 


na zwiſchen den Parteien erfolgt. b) Unter geſundem, trocknem, ſtaub⸗ 
Carlsruhe, 14. Sept. Die „Carlsruher Zeitung“ meldet: Die 


digu 
freien Hafer ift nicht Hafer beſter Sorte zu verſtehen. e) Unter den Bezeich⸗ 
nungen „türkiſche Nüſſe“ und „türkiſche (ſerbiſche) Nüſſe“ find gewiſſe Arten 

Nachricht der „Kölniſchen Blätter“, zwiſchen Baden und Preußen werde 
über die Ernennung des Biſchofs von Trier zum Erzbiſchof von Frei⸗ 


von Haſelnüſſen zu verſteben. d) Der Ausdruck „Verkauf zum Verſuch“ iſt 
burg verhandelt, iſt völlig unrichtig. (W. T. B.) 


eoncreten Umſtänden des Falls zu bemeſſen. 


Breslau, 14. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Bericht.] 
Rognen (pr. 2000 FD) ruhiger, gek. — Ctr., pr. September und Septem⸗ 
der⸗Oetober 51 Thlr. Br. und Gld., October⸗November 50% Thlr. Gld., 
50% Thlr. Br., November⸗December 50% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50% 
bis 50 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 66% 11085 Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 53% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Bin.) get. — Ctr., pr. September und September⸗Octo⸗ 
ber 49½ —50 / Thlr. bezahlt, Dctober-November 50 Thlr. Br. und Gld., 
November⸗December 49% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 52 Thlr. bezahlt u. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Etr., pr. September 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) ruhig, gel, — Ctr., loco 9% Thlr. Br., pr. Sep: 
tember und September⸗October 9% Thlr. bezahlt und Br., 9 Thlr. Gld., 
October⸗November 9% Thlr. Br., November⸗December 97,, Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 9% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 9% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 9% Thlr. Br., 9% Thlr. Old. 

Spiritus wenig verändert, gel. — Quart, loco 19%, Thlr. Br., 19% 
Thlr. Gld., pr. September 19% Thlr. bezahlt, September⸗October 18 ½ bis 
13% Thlr. bezahlt, Detober-November 17% Thlr. bezahlt und Br. Novem⸗ 
ber⸗December 17% Thlr. Br., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt und Br. 


. e und Börſen⸗Nachrichten. 
0 


Berliner Börſe vom 14. 
Bergiſch⸗Märkiſch⸗ 132. 
EHEN 


Zink feſt. ie Börſen⸗Commiſſion. 5 1 u. Er 45 Ruf. 8 nz A: Oeſterr. or 
[Militar⸗Wochenblatt.] Frbr. v. Mirbach, Sec.-Lt. vom 4. Garde: | 0 . , . 
Gren.⸗Regt. Königin, in das J. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 verſetzt. Dr. 2 Monate — Warſdan 8 Tage — Paris 2 Mon. Bai W in 


4. Poln. Pfandbriefe 65%. 
roc F. 92, Schleſ. Rentenbrief⸗ 
90. Poſener Credirſcheine 84%, Poln. Liguidations⸗ Pfandbriefe 56%, 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 38%. 

Wien, 14. Sept., 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 5proc. Metall. 57, 65. 
Retional-Ani. 61, 80. 1860er Looſe 82, 70. 1864er Lodſe 92, 90. Credit⸗ 
Actien 208, 90. Nordbahn 184, —. Galizier 208, 50, Böhm. Weſtbabn 
152,05. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 250, 20. Lombard. Eiſenbahn 184, 10 
London 115, 60. Parts 45, 70. Hamburg 84, 75. Kaſſenſcheine 169, 25. 
Napoleonsd'or 9, 21. Flau. 

Berlin 14. Septbr. Roggen: feſter. Sept. 55%, Sept.⸗Ocibr. 552 i 
Jed e de 52%, Ari e 52. ace: Te 156 Sepibr.-Oetoler 
18% ‚ Novbr.-Dec 1. 17 u; Write tat 18. ee ene ee 


Opitz, Unterarzt dom 2. Niederſchl. Inf⸗Rgmt. Nr. 47, als ſolcher zum 
1. Weſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt und mit Wahrnebmung einer bacanten 
e beauftragt. Dr. Münter, bisher einjähr. freiw. Arzt vom 
1, Oberſchl. Inf.⸗Ramt. Nr. 22, Dr. Juſt, bisher einjähr. freiw. Arzt vom 
4. Oberſchleſ. Inf.⸗Rgmt. Nr. 63, — zu Unterärzten ernannt und bei ihren 
bisb. Truppenihei en mit Wahrnehmung pacanter Aſſiſtenzarzt⸗Stellen be- 
auftragt. Kopp, Zablmeiſter des Niederschl. Feſtungs⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, zum 
Niede chl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. ö verſetzt. Mecklenburg, Techniker, zum etatsm. 
Marine⸗Zeichner ernannt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 14. Septbr. Der König traf Abends 6 Uhr hier ein und 
wurde von den Offizieren der Armee und Flotte, den Stadtbehoͤrden, 


Als Verlobte empfehlen ſich: Nach kurzem Krankenlager ſtarb heute Früh] : 7 — U 
5 Pauline Bittner. unſer geliebtes jungſtes Kind Guſtav im u Is algauer 8 


[3055 


Die Gentral-Verſammlung 
der Deutſch'ſehen Concert⸗ 
Geſellſchaft 


1 


Weizen 


Stettin, 14. Sept. Telegr. na des Bresl. Handels⸗Bl.] de 
behauptet, pro Gept,Dct. 74%, Frühjahr 70%. — Roggen, I 
verändert, pro Soptbr.⸗October 54%. Oct.⸗Novbr. 53%. jahr 8 


— Rüböl matter, pro Sept.⸗Oct. 9%. 


Apri-Mai 96. — 
eitws unberändert, pro September⸗October 18%. October⸗Nopbr. 177. 


— ̃ —y— p j p 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit und Ausführung des § 28 b des Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai 1820 findet 
Dinstag, den 22. September d. J., im rathhäuslichen 
Conferenz⸗ Zimmer 
die Wahl der Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs⸗Deputirten der Steuer- 
Klaſſe Litt. E. Fleiſcher Nachmittags 3 Uhr, der Steuer⸗Klaſſe 
Litt. D. Bäder Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. a 
Zu dieſer Wahl werden die Gewerbetreibenden der reſp. Stel 
Klaſſe hierdurch eingeladen. 
[1135] 


Breslau, den 7. September 1868. 
...... ͤ v ̃ p 
f Breslau, 12, Sepiember 1868. 
Den Handelsſtand ſetzen wir davon in Kenntniß, daß nach einer Mittha 
lung des Conſuls des norddeutſchen Bundes in Algier derſelbe öfters un 
Auskunft über deutſche Induſtrie⸗Producte erſucht und zugleich aufgeforbeft 
worden it, diejenigen Handlungshäuſer zu bezeichnen, mit denen dieſerhall 
ſichere Verbindung angeknüpft werden könnte. Indem der erwähnte Con! 
ſich bereit erklärt, derartige Anknüpfungen zu fördern, ſtellt er den deutſchen 
Fabrikanten anheim, ihm 
1) von der Nomenklatur ihrer Producte, 
2) den Minimal⸗ und Maximalpreiſen derſelben, 
3) dem Gewicht oder Maß (mit Reduction nach franzöſiſchem Syſtem), 
50 der Art und Weiſe der Beförderung, 
5) der Art der Zahlung (correſpondirend mit jedem Artikel), 


Mittheilung zu machen. 
„Etwa dem Conſul einzuſendende Waarenproben müſſen von einem ge 
wiſſen Umfange und mit einem ſo beſtimmten Preiscourant verſehen ſein, 
9 ne der Werth und die Qualität der Waare genau zu beurthei⸗ 
en ſind. | 
Falls auch für Bona, Oran und Philippeville ein Abfatz erzielt werden 
ſoll, mäſſen für dieſe gr) obere Proben 


mit Preiscouranten gejendet 


werden. 2 Die Handelskammer. 


Mein nächster Aufenthalt in meinem Atelier 
(Tauenzlenplat- 13) beginnt am 17. d. M 
Vertretung findet nicht statt. 
Anmeldungen zu Tampon - Gebissen und Plombirungen erbitte ich 
möglichst zeitig. 2275 


Dr. Th. Block, pract. Zahnarzt, 


Berlin, Unter den Linden 5455, I. Etage, 


Musik-Institut von Brucksch & Naſe jr. 


Friedrich-Wilhelmsstrasse 2a, dicht am Königsplatz. 
Anfang October beginnen neue Eurfe in Flügelſpiel und Harmonielehre. 


en jo Den vielen Freunden und Verehrern unſeres hier dieſes 
Jahr als Caplan amtirenden Paul Kaminski diene zur Nachricht, da 

demſelben in Schäftlarn bei München ſehr wohl geht und ihm die Ehre 
daſelbſt widerfahren, jeden Sonntag vor der Königin von Neapel und deren 
Hofe am Starnberger See in deren Schloßkapelle zu celebriren, wie den dor“ 
tigen Hofdamen, Italienerinnen und Engländerinnen in deren Landesſprache 
Beichte zu hören. ee wurde Kaminski wiederholt zur königl. Tafe 
gezogen. Den Erzbiſchof um Erlaubniß, Beichte zu hören befragend, wurde 


ihm die ehrenvolle Antwort, nicht dieſes Mal, U R 
mann in ſeiner ganzen Sicher erlaube er en 1 slete 


Dankſagung. 
n der Schlacht bei Königsgraß Sadowa) 
erlitt ich durch einen Schuß in's Geſicht einen 
Defect meines Gaumens und Verluſt des 


in Breslau, 


Ferdinand Kunze. Alter von fünf Monaten. [3034] 
Reichenbach i. Schl., 13. Septembr 1868. Glogau, 12. September 1868. 
10¹² Oberbürgermeiſter Martins und Frau. E — 90 e 
Laura Laufer. r Tr: ſudet am 21. B. M. im 
Heinrich Oberländer. Verwandten und Freunden zeige ſtatt beſ. für [1984] 1 
De Meldung hiermit an, daß mein Söhnchen deutsche, französische und 


rlobte. 
Prag, den 15. September 1868. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Boutfe Lade b. Hopp 

uiſe Luſtig, geb. Hoppe. 
Neeiſſe den 15. Septen ber 1868. 


Die Geburt eines munteren Söoͤhnchens be⸗ 
ehren ſich anzuzeigen: [3024] 
Lehrer Auguſt Ertel und Frau. 
Breslau, den 13. September 1868. 


55 Todes- Anzeige. 

In der Nacht vom 13. zum 14. September 
verschied zu Hirschberg nach 4wöchentlichen 
Leiden am Unterleibsnerverfieber unsere ge- 
liebte Frau und Mutter, Cieilie Schwand, 
geb. Sander, Dies zeigen wir tiefbetrübt 
statt jeder besonderen Meldung ergebenst an. 

Breslau, den 14. September 1868. 


[8023] 


[2290] Dr, Sehwand. 
1 ally 
Hermine Sehwand, 
se 


(Statt beſonderer Meldung.) 

get Früh 7 Uhr ftarb nach langen Kämpfen 
unſer liebes Söhnchen Georg im Alter von 
5 Monaten an der Brechruhr, was wir, um 
ftille Tbeilnahme bittend, hiermit anzeigen. 

Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, 

den 11. Septbr. 1868, 
[1020] Hamprecht und Frau. 


e jeder beſonderen Meldung.) 
Nach (ottes unerforſchlichem Rath entſchlief 
am 12. d. M. nach ſechstägigem ſchweren 
iden unſere geliebte Tochter und Schweſter 
ung Hoppe im noch nicht vollendeten 24 ten 
Lebensjahre. - 1014 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige entfernten 
Freunden und Verwandten: 
8 Pauline Höppe, als Mutter 
und drei Geſchwiſter. 
Rawicz, den 13. September 1868. 


ee e. [3033] 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb hier nach 
langem Leiden unſer guter Sohn, Bruder und 
Schwager, der Kaſſen⸗Diätar beim Stadtge⸗ 
richt zu Breslau, 

Auguſt Bleiſch. 

Tieſbetrübt zeigen dies an 

Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 13. September 1868. 


Verſpätet. 

Sonntag Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft 
und rubia unſere innig geliebte Mutter, 
verw. Bielſchowsky, im Alter von 73 Jah⸗ 

‚ ren. Tief gebeugt zeigen wir dies allen Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 

Katſcher, den 

Die Hinterbliebenen. 


10. September 1868. [1022] | place chez le professeur ſrangais 


Marcus heute Mittag 4 Uhr im zarten Alter 

von 7 Wochen 5 Tagen ſanft entſchlief. 
Neuſalz a. O., den 10. September 1868. 

[1018] Auguſt Doering. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Frl. d'Aubert in Kiel mit Hrn. 
Hoflieferant, Fabrikant Bellair in Berlin. 

Verbindungen. Oberſt und Command. 
d. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 8 von Lilienthal in 
Koblenz mit Frl. Wulf in Berlin. Der Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Controleur Baer in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde mit Frl. Schwarze. 

Geburten. Dem Paſtor Prieſter in Lüb⸗ 
becke ein Mädchen. Dem Stabsarzt r. 
Münnich in Berlin ein Mädchen. Dem Apo⸗ 
theker Wilm in Grabow a. O. ein Mädchen. 
Dem Oberlehrer Dr. Bandow in Berlin ein 
Mädchen. 

Todesfälle. Der Juſtizrath a. D. vorm. 
Auditeur und Regimentsquartiermeiſter im 
Regiment Prinz Louis Ferdinand, Grubitz in 
Magdeburg. Frau Paſtor Guiſchard in 
Aſchersleben. Der Oberſtlieutenant d. Artil⸗ 
lerie a. D. Döring in Köln. Der Stadt⸗ 
ältefte Kalbersberg in Prenzlau. Der Con⸗ 
frater und Fundatiſt zu Groß⸗Stein, Pucher. 
Der Gutsbeſitzer Nitſchke in Nieder⸗Mittlau. 


englische Literatur. 


Musikalien- 
Leih- Institut, 


Journal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidnitzer.-Str. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 
. ee 
2 2 4 
Tiebich's Garten 
(Gartenſtratze Rr. 19). [2292] 
Heute Dinstag, den 15. Septbr. 


Großes Coneert, 


ausgeiäbet vom Muſilchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
ar: des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Witsner's Braxerei, 
Gro es Gar 15. September: 


roßes Garten⸗Concert 
von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter L Aug des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 


Große Vorſtellung der 
Wunder- Fontaine. 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 22909 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Seiffert in Noſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittbeilung, daß 
das den 25. September irrthümlich auf den 
Karten gezeichnete Familien⸗Feſt nicht den 25., 
ſondern den 18, September beſtimmt ſtattfindet. 

[2987] eiffert. 


Mein Comptoir beſindet ſich jetzt: 


Tauenzienſtraße 84 a. 


Breslau, 12. September 1868. 


2 ©. A. Gerke. 


„Die Jungfrau 
. Aten von 


Roth, vom k. k. f oßt dom an der 
„vom Victoria⸗ 


Singacademlie, 


Mittwoch, den 16, Sept.: [2228] 
Wiederbeginn der Uebungen. 
— — — 

Verlag von C. F. Hientzsch In Breslau, 
vorräthig in allen Musikallen-Handlunges und Lalh- Instituten: 
Edd. Rohde 
Op. 45. Loin de toi! Romanze élégiaque 

p. Po. .12% Sgr. — 2207 


Ich bin von meiner Badereiſe zurückgekehrt. 


2257 Dr. Asch. 


Fenslonat foanenim 
Deux ou trois pensionaires trouvent encore 


[3035] fubreville, Nikoluistrasse 69. 


Goldſchmidt'ſchen 
Local Abends 7 Uhr ſtatt. 6 3047 
Anmeldungen erſuchen wir möglichſt bis 
dahin an die Unterzeichneten gelangen zu laſſen. 
Die Nepräſentanten. 


Damen und Herren, 


welche geneigt sind, bei der Aufführung mei- 
nes Oratoriums „Moses“ mitzuwirken, 
ersuche ich hierdurch ganz ergebenst, mir 
entweder mündlich (Sprechstunde 12—1 Uhr) 
oder schriftlich davon Mücheilung machen zu 
wolien. Die Proben beginnen Ende dies. Woche. 


Bud. Thoma, 


Bahnhofstrasse Nr. 12. 2252] 


Theater für Zauberei 
im Saale Hötel de Silesie, 
- Heute Dinstag: 
Große Vorſtellung 
von 22667 
Prof. F. J. Basch 


mit neu verändertem Pro⸗ 
gramm und Vorführung des 
/ Protheus, 
oder Wunderſchrankes. 
Zum Schluß jeder Vorſtellung 
roßartige Geiſter⸗ 
eſpenſter⸗Erſcheinung. 


und 
Alles Nähere die Anſchlage⸗Zettel. 

Anfang pünktlich 7% Ubr. Einlaß 6% Uhr. 

Wegen der iſraelitiſchen Feſttage heut 


Schluß der Vorſtellungen bis nächſten 
Sonnabend. 
Sonntag: Große Vorſtellung mit ganz 


rnterleibs. 
Bruchleidende, 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden 
in weitaus den meiſten Fällen voll ſtändige 
Heilung durch Gottlieb Sturzeneggers 
Bruch ſalbe. Ausführliche Gebrauchsan⸗ 
weiſung mit einer Menge überraſchender, 
amtlich beſtätigter Zeugniſſe zur vorberigen 
1 gratis. Zu beziehen in Töpfen 
zu 1 Thlr. 20 Sgr. Pr.⸗Ct. ſowohl direct beim 
Erfinder Gottlieb Sturzenegger in He⸗ 
risau, Canton Appenzell, Schweiz, als auch 
durch Herrn A. Günther, z. Lowen⸗Apotheke, 
Jeruſalemerſtr. 16 in Berlin und Herren 
Epaltebolz u. Bley, Drogiften in Dresden, 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus 
conceſſionirt, mit Garantie der Discretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr, Vocke. 


7 


größten Theils meiner Ober⸗ und Unterzähne, 
indem die ſeitlich an der Naſe bineingebende 
Kugel mir auch den Unterkefer durchbohrte. 
Lange ſuchte ich nach Hülfe um wieder er⸗ 
träglich N und eſſen zu können, aber 
ver nee a ſe un ul x A 
ndlich iſt fie mir aber durch die , 
und die Großmuth des Zahnarztes Herrn 
Dr. Th. Block aus Berlin in vollem Maße 
zu Theil geworden, indem derſelbe mir un 
entgeldlich Gaumen und Zähne mit ſolchem 
Erfolge erſetzt hat, daß ſich die Folgen meiner 
ſchweren Verletzung weder in Sprache, Kau⸗ 
vermögen, noch Geſichtsgeſtaltung mehr fühl⸗ 
bar oder wahrnehmbar machen. [2271] 
Ich glaube eine Ehrenſchuld hiermit abzus 
tragen, wenn ich dem Herrn Dr. Th. Block 
für die mir erwieſene Wohlthat hiermit mei⸗ 
nen Dank öffentlich abſtatte. 
Dresden, den 22. Auguſt 1868, 
gu ce g 
ohann e, 
geſtanden im öſterr. k. k. St Nobili⸗Inf⸗ 
Reg., jetzt Real⸗Invalide. 


Legons de francais, 


Grammaire, Conversation. 
Style. Litterature. 
Carriere, [3019] 


Schuhbrücke Nr. 84, 1. Etage. 


Herren: und Damenpläe 
zu den hohen jüdiſchen Feſttagen find noch zu 
baben zu jedem beliebigen Preiſe im Hotel 
de Sileſle beim Portier. 3050] 

Der Feiertage wegen bleibt mein Herren⸗ 
Garderoben⸗Geſchaft den 17., 18, u. 19. d. M. 


geſchloſſen. I.. Weinberg jr 05 


[3051] Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Friſche Bouillon 


Täglich von Früh 9 Uhr ab zu jeder Tages⸗ 
zeit, ſowie illuſtrirte Reſtaurations⸗Schnitten 
und altes, ganz vorzügliches Friebe ſches 
Lagerbier empfiehlt: [2289] 

Oblauerſtr. 


G. Kunicke, Nr. 19. 


1 Heute Abend: 2040] 
gefüllten u. ungefüllten Hecht 
mit Butterfauce, 


vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 


1 
C. Kassner, 
Kupferſchmiedeſtr. 39, 
zum Bär auf der Orgel. 


Geſchlechtskrankheiten 


Pollutionen, Schwä tände, Weißfluß ꝛc, 
heilt grünbiichfe, Beich an in feiner Hella 
Dr. Rosenfeld, 


lin, Leipzigerſtr. 1, 


5 


er 2 2 2 2 2 
Provinzial⸗Gewerbeſchule in Liegnitz. 
Die Prüfun Aufnahme angemeldeten Schüler findet Sonnabend, den 
3. Detober, 5 nung 5 e de Gucfus n 23 6. and tat. An: 
gen w i dieſer Zei nterzeichnet i d t P 
nommen. 1959 bis Denis, Br Eeytenber 18 90 en Director 2 a ange 


Bohn’icher Geſangverein. 


Die Uebungen des gemiſchten Chores finden vorläufig j onnabend Abends 47 
im Muſtiſale der töniclechen Univerftät fat. ufig jeden S 47 Abr 
Anmeldungen und Beitritts⸗Erllärungen nehmen 
Frau Marie iedler, Fräulein Clara Raymond, Fräulein Anna Wurm, 
Gartenſtraße 42. Neue Taſchenſtraße 29. Eliſabetſtruße 6. 
Herr Kaufmann A. reyban, Herr Kaufmann L. Heinke, Herr Organiſt M. Pangrig, 
Fr⸗Wübel naſteaße Siri Große Feldgaſſe 4. Altbüſſerſtraße 1, 
ſowie der Dirigent des Vereins an den Uebungsabenden [304 


entgegen: 


Preussische Feuer- Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft 


BERLIN. 


Genehmigt von des Königs von Preussen Majestät durch die Allerhöchste Bestä- 
tigungs-Urkunde vom 5. Mai 1866. 


Grund-Gapital: Eine Million Thaler Preuss. ort. 


Verwaltungs - Rath: 


Hugo Fürst zu Hohenlohe, Herzog von Ujest, Durchlaucht. 
Wilkelm Fürst zu Patbus, Durchinucht err 


Wilhelm Graf von Kleist-Juchow auf Juchow. 
Julius von Treskow, Ritterguisbesitzer auf Grocholin. 
errmann Henckel, Bank-Director in Berlin. 


Die Gesellschaft versichert Mobilien und Immobilien, n 


6 — 


Ernten in Gebäuden und Schobern, sowie Vieh gegen feste Prämien 
unter günstigen Bedingungen. [2296] 
Nähere Auskunft ertheilen gern und nehmen Versicherungs - An- 
träge entgegen: 
Breslau, im September 1868. 
Ruffer & Co., 


! 
3 
| 
General- Agentur für dle Provinz Schlesien. 


6 reer „ 


Hypotheken-Credit- und Vorschussverein 
zu Leubus, 


eingetragene Genossenschaft. 

Nachdem der Verein unterm 27. Februar 1868 sub Nr. 1 von dem Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richte zu Woblau in das Genoſſenſchaſts⸗Regiſter eingetragen, beehrt ſich der Vorſtand, die 
8 der Verein bietet, im Auszuge hiermit zur Kenntnißnahme des a N 

1) Die Capitaliſten, welche hypothekariſche Darlehne gewähren oder hypothekariſche 

Schuldverſchreibungen taufen wollen, bleiben der Mühe, den effectiven Werth derpfändeter 

8 zu ermitteln und die Richtigkeit der Schuldverſchreibungen zu prüfen, überhoben. 
) Dem Örundbejiger, welcher ein Anlehen aufnehmen will, ermöglicht der Verein den 

RENNEN der Sicherheit des dem Capitaliſten zu bietenden Pfandes. \ 

— 5 e bon der Genoſſenſchaft gewählte Form der Darlebne hat vorzugsweiſe den 

Zwe x em Capitaliſten die Integrität ſeines Vermögens zu ſichern; ; 
cher enſelben in den Stand zu ſetzen, leichter als bisher ganz oder theilweiſe das in Hypo⸗ 

en angelegte Vermögen fluſſig zu machen durch Ankauf von Hypotheken, Antheil⸗Certificaten: 

8 87 der Verlegenbeiten zu entheben, welche die Unpünktlichkeit der Capital oder der 
gin enzablung der Schuldner berbeiführt; weil Zinſen und gekündigtes Capital durch den 

erein daar ausgezahlt werden und dafür ſolidariſch Bürgſchaſt geleiſtet wird; 

durch vorſtehende Vortheile des Gläubigers die Kündigungen zu vermindern, welche den 
Grundbeſißzer fo bäufig in Verlegenheit und Koſten verſetzen; 

durch Gleichſtellung der Si ee aller Hypotbekenforderungen bermöge der ausge⸗ 
ſprochenen Solidarbaft der ſämmtlichen Genoſſenſchafter den für ſpätere Eintragungen 

üblichen Capitalverluſt (Damno) zu beſeitigen. ! 2 

durch das Intereſſe, welches die Geſellſchaft hat, im Falle von Subhaſtationen das 

Send möͤglichſt hoch verwerthet zu ſehen, die Verluſte abzuwenden, welche für die 

tundbefiger und Gläubiger daraus hervorgehen, fo daß Letztere häufig die Mittel ent⸗ 

dehren, in den Licitations⸗Terminen mitzubieten. 5 r 5 

Genaue Angaben über Tax⸗Principien, Hypotheken⸗Antheil⸗ Certificate, Cedirung von 

Phhetpeten, Zinsgewinn bei Spareinlagen, ferner über Bedingungen bei den Creditgewährungen 

ud in einem durch das Directorium gratis zu beziehenden Programme niedergelegt. 


Hypothelen⸗Credit. und Vorſchuß⸗Verein zu Leubus. 


ingetragene Deneſſenſchaft. 0 
0. Stenziger, J. Stuller, C. Schoenfeld, F. Jaensch, 
irector, 


“x 
Director, General⸗Secretär. Buchhalter. 


Lebensverſicherungs⸗ und Erſparulß⸗Bank 
in Stuttgart. 


Gegründet auf reine Gegenſeitigkeit im Jahre 1854. — Alle Verſicherten haben 
glei e Rechte und aller Gewinn kommt denſelben ſelbſt ungeſchmälert wieder zu Gute. 
ie Vertheilung des Gewinns in dieſem und in den nächſten 4 Jahren beträgt 
757,000 Fl., der Bankfonds circa 4,000,000 Fl., die Jahres⸗Einnahme über 1,000,000, Fl. 
er Durchſchnitt der feit dem Beſtande der Anſtalt vertheilten Dividende (Gewinn) 
beläuft ſich auf 40 Procent der Prämie und ermäßigen ſich hiernach die in den Statuten 
enthaltenen Brutto⸗Prämienſäze für eine Verſicherung von Thlr. 1000 — auf Lebenszeit 
im Alter von 25 30 35 40 45 50 55 60 Jahren 
auf Thlr. 13% 15 16, 19 23% 29 37 28. 
Policen -Gebühren und dergleichen werden dem Verſicherten von der Bank nicht berechnet. 
Auf die Policen der Bank werden entſprechende Vorſchüſſe bereitwilligſt gewährt. 
3 werden unter günſtigen Bedingungen an allen geeigneten Plätzen an⸗ 
Beften Indem ich zu Bewerbungen unter Aufgabe von Referenzen auffordere, bemerke 
&, daß die Vertreter der Bank durch die günftigen Verhältniſſe und durch die großen 
Gewinn⸗Ergebniſſe der Bank bei ihren Bemühungen nachhaltig unterſtützt werden. 
1 Der General-Bevollmaͤchtigte für Preußen 
Berlin, EB. Menshausen. 
am 14, September 1868, Comptoir: Spittelmarkt 8 und 9, 


Für Auswanderer. 


Von Bremen nach New-York wird am 31. October d. 3. expedirt 
das unter Norddeutſcher Flagge fahrende und für Paſſagiere auf's 


efte eigerichtete Bremer Dampfſchiff „Smidt“, Capt. H. Naſchen 
ie eee, Paſſagepreiſe betragen: 


[2268] 


ur Erſſe Cajüte 100 Thaler 
„ Zweite Ella (Stearage) 50 „ Pr. Court. 
7 wiſchendeck zer 4 


% erwachſene Verf g . 5 n 
a Perſon, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und für einen Säugling unter 
amen Jahre in allen Räumen 3 Tpater Breub, Court. j 
m Abſchluſſe bündiger Ueberfahrts⸗Conträcte empfiehlt ſich: [2270] 


reslau, Hummerei 38. Carl Winderlich, 
königl. preuß. conceſſ. Agentur. 


Die achte Verloosung 


DER 10 FRANCS LOOSE DER 


LETZTEN MAILAENDER STADT-ANLEIHE 


Y am 36. September 1863 STATT. 
PRAEMIEN VON ERANGS 100,000 "39.900 — 30,008 — 10,000 — 5000 — 


0,000 — 500 — 100 — 30 — 20, 11199] 
u "iginal - Obligationen à 10 Francs 
sind vorräſhig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. 


2689 


n Joh. Urban Kern's Verlag in Breslau 
f ln e [2276] 


Der polniſche Herenmeiſter. 


Ein beredter Dollmetſcher für Alle, welche 
in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſprechen, 
leſen und ſchreiben lernen wollen. Zweite, 
ſehr verbeſſerte Auflage. 16. geb. 10 Sgr. 


Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen | « 


eine geringere oder größere Kenntniß der poln. 
Sprache gebrauchen, bietet obiger Dollmetſcher 
einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, dieſelbe 
auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die Aus⸗ 
ſprache des Polniſchen iſt in deutſchen Lettern 
beigefügt. 


Der Bürgermeiſterpoſten 


. Stadt wird zum 1. October 1868 
erledigt. 4 

Bewerber, die das zweite juriſtiſche oder 
zweite Verwaltungsexamen gemacht haben, 
wollen ſich bis zum 1, October bei dem uns 
terzeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteher mel⸗ 
den. Das Gehalt der Stelle beträgt 800 Tha⸗ 
ler, wenn der Bürgermeifter die Polizeian⸗ 
waltſtelle mitverwalten muß und die damit 
verbundenen Revenuen bezieht, 1000 Thlr., 
falls die Trennung beider Poſten gelingt. 
Von 6 zu 6 Jahren ſteigt das Gehalt um 
100 Thlr. Auf die Dauer der Anſtellungs⸗ 
zeit wird dem Bürgermeiſter im Rathhauſe 
eine ausreichende Wohnung nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung gegen Zahlung von 10 pCt. des Ge⸗ 
halts zum Kämmereikaſſe gewährt. [1069] 

Waldenburg, den 18. Auauſt 1868. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
v. Chappuis. 


Die Niederlaſſung 
eines Arztes 


in der hieſigen Stadt wird allſeitig gewünſcht, 
da der bisherige verzogen. 

Die Praxis dürfte, wenn der Arzt polniſch 
ſpricht, eine ſehr gute ſein. 

Nähere Auskunft durch den unterzeichneten 
Magiſtrat. 1153] 

Grabow, den 11. September 1868. 

Der Magiſtrat. 


Dem a. D. — Dr. A. P. T. M. erkläre 
ich hiermit, daß ich gegen ſeine in Garten⸗ 
lokalen, bei W. und im G. Garten ausge⸗ 
ſprochenen Verläumdungen hinter meinem 
Rücken und darnach ausgeführtes Benehmen 
Anderer gegen mich, auf ſeine Veranlaſſung 
(laut Zeugen), ich bereits meine Schritte ge⸗ 
than habe! 

Niemand kann im Stande ſein, meinen 
reinen Lebenswandel, welchen ich ſeit Tren⸗ 
nung von Dbig. führe, zu widerlegen und 
ſichere ich Dem einen Thaler Belohnung zu, 
der mir weitere Verlänmder namhaft macht, 
um gegen Solchen ebenfalls meine Schritte 
zu thun. A. M. iffter, 

[3052] Waldchen Nr. 3. 

= Den frühern Eiſenbabn⸗Beamten Vie⸗ 
— tor Littmann, ſo wie den Tiſchlermeiſter 
= F. W. Gabert, welche Beide in Breslau 
wohnen ſollen (durch die königl. Poſt⸗ 
Verwaltung dort indeß nicht zu ermitteln 
= find) erſuche ich um ſpecielle Angabe ihrer 
= Abdreſſe. Carl Mareuſe, Berlin, Frie⸗ 
= drichſtraße 148. 1011 


Herr S. Löwy, bisher in Stellung bei 
Herrn G. Breslauer in Altwaſſer, Schl., 
wird hiermit erſucht, ſchleunigſt ſeine Adreſſe, 
betreffs Entgegennahme von Antwort auf ſeine 
Anfrage, mir einzuſenden. 1025 


H. Kohn, Reſſſe 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Geſchäftsmann in den mittleren Jah⸗ 
ren, evangeliſcher Confeſſion, ſucht eine Frau. 
Junge Damen deſſelben Glaubens mit klei⸗ 
nem Vermögen die darauf reflectiren wollen, 
mögen ihre Anſicht darüber kundgeben unter 
Chiffre A. k. 50 Kattowitz. [1013] 

Strengſte Discretion iſt ſelbſtverſtändlich. 


Se“ Schuldforderungen 


auf alle Plätze des In- und Auslandes, also 
auch auf alle überseeischen, werden zur Rea- 
lisirung von uns angenommen, 

Prospecte und Antragsformulare gratis im 
Bureau unserer General-Agentur (für die Reg.- 
Bezirke Breslau und Oppeln) in Breslau, Al- 
brechts Strasse 33 2131] 


„Allemannia“, 


Allgemeine Licitations-Bank für 
Schuldforderungen und 
Werthpapiere. 


Wilhelm Haffer & Co, 


Berlin, 
20. Friedrichstrasse 29. 

An solchen Plätzen, wo wir noch 
nicht vertreten sind, belieben tüchtige 
Agenten uns Offerten zu machen und 
solche für die Reg.-Bez. Breslau und Oppeln 
an uusern Geneial Agenten Herrn F. W. 
Könix in Breslau, Albrechis-S|rasse 33, 
zu richten, 


80,000 Thlr. 


ind auf ländlichen Grundbeſitz, möͤglichſt erſte 
Stelle, doch nicht über die Hälfte des Tax 
werthes zu 5 Zinſen auszuleihen. Unter 
genauer Angabe der Grundſteuer und Hypo⸗ 
thekenverhältniſſe, wobei ſtrengſte Discretion 
zugeſichert wird, werden Offerten franco R. S. T. 
poste restante Berlin erbeten. [2048] 


4000 Thaler 


gute Hypothek (mit Vertretung), ſind mit 
10 pCt. Verluſt zu cediren R. C. 23 Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [3039] 


6 8000 Thir. 


zur erſten Stelle auf ein neuerbautes Haus 


in einer nahegelegenen Kreieſtadt, Taxe 16,000 | zwiſchen Stettin und 


Thlr., werden per Michaelis, ſpäteſtens Weih⸗ 
nachten geſucht. 


Gefällige directe Offerten ei A 
sub A, 21 in den Brieſk. der Bresl. Zeitung. | regelmäßig wöchentliche 


Das Padagoglum Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 


nimmt Knaben vom 7. Lebensjahre auf, fördert sie bis Prima, entlässt mit der Be- 
rechligung zum einjährigen Freiwilligendienst, überwacht ernst und streng ihr re- 
ligiöses Leben, ihr sittliches Verhalten, ihre Privatthätigkeit und ihre körperliche 
Entwickelung. Pension und Schulgeld 225 Thlr. Prospecte gratis. 1392 
Dr. Beheim- Schwarzbach. Director. 


Technieum Mittweida 


bei Chemnitz, Königreich Sachsen, — Director: Ingenieur ©. Weitzel 
(nicht zu verwechsein mit einer ähnlichen Anstalt in Frankenberg). 


Einzige höhere technische Privat- Lehranstalt 
Deutschlands 


für theoretische und practische Ausbildung 
im Maschinen- und Ingenieurfach, 


verbunden mit Maschinen-Werkstätten und einer Handelsschule, 
Referenzen: 
Se. Durchlaucht Fürst Adolph Joseph Schwarzenberg 
auf Libejie — Böhmen. 
Der Königlich Sächsische Regierungs - Director 
Herr von Burgsdorff in Leipzig. 
Herr Feustel, Abgeordneter für das Zollparlament, in Bayreuth, 


1678] 


Dr. Kunze, Geheimer Hofrath, Proſessor - Weimar. 
Dr. Trröbst, Professor, Realschul-Director - Weimar, 
- Fecht, Bau-Inspector - Weimar. 
- Leonhard, Advocat - Mittweida. 
- Dr. Stumme, Bürgermeister - Mittweida, 


NB. Beginn des Wintercursus den 15. Oetaber. 


5 
Uhland’s Technicum 
: zu Frankenberg bei Chemnitz, Sachſen, 8 
Maſchinenbauſchule in Verbindung mit Maſchinenwerkſtätte, 
Induſtrieſchule, Penſionat, Vorbereitung zum 
Freiwilligen⸗Examen, 


Erſte und einzige höhere techniſche Lehranſtalt, welche Theorie und Praxis, Unterricht und 


Erziehung vereinigt. 

Dieſelbe bildet junge Leute zu Ma chinen⸗Ingenieuren und Induſtriellen jeder Branche, 
fowehl praktiſch als theoretisch vollſtändig aus, ſo daß fie ohne Weiteres ſelbſtſtändig 
Stellung im Leben übernehmen können. Für ältere Maſchinenbauer, Monteure, Werk⸗ 
meiſter, Gewerbtreibende, Müller, Oekonomen ꝛc. beſtehen beſondere Curſe von % bis 1 Jahr. 
Geſammtzahl der Schüler im laufenden Semeſter 88. — Das Winter⸗Semeſter beginnk am 
20. October. — Proſpecte verſendet gratis 5 

der Director des Technicum, Ingenieur W. Uhland. 
In der techniſchen Zeitſchrift „der praktiſche Maſchinen⸗Conſtructeur“ beſitzt die 8 
ein weitverbreitetes Organ. 12011 


Höhere Handelsſchule 
Hildesheim. 


Von Michaelis d. J. an reine Fachſchule. Halbiährige Curſe. Beſonders geeignet für 
ſolche Studirende, welche die Berechtigung zum haft endienſte bereits erworben haben, 
und ſich vor dem Eintritte in die Praxis wiſſenſchaftlich für alle Stadien des Berufslebens 
ausbilden wollen. a 

„Bedingung zur Aufnahme ift jene Berechtigung nicht, da auch andere hinreichend vor⸗ 
gebildete Jünglinge zugelaſſen werden. 

Das Wmterſemeſter beginnt am Dinstag, den 13, October d. J. Näberes auf Ver⸗ 
langen durch Proſpecte. Anmeldungen erbittet zeitig Di 1 & 3 e ei ion 

, aate, 


Vorſchule der Höheren Handelsſchule 
Hildesheim. 


Den vielfach an mich ergangenen Anforderungen, die Vorſchule nicht fallen zu laſſen, 
babe ich, im Intereſſe der handelsbefliſſenen Jugend, mich nicht verſchließen zu dürfen ges 
glaubt, daber die beiden chern Klaſſen meiner bisherigen Schule auch nach Michaelis 
unter obigem Namen fortbeſtehen werden. Es findet darin beſondere Berüdjihtigung 
der Qualification zum Freiwilligendienſte, nöthigenfalls durch Errichtung geeigneter, auf dieſem 
Zweck gerichteter Extracurſe ſtatt. Näheres durch den Proſpect. [1683] 

„ 
1] 


Schule des höheren Llavierfpiels zu Berlin 


Der Lehrgang umfaßt: 5 7 
die Technik bis zur höchſten Virtuoſität, 
das Prima viſta und Enſembleſpiel, 
die allgemeine Muſiklehre, Theorie und Compoſition, 
Methodik und Aeſthetik des Clavierſpiels. 
Das jäbrliche Honorar für den Lehrgang in Clavierſpiel und Theorie beträgt 75 Thlr. 
und vierteljährlich praenumerando entrichtet. 
Die Aufnahme erfolgt den 1. October. Anmeldungen ſind an den unterzeichneten 
Director zu richten, bei dem auch die näheren Programme zu haben ſind. 


Carl Tausig 
Hof⸗Pianiſt Sr. mei; Fr von Preußen, 
35. Deſſauerſtraße. 


C. F. Weltzmann. Louis Ellert. 


In meiner Anftalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen⸗Examen Donnerstag, 
1, October, für das Seecadetten - und Fahnrich⸗Eramen 1 5. October. 


Prein Dr. Reinhold Herda, 


2286] Weidenſtraße, Stadt Paris, 25. 


Im Verlage der Weidmann ſchen Buchhandlung (J. Reimer) in Berlin iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau hauptſächlich in Goſohorsky's Buch ⸗ 
handlung (Albrechtsſtraße Nr. 3), Hirt's Sortiments⸗Buchhandlung und bei Marufhke 


u. Berendt: Ludwig Häuffers 
des Zeitalters der Neformati 
2 eitalters der rmation 


Herausgegeben von 


Wilhelm Oncken, 


Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Heidlebe 
Gr. 8. Preis 3 Tylr. 221, Sb. , 


Das deutſche Genoſſenſchaftsrecht 


von Dr. Olto gierte, 


Gerichts⸗Aſſeſſor und Docenten der Rechte an der Univerfität Berlin. 


Erſter Band: 
nechtgſcigte der delle Genoſſenſchaſt. 


r. 8. Preis 5 Thlr. 
Dampfſchiffs⸗ Verbindungen 


ul, Rotterdam, »Amſterdam, Antwergen, Ham el 
Kopenhagen Gothenburg, Danzig, Elbing, Brauns berg, Pl pr 
Petersburg ger t) unterhalte ich mit von mir zu expedirenden Dampfſchiſſen 
erbindungen. Rud, Christ. Gribel in rl 


[188] 


1 burg: 


.. ee 


[2294] 


TREE NETTE NEFFEN TESTER b — ä — —. ar 
1 7 0 4 


8 RT N 2 


a ü 2 „ % 
Breslau, den 16. Auguſt 1868, 
Bekanntmachung. 
„Das Heften der Akten dei dem hieſigen 
DP derpraſtdium, dem Provinzial⸗Schul⸗ und 
Medieinal⸗Collegium und der Regierung, for 
$ 1 die bei dem Oberpräſidium und der Re⸗ 
gierung vorkommenden Buchbinderarbeiten 
ſollen im Dach des Submiſſionsverſahrens 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Das Aktenheften und die Buchbinderarbei⸗ 
ten können an verſchiedene Perſonen übers 
Ĩiſſen werden. 1074] 
K Die Submiſſionsbedingungen ſind bei dem 
. Herrn Regierungs⸗Secretär Theurich (Zim⸗ 
8 mer VIII. im dritten Stocke des Regierungs- 
1 Gebäudes) in den Stunden von 10 bis 12 
Uhr Vormittags und 4 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags einzuſehen und können Abſchriften der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Copialien in 
Empfang genommen werden. 
Die Forderungen ſind in verſiegelten Schrei⸗ 
niederzulegen, auf deren äußerer Adreſſe 
Gegenſtand der Submiſſion ſowie Name und 
Wohnung des Submittenten anzugeben ſind. 
Der Eröffnung dieſer Schreiben, welche am 
Monrag, den 21. September Nachmittags 
4 Uhr im großen Seſſionsſaale der. Regie: 
gr wird, können die Submittenten 


nen. 
Königliche Regierung. 


[770] Bekanntmachung. 

. In unſer Firmen⸗Regiſter 15 heute einge⸗ 

tragen worden: 

a, bei Nr. 2096 der Uebergang des unter 

der Firma P. Steinitz betriebenen Ge: 

5 ſchäfts durch Ueberlaſſungs⸗Vertrag auf 

N den Kaufmann Simon Steinitz hier, 

67 von welchem es unter der Firma 

2 S. Steinitz fortgeführt wird; 

b. Nr. 2334 die Firma S. nr. und 
als deren Inhaber der Kaufmann Simon 
Steinitz bier. 

Breslau, den 10, September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
177¹ Bekanntmachung. 

In le Geſellſchafts⸗Regiſter if bei 
Nr. 535 die Auflöſung der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft: 
„Kowalski & Goldfeld“ 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[772] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 553 die Auflöſung der Commandit⸗ 
5 Geſellſchaft: 
n „Moritz Karfunkel & Co.“ 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 10. September 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 


o dude girmencDtenfee r sub laufend 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. Bas bie Neem: 18 


4 Nothwendiger Verkauf. [591] 
Die dem aa ae Materne gehörige, zu 
Kuznitzka im Kreiſe Coſel gelegene, unter 
Nr. 2 des Hypothekenbuches von Kuznitzka ein⸗ 
getragenen, zufolge der nebſt Hypothekenſcheine 
und en e in unſerem Prozeß⸗Büreau 
einzuſehenden Taxe auf 42,759 Thlr. geſchätzte 
Mühlenbeſitzung ſoll 
den 4. November 1868, 5 Vormittags 


N 1 r ab, 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗“ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
n anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Intereſſenten: 
1) die Schulrector Breter'ſcheu Erben, 
2) die Candidat Otto Treutmann ſchen 


„Erben und 

die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real: 
Intereſſenten: 

1) Johann Kroemer, 

2) Carl Kroemer, 

0 Oekonom Arthur Treutmann, 


Sämmliche im Putzfach erſchienenen Nonveante’s für die Herbſt⸗ und Winter ⸗Saiſon, 


insbeſondere 
Runde Filz⸗ und Sammethüte, 
Garnirte Hauben, [2285] 
Barſhliks (Theater⸗Capotten) ; 
offerire ich in bedeutendem Sortiment zu den billigſten Preiſen. 
Gerson Krotowski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


EN 


Grünberger Weintrauben! 


in dieſem Jahre ſehr ſchön, verſenden das Brutto⸗Pfund 244 Sgr. gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. Außerdem med 
Badobit: Birnen geſch. 6, Aepfel 5, Pflaumen 24% und 3, geſch. 7, ohne Kern 6 Sgr. pr, Pfd. Eingel. Erdbeeren, Kirſchen, 
Neine⸗Clauden. Wallnüſſe, Hagebutten 15, Ananas 30, Aprikoſen, Pfirſiche 20 Sgr. pr. Md. Himbeere, Kirſch⸗ und Johannis 
beerſaft 9 Sgr. pr. Pfd. Wall nüſſe 3 Sgr. pr. Sgeck. Daueräpfel 2 Thlr. pr. Scheffel. [1770] 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. { 


4) Gutsbeſitzer Simon Sonnenfeld, 
5) Gutsbeſitzer Ernſt 1 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 4. April 1868. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


805 . 3 . 

Das im Schlawer Kreiſe, Regierungsbezirk 
Cöslin gelegene, zum Nachlaß des Ritterguts⸗ 
beſitzers M. L. Knop gehörige Rittergut 
Schwarzin nebſt den Vorwerken Jobannisruh 
und Waldvorwerk, 4398 Morgen 90 Quadrat⸗ 
Ruthen incl. 1200 Morgen 171 Quadrat⸗Ru⸗ 
then Wald, wovon 400 Morgen mit Eichen, 
der Reſt mit Buchen und Kiefern beſtanden 
iſt, groß, abgeſchätzt auf 83,333 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf., ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 

Freitag, den 11. December d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

im Terminszimmer Nr. III. anberaumt. 

Die Taxe nebſt Hypotheken⸗Acten ſowie die 
en find im Bureau II. ein⸗ 
zuſehen. 

Schlawe, den 30. Mai 1868. l 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


In dem Moritz Gordon 'ſchen Concurſe 

haben nach Ablauf der Anmeldungsfriſt: 

a. die Kreis⸗Gerichts⸗Deputation hierſelbſt 
eine Koſtenforderung von 1 Thlr. 7 Sgr. 

mit dem Vorzugsrechte der VI. Klaſſe, 

b. die Handlung Roſenſtock und Fried⸗ 
länder in Berlin eine Wechſelforderung 
nebſt Zinſen und Koſten von 93 Thlr. 
7 Thlr. 6 Pf., 5 i e 

e. Kaufmann Louis Oliven in Liegnitz 
eine Waarenforderung von 134 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., 

ohne Vorzugsrecht angemeldet. ? 
Zur Prüfung dieſer Anſprüche ift ein Ter⸗ 
min au | 
8 den 30. Fase re ai Ss * 
vor dem Kreisrichter Rave a em Com⸗ 

euthen OS., den 10. September 1868. . 1152 

Ri : ; miſſar des Concurſes anberaumt. [1152] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. Tarnowig, den 9. September 1868. 


Se der een Anf ung ae Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt - 
DR; 5 805 Concurſe über das Vermögen des 11139] Bekanntma gung. 
Kaufmanns Michael Skora zu Roſenberg] Die Reparatur des Bohlwerks an dem 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Con⸗ neuen Packhofe von dem Grundftäd des 
N tagläubiger 1 eine zweite Friſt Allerbeiligen⸗Hoſpitals bis zum Ausladeplatz 
is zum 11. Oetober 1868 einſchließlich | Toll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
N aefeht worden. Die Submiſſions⸗ Bedingungen und der 
8 Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch] Koſten-Anſchlag liegen in der Dienerſtube des 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, Ratphauſes zur Einſicht aus. . 
elben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein] Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor: | deriehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns zum 18. September c. Nachmittags 5 Uhr, 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. im Büreau VII., Eliſabetſtraße 13, 2 Treppen 


W In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in der [2284] 
er eachtens w erth. Hirt'schen Sort.-Buchh. (I. Mälzer), Riug 4: 
großer Wohnung, allein; Holz⸗ und ſerde⸗ 

ſtall, Garten in 5 Gegend, 1185 Preußiſcher Termin 1 Kalender 
Verkehr, 4 Meile von Liegnitz, noch längere für das Jahr 1869. IF 
Zeit in Pacht, iſt vom 1. October d. J. an Siebzehnter Jahrgang. 

einen gebildeten, unbeſcholtenen Mann, der Zum Gebrauche für Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Beamte. 

dabei noch ein anderes Geihäft (3. B. Ge g 5 — ; ? 4 
treide⸗Geſchäft) betreiben kann, gegen angemef- | Mit e und Anciennetätsliften der Juſtizbeamten, einfchlieh- 
Iene Ensch dung als Stellvertreter oder[lich der Rechtsanwalte, Advokaten, Notarien und Referendarien, und 


ee don 880. Niet dora eib zwar ſowohl in den alten wie in den neuen Landestheilen. 


reflectirenden ertheilt auf portofr. Anfr. nä⸗ Mitgetheilt aus dem Bureau des Juſtiz⸗Miniſteriums. 


t: die königli 55 * DER ÄRA 1511 1 / 
bee un, Ne Hebeſel N Auf ſatinirtem Papier in Kattun abe * ai S Bleiſtift, Preis 22% Sgr. 
— ———rß5ðv5238ðÜ2A urchſchoſſen, Prei r. 

[1024] Bekanntmachung. Berlin, 10. September 1868. 2 


5 8. 
Pe rn Pigenden a Br e ja Königliche Geheime Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). ; 
Beten des hieſigen Schaulbausbanes ein Wie Sie aus nachſtehender Copie eines an mich gerichteten Briefes erſehen, babe ich 
gegangenen Geſchenkgegenſtande im Saale] von ſieben bedeutenden Weinzüchtern in der Gegend von Bordeaux, mit denen ich ch 
der Schirmerſchen Reſtauration zu Camenz dortige Anverwandte in Verbindung kam, den Allein» Verkauf ihrer ſelbſtgezogenen 
verlooft, und vom 17. d. M. ab, bis zum Weine für Deutfchland übernommen. Ich verkaufe davon ſowobl ab Bordeaux, wie 
Tage der Verlooſung im gedachten Saale zur auch pon meinem hieſigen verſteuerten und unverſteuerten Lager. Proben werden in mei⸗ 
Anſſcht ausgeftellt werden. nem bedeutend erweiterten Local, Petersſtraße Nr. 35, gegeben, woſelbſt ich auch in ein 
Plottnitz, den 11. September 1868. zelnen Flaſchen zu Engros⸗Preiſen abgebe. Die Preiſe ſind feſt und jo billig geſtellt, 
Das Dorfgericht. daß ausnahmslos per Caſſe verkaufe. Ich hoffe, daß die angenehmen, milden und geſunden 


——— v—-—ů—ð Q Bordeaux-⸗Weine zu jo billigen Preiſen ſich unter allen Klaſſen des Publikums bald den 
Dar verdienten Eingang verſchaffen. [2274] 


2 a 3 ; ; 
Neueste Glücks-Offerte.“ Wi a een nee Simmer in Leipzig, 
9 Das Spiel der Frankfurter Lotterie 8 Petersſtraße Nr. 35, 3 Nofen. 


„ ist von. der Königl. Preussischen Re- . Zul 
ea Monsieur Aug. Simmer, negociant à Leipzig. 


2 gierung gestattet. 
A la sollieitation de vos amis et de vos parents, nous nous sommes decides à vous 


N 


Ku 


„Gottes Segen 


bei Cohn!“ 4 confier la vente de tous les vins que nous récoltons dans les vignobles de la Gironde, et ee, 
2 sans intermediaire aucun, afin que nos produits ne sient greves d’aucuns frais, ce qui vous 
8 n mi & permettra de pouvoir les Bee à la Nee a des prix excessivement réduits et 
n von ea. 1 Million Thaler 8 qui defieront toute concurrence, Mais dans Vinteret de la reputation de nos vignobles, en 
beginnt die Ziehung consentant à vous adresser toutes nos r&coltes, nous y Mens Se conditi eas 
am 16. Scptember d.. 8 que vous vous attacherez un tonnelier de notre pays, de notre choix, qui aura peur 
Nur 2 Thlr. oder 1 Thlr. 3 mission de soigner nos vins chex vous et de veiller & ce qu'il n'y soit fait aucune altera- 
lion de munière à ce que le consommateur puisse prendre nos produits, chez vous, avec 
la meme confiance que si nous leur en faisions l’envoi & eux-memes et en remplissant, 
cette derniere condition, nous vous antorisons & faire publier nos conventions avec vous. 
Nous esperons que le public comprendra l’avaniage immense qu'il aura en s’adressant & 
85 et de 9 coté vous e e convaint a que par les bas prix que nous vous 
e cotons nos produits, vous n'aurez à redouter aucune eoncurrence. 
den N Gegenden von mir Nous Ra l’honneur, Monsieur, de vous saluer avec consideration. 
versandt, £ & Bordeaux, le 30 janvier 1868. N 
Es werden diesmal nur Gewinne 2 F. Maelou, propriétaire a Bigadan (Medoc). R. Puler, proprietaire & St. Emilion. 


S. Herzberg 
zu Alt⸗Zabrze und als deren Inhaber der 
Kaufmann Salomon Herzberg daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 9. September d. J. heute 
eingetragen worden. 


\ 


2 


kostet hierzu ein wirkliches Original- 8 
Staats-Loes (nicht von den verbotenen 
Promessen) und werden solche gegen 8 
frankirte Einsendung des Betrages % 
oder gegen Postvorschnss selbst nach 


gezogen _ E. Rigen, propriétaire & Trousac. B. Lesser, proprietaire à Pouillac. 
Die Haupt- Cewinne betragen insge- M. Ridier, proprietaire à Macon, J. Grauchamp, propriétair & Verteuil, 
sammt ev. ca. Thaler 108,009, 80.000, 8 A. Boudeu ine, proprietsir à St. Julien. if 
8 


60.000, 50,000, 25,000, 10,000, 8000, Gleiwitz, den 1. September 1868, 


rot obe 00 40 860 163 u Mit dem beutigen Tage babe ich den alleinigen Verkauf der 11021) 


\ A it hoch, angenommen. i ö gan ö Ai 

ven, 2. Auauff e BiSyumWblsuf ber ymeis| esta ven s. Sehtetiber jeh Gewinngelder und amtiehe Zie- rohen und emaillirten Geſchirre der Marienhütte zu 

ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. hongslisten an 15 N scheidung . K fi Ni d 8 Schleſten 8 8 | 
auf den 27. Oetbr. } 868, Vorm. 10 Uhr, Bekanntmachung. [1146] en 135 verse ak = nd % acid 1 otzenau In le ex f 
in unſerem Gerichtslocal, Terminsgimmer | Die Lieferung der zur Pflasterung der Deutschland die enden ae 8 für Oberſchleſten, Polen und Galizien übernommen. 


ch mache darauf auſmerkſam, daß die Aae dieſes Hüttenwerkes ſich durch leichte, 


Nr. 4, vor dem Commiſſar Herrn Kreis: | ; 1 ; ‘ h leich 
1 Filterbaſſins für das bieſige neue Waſſerwerk] 2 treſfer von 309,000, 225.000, 187,500, & | elegante Form, verbunden mit der größten Dauerhaftigkeit der pöllig blei⸗ und zinkfreien 


F c TE TE DET IE EEE IE 


richter Grützner Aforderlichen Granitbruchſteine ſoll im Wege . 
ö anberaumt und werden zum Erſcheinen in]! De ee ? 152.500, 150,000, 13,09, 123,000, „ Emaille auszeichnen. 8 9 
5 diefem Termine die Jämmilicen Gläubiger | Sennunen Darn dan bern ee Lie] = 103000, 109000 und, jüngst am Sten € D. Schlesinger * 
aufgefordert. welche ihre Forder agen innere incl. 18 Sept vs in der Dienerſtube des L August schon wieder den altergrössten Eiſenhandlung in Gleiwig, 9 
halb einer der Friſten angemeldet haben. hieſigen Nathhaufes wäbrend der Dienititunden | 9) Mauptre tun in der Provinz Schle- 


sien ausbezahlt. 8 

jede Bestellung kann auch ohne 
Brief, einfach durch die jetzt ® 
üblichen Post- Karten gemacht 8 
werden. 


Laz. Sams. Cohn 


80 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Mi 5 ; 
. R * 5 8 zur Anſicht aus, und werden verſiegelte, mit 
8 ee derſelben und ihrer Anz 1 e J. Mees F "ib 
N 2 5 rn 8. September d. J. Nachmittags 6 Uhr 
läubiger, welcher nicht in unſerem zum 7 
einen Nose a, muß be der ee e VIl- des” Raıhpaufes entgegen 
eldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 2 ’ 
gen Die deen aber Sue bt hei S. Les Sar dende 
uns derechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ in Hamburg, 


N beſtellen und zu den Acten anzeigen. 5 5 5 5 
. dene welchen es hier an Vefannt: Pferde⸗Auction in Breslau. Bank- und Wechsel üesehäft, 
Ian ol wörter 805 eee eee Babongerstog den 17. n 5 ER ES Sa me 
N alter und Schmievicke, Vormſttags 9 Ubr werden an der alten Reit- * , 
malt Leonard Lebenbeim, Schroeder, babn Gen bierſelbſt circa 50 über: Mailänder 10 ⸗Fres.⸗Looſe 
Wezodek und Morgenroth hier, zu Sad): | zäblige königl. Dienſtpferde von unterzeich⸗ 1 2 T lr 2 0 S 
waltern vorgeſchlagen. 1150] netem Regiment gegen gleich baare Be ahlung a — gr. 
Beutben OS, den 7. September 1858, often 415 meiſtbietend verkauft. 1148 Hauptgeivinne: 905 
N Königl. — = I. h Leib-Kutaſſter-Regiment (Schleſ) Nr. 1. ee alraprtü FR öde Aa 1 . e in = 17 — — 3 7 7 
an, Jeſepd Cos | iltig, bi it einem r wwe gefunden und werden Ihnen in e davon viele Beſte 
Der Kaufmann Joſeph Cobn zu Bert: Pferde⸗Auction. „ [tere Raczablung, giltig, vis es mit einem] Lungen zugehen, was mich um ſo mehr ar als ich, ſelbſt Fachmann, die Cons 
0 f 1 


M. Weber's 
transportable Dampfmaſchine. 
Vertretung für Schleſien: 


II. NI Dper 1. 


Civil⸗Ingenienr in Breslau, 
Ursulinerstrasse Nr. 1. 


eee. 
n 


Meine von Herrn M. Webers in Berlin gelieferte 
transportable Fepeedenz welche ſeit dem 14. Juni d. J. 


adt iſt zun einſtwelligen Verwalter der Ger- Mittwoch, den 10. September, Vormittags] Jewinn gezegen wird. 4 ſtruction und Ausführung als untadelbaft ſchätzen und empfehlen kann. 
ermeiſter Berthold Scheurich ſchen Concurs⸗[9 Uhr, werden auf dem Friedrich Wilhelms. Nächſte Ziehung am 16. d. M. Neuſtadt a. D., 28. December 1807. hai) 


Maſſe von dort, ernannt worden, was hier⸗ Platz im Bürgerwerder ca. 13 für die Artillerie 2 8 tauft und verſendet: 12291] (gez.) C. Lüdecke: 
dach bekannt, wird. nicht mehr geeignete königliche Dienſtpferde de ee een N 5 iE ießerei. 
0 PR den 7. Sebtember eng gegen. lech be en g Öffentlich, mei J. Juliusburget,, Breslau P Maſchinenfabrik und Eiſengießer 
h non Dericht. I. I bietend verkauft werden. 7 5 ng u. Lotterie: — . a — — 
8 1592] Notbwendiger Verkauf. Breslau, ven 13. September 1808. g ie 30. a 120 Krankenl eiler Seife. Es giebt davon 3 Sorten: 1) Die Jodſodaſeiſe, als 
r Die der Julie, vermwittiwete Nawrath, ge: | 1. Fuß⸗Abtheilung Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗ = ) 2 ausgezeichnete Toilettefeife und bewährtes räferbas 
örige Beſſßung Nr. 18 Alt⸗Tarnowitz abb Regiments Nr. 6. C Urrenz tivmittel gegen Unxeinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2) Die Jodſodaſchwefel⸗ 
abt auf 11979 Thlt. 10 Sgr. 5 Pf hu a 026 kan Eile als unfehlbares und durchaus unſchaͤdliches Heilmittel je alle Hautkrankheiten, 
olge der nebſt Hypothetenſchein und . 2 E 1 Die bieſige Synagogen⸗Gemeinde beabſich⸗]Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre dei ft bösartige 52 ſyphili⸗ 
N u en in ae einzuſehen Hö aa 7 1 E n tigt einen Tempel zu bauen, Zeichnung und |tiihe), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte uelfalstei e, 
N 5 e, ſoll \ von beſonders ſchöner Qualität find zum Preiſe] Anſchlag liegen zur Einſicht. Bewerber wollen Jfür veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug toi 
9 en 9. Novbr. 1868, Vorm. 11 Uhr, don 1 Tblr. 10 Sgr. pro Scheſſel in unferem ſich binnen vier Wochen bei dem unterzeich⸗ ſollte. Dieſe Seife iſt don jo überraſchender Heilkraft, daß fie nach den Atteften der at 
h 5 N ferer Gerichtsſtelle hi ſelbſt noth⸗ Ka if rſt aben [22 neten Vorſtande melden. [989] | geje henſten Hoſpitalvorſtände und vieler der herühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in d 
f wendig fubbaftirt werden. er ee ben 3. Septen Kosmin, 9. September 1868. artnädigiten Fällen, in denen andere Mittel erſolglos geblieben, noch voll 
0 Basen Haubiger, welche wegen einer Grünber ’ ” 1868. 15 Der N tändige Hellus bewirkte. Gaodſoda u. Jobſsdaſchwefelwaſs hh loft 0 
— othekenbuche nicht erſichtlichen 4 : ber f f odſoda u. Jodſodaſchwefelwaſſer), Tomie 
10 en 4 den Kaufgeldern 5 Der agiſtrat. Krantenheiler Mineralwaſſer das daraus durch Abdampfung gewonnene 1 


8 h a > ädern (2—3 Unzen für ein Bad) EN 

1 digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anspruch ? g Ein Landgut, Jodſoda al = = la 05 ꝛc. n löſt in 17 lauwarmen Waſſe 

Kan bei dem eee cd. 1 Geweih⸗Liebhabern 140 Mgdb. Morg. im Schrodaer Kreiſe, an« erfreuen ſich I 4 m Umfstägen a b les "und ſtets zum 
Tarnewitz, den 21, Apri 5 Wetenboden, mit Inventar] menden Vertrauens. . [no 


Bu A e 9 zu Nachricht, daß ein ſchöner 20: und ein] genebm gelegen, 
Br Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 22 Ender mit Kopf Elengeweihe auf Lager] und Ernte 15 verkaufen. Preis 5800 Thl Zu beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in 8 N a 
7 SE 1 4 


— — — — — ů— — — 1 er r. 
in gut gehaltener 6 oct. Mah. ⸗ Flügel zu] bei A. J. Jacobi, Königsberg i. Pr., 501 „Uebernahme ſofort. Adreſſe F. Tzechak, Neiſſe, Louis Schultz in Hirſchberg, B Ve ng Kran 
Epalaufen Neue Taſchenſtr. 24, 1. Etage. I ſtraße Nr. 3. 42010 Kleszezewo bei Kostrzyn. f 000 (Oberbaiern). aut Hirschen Wann * 


Zweite Beilage zu Nr. 131 der 


Transportable ſchmiedeeiſerne 


Dampfapparate für Viehfutter. 


auf 8 Scheffel Inhalt berechnet. 


Preis Thl 
Andere Größen liefere auf Beſtellung. hlr. 130. 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen 
Drills und Düngerſtreuer, Pferdehacken ır. 


aus der über Ein Jahrhundert b den Fabrik land. 
wirthſchaftlicher Maſchinen von eſtehenden Fabrik lan 


3 l > R. Garrett & Sons, England. 
Eiſengießerei, Maſchinen⸗ Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
Bau⸗Anſtalt 


von 


Julius Goldstein, 
105, Siebenhufener Straße, Breslau, 


Filiale fur Gas⸗ u. Waſſerleitungen 
Nr. 6. Blücherplatz Nr. 6. 


a eugni ß. 
ö Im Auftrage meines Principals, des Herrn Grafen v. Garnier⸗Turawa theile ich Ihnen 
fir 3 re Anfrage vom 20. d. Mts. mit, daß der von Ihnen gekaufte Koch⸗Apparat prak⸗ 
ſch ift, da wir mit 3 Sgr. Kohlen vollſtändig auskommen, mithin ſehr billig 24 Scheffef 


Kartoffeln oder Rüben kochen können. 
Turawa, den 31. December 1867. gez.) Kaden, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
Ich exlaube mir N * ergebenſt mitzutheilen, daß ich mit dem Dampf⸗Koch⸗Appara 
Be bin, da derſelbe in jeder Beziehung praktiſch iſt und fehr wenig Heizungsmaterial 
ert. 


Wackenau, Kreis Neuſtadt O.⸗S., den 31. Januar 1868. (gez.) R. Hübner. 
Dieſer Apparat iſt im Gebrauch bei 
Herrn Rittergutsbeſitzer von Watzdorf auf Schönfeld bei Conſtadt. 
. . von Koseielski⸗ Ponoſchau, 


F. Koeppell - Uſtkow, 
. Gudewi „ Gr.⸗Krutſchen, 
, 2 : eig orf, 


mann... 


eliß, 
Dambütſch, 
. Wilkau, 
„v. Scheliha Perſchütz bei Sibyllenort. [2211] 


Um den Wunſchen der geehrten Herren Committenten zu entſprechen, hat die erſte 


3 [1 u 
Bierbrauerei-Actien-Gesellschaft 
ein Depot ihrer Biere i In u: Wien ö 
Nord» und ede tand a eingerichtet und die Leitung deſſelben den Vertretern für 


M. Karfunkelstein & Co., Schuhbrück 50, 


übertragen. Durch dieſelben i | 

wer D t das vorzügliche Erzeugniß der Brauereien der Geſellſchaft 
Par und allein unverfälf 8 An zu den billigſten Preiſen in großen und kleineren 
. arten, in Gebinden und Flaſchen zu beziehen. _ 


= Verkauf. 
Eine Restauration mit Sommertheater, 

Areal 1600 Quadrat-Ellen, 4 Gebäude, massiv, in gutem Zustande, Theater sehr comfor- 
tabel, mit 20 mille vor 2 Jahren neu erbaut, grosser Concertgarten mit Tonhalle etc, für 
2000 Personen, geräumige Speise-, Schenk- und Billard-Zimmer, ferner Tanzsaal, vorzüg- 
liche Kellerei und Gaseinrichtung, soll wegen Kränklichkeit des Besitzers sofort für 
dd mille — Anzahlung 8 —10 mille — verkauft werden, Dieselbe liegt in einer be- 
beutenden Industrie- und Garnisonstadt von nahe an 70 mille Einwobnern, gehört zu den 
fe Chtesten Plätzen der Stadt, bringt jährlich 2 mille trockne Zinsen, Hypotheken 
Nr und mit 5 Procent Zinsen, Unterhändler verbeten. — Reele Selbsikäufer erfahren 
äheres durch Sehlefer & Schmalfuss, Annaberg in Sachsen. [1535] 


| Eine Dampfdreschmaschine, 


bon Marshall Sons & Co. habe zu mäßigen Preiſen zu vermiethen. 2256 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 


Dritte Rambouillet- ;; 
1 Bock-Auction, es. 
Dinstag, den 6. October, Mittags 12 Uhr, 


Buchholz bei Reeß in der Neumark, 


Station Arnswalde, Stargard voſener Eiſenbahn, 


er 
40 Stück Original franzöſiſcher Merino Vollblut und 
25 Rambonillet-Kreuzungsthiere. 
Die Böcke find ſämmtlich geimpft, ſprungfähig und zur e deen der Wolle ſchon 
Anfang April geihoren. Abſtammungs⸗Regiſter werden per Poſt verſchickt. 


Schroeder, lönigl. Domainenpächter. 
Vierte Muetion. ; 


LH, e eamiftge Merino⸗ G 
ollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino⸗Halbblut⸗Böcke 


findet am 30. September d. J. Nachmittag 1 Uhr ftatt. 06 
Alles Nähere ice die Tneihnife die auf Verlangen franco verſendet werden. 
Domaine Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 
Patzig, lönigliher Oberamtmann. 


& 


5 


11914 


Salz⸗Magazin Carl Schirmer, 


Breslau, Tauenzien⸗Straße 26 b. 
verlauft fortan nur r 2965] 


Site ba fe 14 ent. 


ei 100 Ctr. 3 Thlr. 13% Sgr. 


Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 


feuerfeſtem Thon, Chamotteziegeln, Platten, Formenſtücke 
aller Dimenfionen Shamotieiban, hamottemehl u. . w. 


Die Analyſen unſeres & 8, 7 
dender ausgeführt ſind, ellen benfeite durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett 


nd bei uns jederzeit einzuſehen. 


Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren: und 
Chamottefabrik zu Außpersdbef bei Strehlen. 


t 100 Viſitenkarten lithographirt 15 Sgr., 


J Specielle Verzeichniſſe werden auf Verlangen 


en in die Reihe der beiten, feuerfeiten Thone und gute Pachtung in Schleſien. Ebenſo würde 


2691 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 15. September 1868. 
Sämmtlichen Behörden, Porter ſche Regulatoren, 


Rechts 2 Anwälten, durchaus zuverläſſig und mit geringen Koſten an jeder Dampfmaſchine 
Verwaltern . w. wird zur anzubringen, liefert die 


dee le Speung enen jr Maſchinenfabril von Jos. Fritz 


licher Art in ſämmtliche exiſtirenden in⸗ und A 
in Zülz bei Köln. 


ausländiſchen Zeitungen die Annoncen⸗Expe⸗ 
Unter Garantie. [1016] 


dition bon 
Oberhemden, unter Garantie des Butſiteus, 


Rudolf Mosse 
ertigt genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Ne. 4. 


in Berlin“) 
Zur Herbſt⸗ und Winterkur. Bi 


und iſt von denſelben ermächtigt, Inſertions⸗ 
Aufträge jeden Umfanges ohne Preiserhöhung, 
Porto» oder Speſen⸗Anrechnung correct zu 
vermitteln. — Ein Manuſcript genügt für 
alle Zeitungen, da die Annoncen, vermittelſt 
autograph. ‚Breiie vervielfältigt, gedruckt ver⸗ 
ſandk werden. Original⸗Beläge werden über 
jedes Inſerat geliefert; complete Zeitungs⸗ 
verzeichniſſe gratis und franco verſandt. [1774] 


Viele Behörden betrauen 
bereits obiges Bureau mit 
der Beſorgung ihrer An⸗ 
kündigungen. 


) In Breslau vertreten durch die Herren 
Nohn & Hancke. 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit den mei⸗ 
ſten Zeitungen in täglichem directem Verkehr 
Pneumatiſches Cabinet. 
N 


* f u 1 
au Pal 7 7 nn 
Nm 1 i vi U x " 
RN Eli 13 4 N: 5 hi 
N . \ 
Die Kuren im Pneumatiſchen Cabinet finden täglich ſtatt gegen Bruſtkrampf, 


h f 
Aſthma, Kehlkopfentzündungen, in] der Reconvalescenz sah Bruftfellentzündung und d 
hender Lungenſchwindſucht, bei Bleichſucht mit nervöſem 8 ei Aalarrhen des 


Kehlkopfes, der Lungen und der Ohrenſchleimhaut. Meldungen um Aufnahme in 
Weintrauben, 
Adolph Hartmann, Weinbergsbeſher. 


Maison de s 
dieſes Jahr außerordentlich ſchön, er gegen Franco⸗Einſendung 
Grünberg i. Schl, den 1. September 1868. 


100 Briefbogen für 5 und 6 Sgr., 
Couverte gummirt ebenſo, 


1 Pfund Brieflack 5, 8 und 10 Sar,, 
1 Gros Correſpondence⸗Federn 5 Sgr., 
Photographiſche Anſichten von Breslau, 
à Dtzd. 1 Thlr. 2140] 


N. Raschkow Jun., Schweidnitzerſtraße, 
im erſten Viertel vom Ringe. 


Ballhaus in Berlin. 


Dies von allen in Berlin i Er 
den ſtets beſuchte Etabliſſement iſt [1383] 
jeden Abend mit Ball eröffnet. 


Geſtütsverkauf. 


Mein geſammtes Geſtüt, beſtehend in 
40 Mutterſtuten, 
4 Zuchthengſten, 
60 jungen Pferden der verſchiedenen 
Jaberg beabſichtige ich, Montag den 
. October d. J., Vormittags 10 Uhr, auf 


dem Hofe zu Tarputſchen in öffent⸗ 


ante, Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 
N | \ des Betrages, das Brutto⸗Pfund 24, 


I 
eſch. 7, 
gefüllte 8 — aumenmus oder Kreide, Btto.⸗Pfd. 27 i 
Ze oder e 0 55 %, Schneide 4 


— Kir 9 te in Zucker: Ananas 30 

Aprikof., Pfirſ. 20, Him b., Erd b., is b. € 

licher Auction zu verkaufen. 2 G ö ö i 15 Nel Blau . den 8, 
In der Poſtſtation Jodlauken, 2% Meilen 


N elb,, Pflaum. Quitten 12 
reißelb. 10, b.: 15 — 5 
vom Bahnhof Inſterburg, werden um 8 Uhr] Pflaum. u, Senſzurten 10 — ae 5 a 


bei Ankunft der Poſt Fuhrwerke bereitſtehen. zuötfäfte mit Zuder: Himb., Mir 


Senf⸗Weinmoſtrich 6 Sgr. d. 
1% al Borsdorfer 2 Thlr. pr. Scheffel incl. Emballage. Alle Emballage un 


ahlung baar oder durch Nachnahme. [1768] 

Gustav Neumann Fruchthandlung, 
Für Breslau Nieberiage bei Pera Gut, Tana Ke 58 

Grünberger Weintrauben! 


in dieſem Jahre vorzüglich ſchön, das Brutto⸗Pfund 2% Sgr. 
N ſende ri Ein endung des Betrages 5 * ee 
[2896] 


eingeſandt. = 2051 
K. v. Saucken⸗Tarputſchen. 


Pferde⸗Verkauf. 
Bei der Poſthalterei in 
Neichenftein ſtehen vom 
20. d. Mts. ab 18 brauch⸗ 
bare, auch Br Poſtdienſt 
noch durchaus taugliche Pferde zum 
Verkauf. [985] 


riedrich Dehmel, 


Grünberg in Schleſien. 


Grünberger Weintrauben 


aus eigenen Weinbergen, täglich friſch geſchnitten, das Brtto. 
2%, Sgr., Badobft, geſchalt, A 1 885 Bi 125 
(men 3 Sgr., Pflaumenmus 2%, 3 und 4 Sgr. à Pfd. Vauerdy el 


Cigarren⸗Fabrik 


R. Rehbach & Hops 
re 38 


Hermannſtraße N . 
Wir empfehlen unſer reichhaltiges La⸗ 
er abgelagerter Cigarren, eignen wie 
importirten Fabrikats zu reellen Preiſen, 
und heben beſonders nachſtehende cou⸗ 
rante Sorten hervor: 1771] 
EI Cinto de Orion, pr. Crt. 15 Thlr. 


pr. mille. 

La Flor de Cabanas, pr. Ert. 16 Thlr. 
pr. mille. 

La Flor de mil Hermoso pr. Crt. 
22 Thlr. 


r. mille. 
Probezehnie⸗ Kiſtchen werden gegen 
Nachnahme zugeſandt. 


Arlts Gärtnerei 


e Grünberger Weintrauben! 
5 Da Trauben fn 3 ausgezeichnet ſchoͤn Be rathe ich 


Kranken und G n“, den Jahrgang bis Ende October wahre 
zuzunehmen, das Brutto⸗Pfund 29 8 21 


duard Seidel, in Grünberg Schl 
Grünberger 


[1006] 


zu Altendorf bei Natibor verkauft: 
15 Stück Ahornbäume —— 8 15 Da 
100 „ Alazienbäume .. . . 10—15 „ 
100 „ Gjhenbäume nur: 9 10 
1 15 en bäume 5 : - 
100 „ fetalen. 10, Engliſche innen und außen glaſirte Thonrohre 
100 „ dieler del... 18 1 empfiehlt fef 
ume 75 
10 a . . M. Gehra, Stäntelplab Nr. 4. 
editſchienbäume .. pr = 
100 ierſträucher, niedr. bleis 8 ch 
‚ Bier end, in orten 6, Gedämpftes Kno enmehl I, 
100 „ do. 90 Deen n 2 Knochenmehl mit 25 pet. ſchwefelſ. Ammoniak, 
100 „ do. nur ſchönbluhend 10 „, Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 
100 „ wilden Wein 3 „ ged. Knochenme IL, 
198 * 1 ARE En mit 40 pCt. Peru. 125 Staßfurter efelſter prima ⸗Oual., 
7 uſ trum 77 * * 
Außerdem Zwerg⸗Obſtbäume und Beeren⸗ präp. Knochenme Schwefelſäure, 


mit 40 2 e . 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
* \ Superpboäphat, 
Superphosphat L, 

Superphosphat II., 


echten Peru ⸗ Guano, 

do. in gemahlenem Zuſtande, 

Kali Salz, 3 
Wi en · ger, 


Sträucher nebſt vielen anderen ſchönen Bäumen 
und Zierſträuchern, worüber im October Ver⸗ 
zeichniſſe gratis verabfolgt werden. [2963] 


Für größere Grundbeſitzer! 


Ein tüchtiger Landwirth mit einem fluſſi⸗ offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 11782] 
gen Vermögen von ca. 30 Mille ſucht eine Ch emiſch e Dün g er · N abrif zu Brest au, 


derſelbe eine größere Adminiſtration gegen 
Sicherſtellung einer Caution übernehmen. — 
Vermittler verbeten. — Gef. Offerten unter 
A. B. 2. poste restante Breslau bis 22. Sep⸗ 
[3029] 


Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


tember. 


. 10, 
Johannisb., Quitten 9, Preißelbeeren in Faßchen von 10 —15 3, wirkl. 
iR, Wallnüſſe 3—4 Sgr. das 805 Dereranfei 


1 
r 


Geſchäfts⸗ und Hausverkauf. 


In einer ſehr belebten Stadt Oberſchleſiens, 
von Hütten⸗ und Bergwerken umgeben, iſt 
ein ſeit mehreren Jahren beſtehendes frequen⸗ 
tes Material⸗Waaren⸗Geſchäft en gros & 
en d&ail unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Erforderliche Anzahlung min⸗ 
deſtens 4000 Thlr. Auch iſt Verkäufer nicht 
abgeneigt, ſein Haus, in welchem beſagtes 
Geſchäft ſich befindet, zu verkaufen. Refleckan⸗ 
ten belieben ſich an das Stangen'ſche An⸗ 
noneen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, franco zu wenden. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


ack⸗Papiere, 

chreib⸗ u. Zeichnen⸗Materialien, 
Malerei⸗Utenſilien, 
Comptoir⸗Nequiſiten, 
Saesh 

otogra e Papiere, 
Sval- Rahmen au epreßte Car⸗ 
tons für Photographien 
zu den billigſten Preisen bei [1224] 


einr, Ritter & Kallenbach, 


üttnerſtraße 7, Ecke Nikolaiſtraße. 


Medaille de la societ& des sciences indust. 


Ein Grundſtück, an der Chauſſee belegen, de Paris, 

1 Meile von Poſ Ei Bern 5 Mat ö Keine grauen Haare mehr! 
gutem und gut belegenem Boden, iſt au 

freier Hand — verkaufen. Näheres darüber Helanagene 


von Diequemare flat in Rouen 
B 2 Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 39 
MELANOGENE Um augenblicklich Haar und Bart 
DE in allen Nüancen, ohne Gefahr für 
cgucnagel die Haut zu färben. — Dieſes Färbe⸗ 
ee mittel iſt das Beſte aller bisher da 
Rdigeweſenen. General-Depot bei 
Fr. Wolff & Sohn in Karlsruhe. 
Breslau bei G. Olivier, 


| Junkernſtraße, goldene Gans. 


ertheilt auf franeirte Briefe A. B. 100 Posen 
poste restante. 1009] 


Haus⸗ u. Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein Colonial, Farbewaaren⸗, Tabak- und 
Cigarren⸗Geſchäft, welches ſeit längeren Jah⸗ 
ren mit gutem Erfolze betrieben worden iſt, 
wird nebſt Haus, welches auf der belebteſten 
Straße in einer mittleren Garniſonſtadt ge⸗ 
legen iſt, baldigſt wegen anderweitigen Unter⸗ 
nehmen verkauft. 

Reflectanten wollen Ihre Anfragen unter 
Chiffce S. S. 18 franco an die Expedition der 
Bresl. Ztg. ſenden. [1019] 


KR 


5 2 E 
Gummiſchuhe, 
deutſches, franzöſiſches und ſchottiſches 
Fabrikat, von 15 Sgr. bis 1% Thlr. a Paar, 


Nuſſian Bot, 


neueſte Herren- und Damen⸗Stiefel aus 
St. Petersburg empfiehlt billigſt: 


Ad. Zepler, 


Nr. 1. Schmiedebrücke Nr. 1. 


. ⁵˙ AAA 
2 2 
Victoria -Creme 
0 
Schnell und ſicher, unter Garantie des Er⸗ 
folges, beſeitigt das von uns dee Schoͤn⸗ 
heitsmittel Victoria-Creme Pickel, Finnen, 
lechten und Hautausſchläge jeder Art, Die 
nwendung dieſer unübertkefflichen Créme iſt 
hachſt einfach, die Wirkung eine erſtaunlich 
ſchnelle. 1316 
Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel 
zu pielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, 
deshalb warnen wir das Publikum por der⸗ 
gleichen Falſificaten und bitten gefälligſt da⸗ 
rauf zu achten, daß jede echte Büchſe Victoria- 
Créme geſiegelt iſt und unſere Firma mit 
eingebrannter Schrift enthält. 8 
Geprüft und genehmigt von der Medicinal⸗ 
behörde zu 9 880 E 
In Original⸗Büchſen mit Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
fung à 20 Sgr. und 1 Thl 


Kamprath & Schwartze, 


Parfümerie⸗ u. Toiletteſeifen⸗Fabrikanten 
in Leipzig. | 
In allen renommirten Parfümerie und 
Coiffeurgeſchäften zu finden. 


atent⸗Geldſchräule, 


I neueſter alleiniger Conſtruetion, mit dop⸗ 
pelt hermetiſchem Verſchluß, bei Bränden, 
Einbrüchen und amtlichen Feuerproben als 
eo fiher bewährt, aus der Fabrik bon 
J. E. Petzold in Magdeburg empfiehlt 


Ö. Petzold, Albrecktsſt. 37 


in Breslau. 

in gebrauchter, großer, zweithüriger 
E eiferner Geldſchrank, ca, a, Etr. ſchwer, 
für große Kaſſenlocale geeignet, ſteht zum Ver⸗ 
kauf beim Schloſſermeiſter Herrn Krämer, 

Hummerei Nr. 7. [3053] 
Yehrere gut gehaltene Mahagoni⸗Flüͤgel, 
Vocab, à 70, 90, 130, 140 Thlr., ſowie 
Pianinos à 90, 110, 120, 140 Thlr. Salvator- 
platz 8. Auch ſind Flügel u. Pianino z. Miethe. 


Parfümeriekäſtchen, 


1 mit Inventarium ſteht 
Ein Gaſthof bei iger Anzahlung 
ſofert zum Verkauf, — Näheres durch Franko: 
Adreſſen sub Nr. 10, an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2925] 


Das ehemalige Kutzner'ſche Kaffee⸗ 

und Reſtaurations⸗Eiabliſſement in 
Morgenau bei Breslau, mit großem, 
ſchönem Garten, Saal, Kegelbahn, Co⸗ 
lonngden c. und vollſtändigem Inven⸗ 
tar, ſoll an einen ſoliden und tüchtigen 
Reſtaurateur Verhältniſſe halber unter 
ſehr annehmbaren und billigen Bedin⸗ 
gungen ſofort anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Bewerber bierzu wollen ſich gefäl⸗ 
ligſt an Herrn C. Schwab, Albrechts⸗ 
Str. 25, wenden. 3047 


ur R ffff ——— 
Liebigs Nahrung. 
Ein 7 7170 94 ne Nah 177 
äuglinge, ein kräftiges Nahrungs⸗ 
900 Stärkungsmittel für Kinder, 
ſchwöchliche und geneſende Perſonen. 


Nach eigner Angabe des Herrn Profeſſors 
Baron J. von Liebig, 
bereitet von [2281] 


J. Görke, 
s Apotheker zu Landsberg a. d. 


W. 
Preis eines Packs zu 12 Päckchen 774 Sgr. 


Allen Müttern 
angelegentlichſt empfohlen. 


Niederlage für Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Feine 
Kammgarn⸗Wollen 


empfehle ich in allen Farben, das 
Pfund Zollgewicht von 
I Thlr. 10 Sgr. an. 


Bernhard Korn, 


Blüchberplatz Nr. 4. 


Kerzen. 
Apollo⸗Kerzen, 
v. Pack 11 u. 12 Sgr., bei 10 Pack 10 u. 11 Sgr. 
Stegrin⸗Ker 


zen 
1. das Bad 7% Sgt. bei 10 Pac 7% Sar, reizende Gelegenheits-Geſchenke für junge 
Il. das Pack 7 Sar. 3 5 Pad 6% Sgr., Bene en ars nee ven 
I. das Pack 6 araffin⸗ Reg a 57 Sar. 274 Sgr. an 12145] 
das Pack 6 Sgr., bei 10 Pa 54 Sgr., ver & CO., 

5 Bere . 

dglichften Rabatt, e NPifferantehaf , 

Wiederverkäufern 8 5 glich 63 — 5 Auf dem Rittergutshofe 


H. Fengler, 


Neuſche⸗Straße Nr. 1, 3 Mohren. 


zu Möckern hei Leipzig 
ſoll Dinstag den 6. October e, 2 * 
12 Uhr, der gefammte daſelbſt ſtehende, voll⸗ 
kommen gefunde, fehlerfreie und ſelten ſchöͤne 
Rindviehſtamm - 


rehgran-weißer. Amfterdamer 
Originalſchlag, 


beſtehend aus: 
40. 40 K 
ca. ühen, meiſt hochtragend, 
10 Ferſen und 8 
20 Kälbern, 
gegen fofortige Baarzahlung meiſtbietend 
veräußert werden. Den verkauften Stücken 
wird noch 3 Tage, bis mit 9. October, freier 
Futterſtand gewährt. Der Viehſtand kann 
von jetzt an in Augenſchein genommen wer 
den. Droſchkentaxe von Leipzig bis Möckern: 
1 Perſon 10 Ngr., 2 Perſonen 12 Ngr. ꝛc. 


A 1868. 
e Wirthſchafts⸗Verwaltung. 


180 Stück fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dom. Pogarth 
bei Prieborn, Kreis Strehlen. [979] 


800 weidefette Schafe 
Reben auf dem Dominio Klein⸗ 
imsdorf, Kreis Coſel, zum ſofor⸗ 
tigen Verkaufe. [990] 


In vorzüglich 3 & 1801] 
echter Qualität 


‚olferiren ſrei in's Haus geliefert für 


1 Thaler in jeder Sorte; 

5 Fl. Pale od. Beurton-Ale, 
6 Fl. Barelay's Porter, 

12 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl. Nürnberger Bier, 

12 Fl. Culmbaecher Bier, 

15 Fi. Plisener Bier, 

15 Fl. Feldschlössch.-Bier, 

15 Fl. Salon-Tafelbler, 

20 Fl. Tafelbler, 

20 Fl. Graetzer Bier, 

20 Fl. Werdersehes Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig. 

Gebinden ab Brauerei Bahn- 

hof Breslau und Berlin. 

Bestellungen erbitten per Stadtpost. 

Das Gen. - Ver«andt-Bier- 

Depöt In- u, ausländischer 


Comptoir: N 
Messergasse 36, Ecke der Schuhbrücke. 
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Ein Milchpächter ſucht eine größere Käſerei! Das beſte exiſtirende 


zu übernehmen. Jede angemeſſene Cau⸗ 
tion ſowie pünktliche Zahlung kann zugeſichert 
werden. Geehrte Herrſchaften, welche geſon⸗ 
nen ſind die auf ihren Gütern | 
Milch zu verpachten, wollen gefälligit ihre 
Adreſſe unter A. B. Nr. 12 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung ſenden. [999] 


Deſtillateuren 
offerire diesjährigen Himbeerſaft mit ſchö⸗ 
nem Aroma und 18% Spritgehalt ab hier 
mit 29 Thlr. oder Fracht frei Stettin mit 
30 Thr. 150 Quart incl, Gebinde gegen Caſſe 
oder bei guten Referenzen gegen Accept mit 
n En 

Julius Dumde in Königsberg i. Pr., 
Deſtillateur und Spritfabrikant. 


Wiener Apollokerzen 


in 2 Qualitäten, 


Stearinlerzen 


in 3 Qualitäten, 


Paraffinlerzen 


in 5 Qualitäten 


Piver 5 Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


— — 


Gute 8900 
grüne 3900 


verkauft Fränkel, Wallſtraßo 14. 


Uralter Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


und 
allen Packungen, 


Elbinger Neunaugen, 


Aal-Rouladen, 
Russ. Sardinen 


empfehlen von friſchen Zufuhren: 


Lehmann Lange, 


Ohlauerſtraße Nr. 4. 13054] 
Pommerſche und Kieler 


| Speckbücklinge, 


Spick⸗Aale, Hamburger Caviar, Elb. Neun⸗ y 


augen, Anchovis, marin. Roll⸗ und Stück⸗Aal 
von neuer Zufuhr bei 2298 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, in Breslau. 
Waſch⸗ Pulver, 


eigenes Fabrikat, zum Waſchen leinener und 


wollener Sachen, ohne dieſelben im 2 Beuthen OS. 
v 


anzugreifen. à Pack 1 / Sgr., 12 Pack 12 
100 Pack 24, Thlr., empfiehit de, 


1) [1781 
August Julius Reichel, 
Schmiedebrücke Nr. 57. 


Patent⸗Neinigungs⸗Kryſtall⸗ 


Waſchpulver, 
Das Päckchen 1% Sgr., 12 Päckchen 12 Sgr., 
100 Päckchen 2% Thlr. (2 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stearin⸗Lichte, 


nur beſte Sorte, am billigſten bei 
Gerſon Fränkel, Ring 30. 


Offene Stellen 


für alles Perſonal des Handels, Lehrfachs, 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft, ſowie jeder an⸗ 


ewonnene Der 


[2158] | milie. 


Pennſylvaniſche 


in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. 
[982] 


al ] 
Kapellmeiſter (Stadtmufikns) 


wünſcht ein wiſſenſchaftlich gebildeter, ehr 
tüchtiger und überaus thätiger Muſiklehrer 
(Violinvirtuoſe, trefflicher Celliſt, Pianiſt, Or⸗ 
gelſpieler ꝛc. 2c.) Anſtellung. Derſelbe beab⸗ 
ſichtigt, an betr. Orte ein Muſikinſtitut zu 
gründen. Erwünſchter Gehalt als Stadt⸗ 
muſikus 150-300 Thlr. 

Gefl. fr. Offerten werden unter P. P. 66 
poste rest. Gleiwitz erbeten. 


L junge Engländerin, die der 
deutschen Sprache mächtig ist, 
sucht eine Stelle als Gouvernante 
oder Gesellschafterin in einer Fa- 
Salair 150 Thlr. Gute Zeug- 
nisse von einer deutschen adeligen 
Familie. Adresse: 12269] 


Ass Stocks, Dresden, 


Christiansstrasse 23, 3. Etage, 


Eine tüchtige Landwirthin, 
in feiner Küche und Viehwirthſchaft gründlich 
erfahren, ſucht einen Platz durch Frau Julie 
Schubert, Schuhbrücke 27. [3044] 


Für mein Doamen⸗Garderobe⸗Geſchäft ſuche 
ich einen mit der Branche vertrauten jungen 
Mann, der womöglich ſchon gereiſt hat, zum 


ſofortigen Antritt. 
J. Lazarus in Görlitz. 


[3925] 
Ein junger Mann der 10 Jahre beim Fach, 
in der Specerei⸗, Delicgteſſen, Cigarren⸗, 
Spirituoſen, Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und 
Kurzwaaren-Brenche gearbeitet hat, gegenwär⸗ 
tig noch getiv, wünſcht ſich, da er in der Pro⸗ 
vinz, beſonders in Oberſchleſien gut bekannt 
iſt, als Proviſions⸗Reiſender in Breslau zu 
etabliren. 1002 
Herren, welche geſonnen find, in Proviſio⸗ 
nen gleich welcher Branche reiſen zu laſſen, 
werden höflichſt erſucht, Ihre gefäll. Offerten 
is den 25. d. M. unter F. H. 24 poste rest, 
Ratibor niederzulegen. 


Ein Commis 


jüd. Conf., der gut empfohlen und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, findet in meinem 
Herren ⸗Garderobe⸗ und Tuch⸗Geſchäft 
Sfortige Anſtellung. 2206 

S. Münzer. 


Ein Commis, (08 
im Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft erfahren und 
mit der einfachen Buchführung vertraut, melde 
ſich Riemerzeile 10 im Herren⸗Garderoben⸗Geſch. 


Fur meine Tuch⸗ und Modewaarenhand⸗ 
lung ſuche ich per 1. October einen tuch⸗ 
tigen Commis. 3 [1026 

Schweidnitz. N. Schneider. 


Ein junger Mann, mos. Conf., tüchtiger 
Verkäufer, der Buchführung und Corre- 
ſpondenz mächtig, ſucht unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen pr. 1. October d. J. eine Stellung in 
einem Modewaaren⸗Geſchäft. Gefl. Offerten 
erbittet man unter Chiffre W. Z. poste rest. 
Salzbrunn. 1027] 


Ein Forſtmann, 


der früher längere Zeit in k. ſächſiſchen Staats⸗ 


deren Geſchäftsbranche oder Wiſſenſchaft mer, | Forſten als Hilfsbeamter angeſtellt war und 


den direct und umgehend Jedem durch die] jetzt als Privatförſter fun 
„Vacanzen⸗Liſte“ ee und zwar | weite Stellung als Forſter⸗ 


ohne Commiſſtonäre und ohne Honorare. 


Abonnement: 1 Thlr. für 5 Nummern — | unter der Adreſſe E. 8. 17 in der 


2 Thlr. für 13 Nummern. Nähere Aus 
kunft gratis durch A. Retemeyer's Cen⸗ 
tral⸗Zeitungs⸗Bureau in Berlin. [179] 


Ein junger Mann, Maurer und Zimmer⸗ 
mann, welcher theoretiſch und praktiſch ge⸗ 
bildet, mit Bureau-Arbeiten und Leitung von 
Bauten vertraut, ſucht eine paſſende Stelle. 
Zeugniſſe lönnen auf Verlangen vorgelegt 
werden. Gefällige Offerten erbittet man unter 


I. Z. Nr. 19 durch die Exped. der Bresl. J.] Exped. der Breslauer Ztg. 


Breslauer Börse vom 14. September 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 92 B. 
Märk.-Posener |5 


Inländische Fonds 


und Neisse-Briegerlä}! — do. 60erLoosel5 | — Waaro feine mittle ord, 

Eisonbahn-Prieritäten, Gold W 4. — do. = 911 Weizen weiss 87—90 85 7882 

und Papiergeld. do. 81 ie 2 Bir. er al do. gelber 82—84 80 76-79 

Preuss. Anl. 595 1034 B. Rage ug 755 wer er Fr Roggen, 70—71 68 62—65 

Anl. 0. do. 44 — Lemberg-Czernowitzer 717 bz. Gersto . 58-60 5 
do. ä er 5 Re Rad. Bod dd. *. 8 4. | © 99 53 
„ Ducaten . rr 9 

= 1 5 es B. Lonisd'or 1111 6. Diverse Astion. Erbsen 6266 60 5658 
$t.-Schuldsch. [841824 P. e SEES ne = Niotirungen der von der Handel 

2 est. Währu 2 bz. G. ery as 1 els- 

Prüm.-A v. 5533 r B. r eee g 801 B kammer ernannten Commission 


Bresl. &:.-Obl. 4 


do. 1320 — 
do, (neue) 4 1844 bz. 


Schles. Pfdbr. 3081-4. ba. 


Elsenbahn-Stamm-Aetien. 
Freiburger 4 114 B. 
Neisse- Eriegerſa 
Ndrschl.-Märk.|4 


irt, ſucht eine ander: 
ter. Gute Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite. Gefällige Offerten werden 
Exped. der 

Bresl. Ztg. franco erbeten. [1017] 
Ein junger gewandter Mann (Brauer), 
welcher als ſolcher größeren Brauereien 
vorgeſtanden, ſucht geſtützt auf Empfehlungen 
und den nöthigen Mitteln in einem dergleichen 
Ctabliſſe ment als Theiluehmer einzutreten 
oder die Führung des Ausſchanks und 
Leitung einer größeren Neftauration zu 
übernehmen. 64 ff. sub F. W. 22 in der 

[3038] 


Krak. OS. Pr- A. i 


Schl. Zkh.-Act.lfr,| — 
do, St.-Prior. 4 — 


Petroleum 


bei S. . Joachimssohn, Garlöftraße 26. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
oferict: Gedämpftes Kuochenmehl und Superphosphat 


bei einer anſtändigen Familie für einen Herrn 


Oest. Nat.-Anl.5 | 55 B. 


Schl. Bank ...|4 1117 B. 
Oost. Credit..|5 | 93 E. 


en gros billigft, „ 
en detail 4Y, Sgr. pr. Ort. 
2295] 


87) Louis Heimann. 


Ein Wirihſchaftsſchreiher, 
womöglich der polniſchen Sprache und 
findet auf der Herrſchaft Buchelsdorf 15 
Namslau ſofort oder ſpäteſtens den 2. Oe 

ber d. J. ein Unterkommen. 


Perſönliche Vorſtellung iſt nothwendig. 
Die Güter ⸗Verwaltung. (1010, 

Ein tüchtiger, in allen Zweigen der ME 
wirthſchaft erfahrener, mit ſehr 9 er 
Zeugniſſen verſehener Landwirth, maren 
rathet, 40 Jahr alt, gut polniſch, der aus 
Caution ſtellen kann, ſucht zum 1. October 
Stellung. Fi Adreſſen nimmt die Exped. det 
Breslauer Ztg. sub A. A. Nr. 11 entgegen. 


Apotheker Lehrlin 
ndet zum 1. October Aufnahme 
reslau, Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hinte 
markt Nr. 4. 15020 


Für ein Seidenband⸗Geſchäft 
en gros in Berlin 


wird ein Lehrling, mit guten Schulkenntniſſen 
verſehen, zum ſoforti en Antritt unter gün“ 
ſtigen Bedingungen * ucht. Adreſſen werden 
erbeten sub in der Annoncen: Ef 
pedition von Rudolf Moſſe, Berlin, 
Friedrichsſtraße 60. 122731 


Ein Lehrling 


von auswärts, Sohn achtbarer Eltern, welcher 
Luft hat die Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗ 
1 1 zu erlernen findet baldiges Unter⸗ 
kommen bei C. A. Mentzel in Breslau. 


in Lehrling findet offenen Plat bei Ernſt 
ler Uprmader, Nene age 17. 
Zu bermiethen und zu Michaeli zu beziehen 
Tauenzienſtraße 24, 3. Etage, ein großes 


und ein kleines möblirtes Vorderzimmer mit 
zwei Eingängen. 0 


Bei einer anſtändigen jüdiſchen Familie ſuch 
ein junger Mann Wohnung und Sta- 
tion unter Adreſſe A. W. poste restande 
Breslau. [2278] 


Ein Schuppen, 
40 Fuß lang, 18 Fuß tief mit maſſiver Rück⸗ 
wand und Pappdach, auch gegen 10 Qu.⸗R. 
daranſtoßender Lagerraum, vorzüglich zum 
15 von Baumaterialien ꝛc. ſich eignend, 
iſt ſofort zu verpachten, Näheres im Comptoit 
im Oberſchleſ. Bahnhofe an der Bohrauer 
Thor⸗Barriere bei: G. Schlosky. 


Sriedrich-RBifpelmsftt. 7a 
1 le 5 5 
miethen. > Näheres batch a 829757 


. ͤ . ̃⅛— — 
In beſter Stadtlage ſind vom Sctober ab 


von Diſtinction zwei möblirte Zimmer zu 
vermiethen. Adreſſen erbittet man in der 
Exp. der Bresl. Ztg. unter Z. Z. 20. [3031] 


Tanenzienfr, 325. "a 


Termin Neujahr zu vermiethen. 


Die ſeit einigen zwanzig Jahren von 
Herrn C. A. don ſchke innegehabten 
Localitäten in Leipzig, Brühl 70, 
gegenüber der Reichsſtraße ſind vom 
I, September 1869 ab zu vermiethen. 
Näheres im Hauſe ſelbſt, 3. Etage. 
[1627] ©. Loewengard. 


2 12 Thlr. (Orig.) verſ. 
Szanski, Nerlig, 75 
12134 


Preuß. Looſe, 


nowitzbr. Nr. 2. 


re 
12.u. 13. Sept. Ab. 10 U. Mg. E U. Nchm. 2 U 
Luftorud bei 0° "329719 380706 380707 


Luftwärme ＋ 14,9 + 10,6 
Thaupunkt + 102 4 83 — 80 
Dunftfättigung sich. 91 852 SapCt. 
2 W 1 
Wetter wolkig trübe regnicht 


Preise der Gereslien, 
Feststellungen der poliz. Comsalssion, 
(Pro Scheffel in Zilbergr.) 


zur Feststellung der M 2 
ar g der Marktpreise 


Raps und Rübsen, 
Pro 150 Pfd, Brutto in Bilbergr, 
Ra 182 174 


do. Lit A4 1904-14 ba. do. Lit. B. 5 ene Winter-Rübsen . 170 

do. Rustical,|4 |905 E. Oppeln.-Tarn. 5 80 B. Amsterd. 25011, kö, 1435 bs. G. |Sommer-Rübeen — 300 is 
do. Pfb. Lit. B. 4 — R. Oderufer.-B. 5 C0 bz. G. u do. 250 f. u 1421 G. Dotter B 
do. do. 3] — Wilb.-Bahn . 4 14-137 bz. | Hambrg. 300 M. A8 151 B. 

do. Lit. O4 190} B. N do. 300 M. en 150 ba. B. 

do. Rentenb. 4 90 B. Warsch.- Wien) Lond. L L. Strl.|ks] — Kündigungspreise 
tolle B; pr. 8t. 6ORS.I5 1584 ba. G. | do. 1 E. Strlanf 6. 24 bak. tir den 15. september. 
8 Prev. Hilbk ] — Paris 300 Fres./2M} 81 n bz, ent 
nad) Ische-Fonda. Wien 150 fl. JuS 883 B. Roggen 51 Thlr., Weizen 663, 
Freibrg. Prior. 4 84 B. anne do. do, a 88 bz. B. Gerste 534, Hafer 50}, Raps 85, 
do. do. 144834 bz Amerikaner 6 76, P. Frankf. 100 fl. * . Räbel 9, Spiritus 194. f 
Obrschl. relon. 8 % Ital. Anleihe. . 5 524 B. Leipzig 100 Th. u — 7 
do, do. 4 Bat 6. Poln, Pfandbr. 4 | 655 B. Wasch, 90 SR. T — i a 

do. do. 431 B. Poln. Liqu-Sch. 4 3 bz. G. Börsennotiz von Kartoffelspirita 
do. do. [44/90 ba. Krakau 08, 0.4 | — Die Börsen-Commission pro 100 Ort. bei8opOt. Trallsg 10 


5 Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. EN 


1914 8, 194.6. 


